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Vorwort. 

Als  im  vorigen  Winter  der  Herr  Verleger  mich  zur 
Abfassung  einer  kürzeren  altisländischen  Grammatik  auf- 
forderte, zögerte  ich  nicht  lange,  seinem  Wunsche  zu  will- 
fahreu;  da  es  nach  meiner  Ueberzeugung  in  Deutschland 
an  einem  brauchbaren  Elementarbuche  dieser  Sprache  völlig 
fehlt*).  Das  einzige  Werk,  das  jetzt  den  Studierenden 
empfohlen  werden  kann,  Noreens  ausgezeichnete  „Alt- 
isländische und  altnorwegische  Grammatik",  ist  für  Anfänger 
viel  zu  eingehend,  schreckt  sogar  manche  —  wie  ich  aus 
Erfahrung  weiss  — ,  die  für  das  Studium  der  aisl.  Sprache 
und  Litteratur  nur  eine  kurze  Zeit  erübrigen  können,  eher 
durch  seine  Stoiffülle  ab.  Ausserdem  enthält  es  nur  eine 
Laut-  und  Flexionslehre,  keine  Syntax. 

Das  hier  vorliegende  Büchlein  ist  ausdrücklich  für 
Anfänger  bestimmt,  und  ich  verweise  jeden,  der  über  die 
Elemente  der  Sprache  hinausgekommen  ist  und  mehr  wissen 
will,  ein  für  alle  Mal  auf  Noreens  eben  genannte  Grammatik. 
Während  ich  Laut-  und  Flexionslehre  möglichst  knapp, 
doch  hoffentlich  ausreichend  dargestellt  habe,  glaube  ich 
durch  Hinzufügung  je  eines  Kapitels  über  Wortbildungs- 
und Bedeutungslehre,  sowie  einer  elementaren  Syntax 

*)  Dass  auch  von  anderer  Seite  ein  ähnliches  Unternehmen  ge- 
plant werde,  erfuhr  ich  erst  später. 
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deu  Bedürfnissen  und  Wünschen  vieler  Benutzer  entgegen- 
gekommen zu  sein.  Im  letztgenannten  Teile  wird  hier  zum 
ersten  Male  der  Versuch  gewagt,  den  in  dem  geistvollen 
Buche  von  John  Ries  „Was  ist  Syntax"  aufgestellten 
Forderungen  an  eine  zugleich  wissenschaftliche  und  prak- 
tische Anordnung  der  syntaktischen  Erscheinungen  gerecht 
zu  werden.  Einmal  wurde  nämlich  zwischen  Syntax  und 
Bedeutungslehre  der  Wortformen  geschieden,  zweitens  sind 
die  in  ersterer  zu  behandelnden  Fälle  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Wortgefüge,  nicht,  wie  bisher  meistens  geschah, 
nach  den  darin  auftretenden  Formen  gruppiert.  Natürlich 
konnte  in  einem  Elementarbuch  nur  eine  knappe  Uebersicht 
der  p]rscheinungen  gegeben  und  musste  auf  sprachwissen- 
schaftliche Erklärungen  und  Begründungen  verzichtet  werden. 
Dasselbe  gilt  von  der  Wortbildungslehre,  sofern  sie  die 
wichtigsten  Bildungssuffixe  in  tabellarischer  Uebersicht  vor- 
führt. 

Mein  Buch  kann  und  will  bei  seiner  Bestimmung  für 
rein  praktische  Zwecke  auf  Originalität  keinen  Anspruch 
machen,  wenn  der  Kenner  vielleicht  auch  hie  und  da  Ver- 
suche zu  neuen  Erklärungen  bemerken  dürfte.  Die  eigene 
Arbeit  bestand  hier  wesentlich  in  der  Auswahl  und  Grup- 
pierung des  Stoifes.  Laut-  und  Flexionslehre  beruhen 
durchaus  auf  Noreens  schon  genannter  und  Wimmers 
grösserer  aisl.  Grammatik  (schwed.  Ausgabe);  für  die 
Syntax  habe  ich  die  trefflichen  Arbeiten  Nygaards  Mssig 
benutzt.  Im  Uebrigen  ist  die  ältere  und  neuere  Spezial- 
litteratur  herangezogen  worden  (für  die  Lehre  von  der 
Wortstellung  nenne  ich  noch  dankbar  Braunes  Abhand- 
lung in  den  „Forschungen  zur  deutschen  Philologie" 
S.  34  ff.). 


—    IX    — 

Dem  Anfänger,  der  ohne  Lehrer  aisl.  lernen  will,  em- 
pfehle ich,  die  Lautlehre  zunächst  nur  durchzulesen  und 
sich  dann  die  Flexionsformen  genauer  anzusehen,  wobei  er 
alle  Anmerkungen  übergehen  kann.  Die  Uebersicht  über 
die  ihn  leicht  verwirrende  Buntheit  und  Menge  der  Formen 
werden  die  beiden  Tabellen  am  Ende  des  Buches  wesentlich 
erleichtern.  Nun  gehe  er  sofort  zur  Lektüre  eines  leich- 
teren Textes  über  (wie  sie  in  §  527  genannt  sind)  und 
präge  sich  dabei,  beständig  analysierend^  allraälich  die  ver- 
schiedeneu Teile  der  Grammatik  ein.  Nach  länger  fort- 
gesetzter, gründlicher  Lektüre  wird  sich  dann  eine  neue 
zusammenhängende  Durchnahme  der  Grammatik  von  Anfang 
bis  zu  Ende  förderlich  und  auch  sicher  nicht  zu  schwierig 
erweisen,  da  dann  ja  überall  schon  Bekanntes  vorkommt. 

Ursprünglich  lag  in  der  Absicht  des  Herrn  Verlegers, 
dass  dem  Buche  noch  eine  Auswahl  Texte  mit  Glossar, 
Anmerkungen,  Metrik  und  Litteraturübersicht  hinzugefügt 
werden  sollten.  Ich  habe  mich  aber  im  Einverständnis  mit 
ihm  entschlossen,  diese  Beigabe  als  besonderen  Teil,  der 
im  wesentlichen  eine  deutsche  Bearbeitung  von  Falks 
„Oldnorsk  Lsesebog"  sein  wird,  erscheinen  zu  lassen,  um 
die  Grammatik  nicht  allzu  sehr  anzuschwellen  und  ihre 
Ausgabe  nicht  zu  verzögern.  Ich  hoiFe,  mit  der  Vollendung 
des  zweiten  Teiles,  dessen  Zustandekommen  durch  die 
freundliche  Erlaubnis  des  Herrn  Verfassers  ermöglicht 
wurde,  in  nicht  allzu  langer  Zeit  fertig  zu  werden  und  den 
Studierenden  damit  ein  weiteres  praktisches  Hilfsmittel  zu 
bieten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  Anfänger  ist  in 
dieser  Grammatik  die  gewöhnliche  isl.  Normalorthographie, 
nicht  die  von  Noreen  durchgeführte  Schreibung  der  ältesten 


Handschriften  befolgt  worden.  Nur  habe  ich  aus  päda- 
gogischen Erwägungen  die  Scheidung  von  d  und  <^  beibe- 
halten und  damit  den  Formen  ein  etwas  altertümlicheres 
Gepräge  gegeben.  Einige  Inconsequenzen  in  der  Normali- 
sierung der  aus  sehr  verschiedenartigen  Quellen  stammenden 
Beispiele  —  auch  in  der  Orthographie  überhaupt  —  möge 
der  Benutzer  gütigst  entschuldigen. 

Wenn  nicht  alle  Zeichen  trügen,  scheint  in  der  letz- 
teren Zeit  das  Studium  der  so  überaus  wichtigen  und  be- 
deutenden aisl.  Sprache  und  Litteratur  auch  ausserhalb  des 
skandinavischen  Nordens  einen  neuen  Aufschwung  zu  nehmen. 
Möge  dazu  nach  Kräften  auch  dies  Büchlein  beitragen, 
das  ich  der  Nachsicht  und  freundlichen  Beachtung  der 
Fachgenossen  diesseits  und  jenseits  des  baltischen  Meeres 
empfehle!  Für  die  hübsche  Ausstattung  werden  sie  mit 
mir  dem  Herrn  Verleger  und  Drucker  Dank  wissen. 

Goten  bürg,  Neujahr  1895. 

F.  Holthausen. 
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I.  Teil:  Lautlehre. 


I.   Einleitung:  Schrift  und  Aussprache. 


§  1.  Das  aus  England  eingeführte  lateinische  Alphabet, 
welches  an  die  Stelle  der  einheimischen  Runenschrift  trat, 
hat  ausser  den  gewöhnlichen  Zeichen  noch  die  Buchstaben 
d,  p,  eBy  o  {=^  deutschen  ö)^  o  (offenes  o),  von  denen  der 
erstere  in  den  Wörterbüchern  hinter  d,  die  übrigen  am  Ende 
des  Alphabets  stehen.  Für  langes  ^  findet  sich  in  den 
Ausgaben  oft  auch  w^  für  o  in  älteren  Ausgaben,  Wörter- 
büchern und  grammatischen  Arbeiten  fast  durchgehends  ö^ 
das  dann  auch  für  kurzes  o  gebraucht  wird. 

§  2.  Die  Vokale  zerfallen  in  kurze  und  lange: 
letztere  werden  durch  einen  darüber  gesetzten  Akut  be- 
zeichnet: ä.  In  älteren  Schriften  und  Ausgaben  findet  sich 
statt  dessen  auch  der  Circumfiex:  d;  wie  dort  wird  auch 
jetzt  noch  oft  der  lange  ä-  und  ö-Laut  durch  ce  und  oe 
(statt  w  und  4)  ausgedrückt. 

§  3.  Die  Aussprache  der  aisl.  Vokale  ist  im  aU- 
gemeinen  die  der  deutschen;  y  bezeichnet  den  ü-^  o  den  ö- 
Laut,  w  ist  auszusprechen  wie  unser  ä  in  jährlich,  während 
e  den  geschlossenen  Laut  wie  in  See  hat,  o  offen  wie  o  in 
Holz,  0  und  ö  dagegen  geschlossen  wie  in  Moral,  Sohn. 
Der  Laut  des  langen  o  (6)  entspricht  dem  des  englischen 
aw  in  law,  des  französischen  o  in  cor'ps  (langes  offenes  o). 
—  Die  3  Diphthonge  au,  ei  und  ey  (oy)  entsprechen  un- 
gefähr den  deutschen  au,  ei  (ai)  und  clu  (eii). 
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Anm.  1.  Man  muss  sich  wol  hüten,  die  kurzen  Vokale  in  be- 
tonter offener,  d.  h.  auf  Vokal  auslautender,  Silbe  lang  zu  sprechen, 
also  e-ta  essen,  nicht  e-ta,  aber  auch  nicht  ettal 

§4.  Die  meisten  KonsoDanten  können  kurz  und 
lang  sein;  die  Länge  wird  durch  Doppelschreibung 
ausgedrückt,  z.  B.  falla  fallen.  Die  Aussprache  eines  langen 
Konsonanten  ist  dieselbe  wie  im  Italien,  und  schwed.,  und 
muss  deutlich  zu  Gehör  gebracht  werden  (fal-la).  Der 
Verdoppelung  sind  nicht  fähig:  h,  ä,  p  und  v. 

§  5.  lieber  die  Aussprache  der  Konsonanten  ist 
zu  merken:  r  ist  stets  Zungenspitzenlaut,  wie  im  ita- 
lienischen, niemals  uvular  (Zäpfen-r);  s  ist  stets  hart 
(stimmlos)  wie  im  deutschen  Hatis^  lassen,  nie  weich  (stimm- 
haft) wie  in  lesen;  p  hat  den  Laut  des  harten  englischen 
th  in  hath,  tkin,  d  den  des  weichen  in  that,  father ;  j  ist 
konsonantisches  i  wie  in  Union;  x  und  z  drücken  wie  im 
deutschen  die  Lautverbindungen  ks  und  ts  aus. 

Anm.  In  Uebereinstimmung  mit  den  meisten  Ausgaben  wird 
auch  in  diesem  Buche  zwischen  /  und  j,  u  und  v  geschieden,  obwol 
die  Handschriften  diesen  Unterschied  nicht  kennen,  und  j  erst  im 
neuisl.  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erscheint.  Die  Zeichen 
u  und  11  werden  in  den  Hss.  ganz  promiscue  gebraucht. 

§  6.  Mehrere  Konsonantenz eichen  haben  mehr- 
fachen Lautwert,  nämlich 

1)  n,  das  sowol  dental,  wie  in  hinda  binden,  als  auch 
guttural,  wie  in  symjüa  singen,  sein  kann.  Die  letztere 
(phonetisch  durch  T|  oder  n  bezeichnete)  Aussprache  kommt 
nur  vor  g  und  k  vor. 

Anm.  ng  ist  nicht  ein  Laut,  wie  im  Deutschen,  sondern  die  Ver- 
bindung von  deutschem  ng  -\-  g,  wie  im  englischen  finger,  England, 

2)  /  ist  im  allgemeinen  wie  im  deutschen  zu  sprechen, 
nämlich  im  Anlaut  (/«ra  fahren),  in  der  Verdoppelung 
(oß'ra  opfern,  aber  lang!),  sowie  vor  den  stimmlosen 
(harten)  Lauten  5,  p,  k  und  t  (Ijüfs,  gen.  sg.  m.  n.,  Ijuft, 
nom.  ac.  sg.  n.  von  Ijüfr  W^h;  Sifka);  im  In-  und  Aus- 
laut  dagegen  ist  es  in  stimmhafter  Nachbarschaft 


§  6—7.    Aussprache.  3 

selbst  stimmhaft  (=  deutschem  tv),  z.  B.  gcfa  geben,  gaf 
gab,  hafäa  hatte,  ulfr  Wolf. 

3)  ^?ist  im  Anlaut  labiodentale  stimmhafte  Spirans 
=  nordd.  w,  frz.,  engl,  v,  z.  B.  vas  war,  sonst  bilabialer 
Halbvokal,  d.  h.  konsonantisches  w.  =  engl,  w,  z.  B.  tveir 
zwei,  hqgyva  hauen. 

4)  li  im  Anlaut  vor  Vokal  ist  wie  im  deutschen 
Hauchlaut  (her  liier),  vor  v  wird  es  wie  engl,  wh  aus- 
gesprochen (livat  was)  oder  auch  wie  ch  -f-  w;  mit  den  drei 
Lauten  /;  r,  n  geht  es  eine  Verbindung  ein,  die  man  als 
stimmlose  l{=^  welschem  II),  r^  n  -\-  stimmhafte  bezeichnen 
kann,   z.  B.  hlaupa  laufen,   hniga  sich  neigen,   hrmgr  Ring. 

5)  g  ist  im  Anlaut,  in  der  Verdoppelung  und 
nach  w  stimm  ha ft er  Verschlusslaut  wie  das  deutsche, 
franz.  und  engl,  g  (gefa  geben,  hqggva  hauen,  langr  lang); 
im  In-  und  Auslaut  in  stimmhafter  Nachbarschaft 
ist  es  stimmhafter  Reibelaut  (Spirant)  wie  in  nordd. 
sage,  lege  (z.  B.  draga  ziehn,  bergi  dem  Berge,  lagda  legte, 
veg  ac.  Weg);  inlautend  vor  s  und  t  dagegen  ist  es  — 
ausser  nach  n  —  stimmloser  Spirant  wie  deutsches 
ch  (vegs  Weges,  blMugt  n.  blutiges). 

Anm.  Im  letzteren  Falle  wird  jedoch  g  später  zu  k:  hlödukt, 
vgl.  §  83. 

§  7.  Eine  Silbe  ist  historisch  lang,  wenn  sie  einen 
langen  Vokal  oder  Diphthongen  mit  folgendem 
Konsonanten  enthält,  z.  B.  hüs  Haus,  veit  ich  weiss,  oder 
einen  kurzen  Vokal  und  zwei  Konsonanten,  z.  B. 
hinda  binden.  Sie  ist  historisch  kurz,  wenn  auf  den 
langen  Vokal  oder  Diphthongen  ein  Vokal  folgt, 
z.  B.  hüa  wohnen,  deyja  sterben  (j  ist  konsonantisches  i!), 
oder  wenn  sie  einen  kurzen  Vokal  mit  folgendem 
einfachem  Konsonanten  enthält,  z.  B. /ar  fahr.  Auch 
gg  wird  als  solcher  gerechnet,  also  sind  egg  Ei,  hoggva  hauen 
(v  z=  konsonantisches  u!)  hggja  legen  kurzsilbig. 

Anm.  In  der  Metrik  dagegen  gelten  andere  Regeln,  s.  die 
Einleitung ! 

1* 
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§  8.  Phonetisch  betrachtet  zerfallen  die  Vokale 
in  vordere  oder  palatale:  i,  e,  ce,  tj,  ^,  und  hintere 
oder  gutturale:  u^  o^  q,  a.  Weil  y,  o,  u,  o,  q  zugleich 
Lippenrundung  erfordern,  werden  sie  auch  labiali- 
sirte  genannt.  Die  sogen.  Umlautsvokale  (s.  §  19  if.)  y  und 
o  haben  dieselbe  Zungenstellung  wie  i  und  e,  und  die- 
selbe Lippenrundung  wie  u  und  o. 

§  9.  Die  Konsonanten  zerfallen  nach  ihrem 
akustischen  Werte  in  sonore  (Klanglaute)  und 
Geräuschlaute,  z.B.  n  und/;  nach  der  Thätigkeit 
der  Stimmbänder  (je  nachdem  diese  mitschwingen  oder 
nicht)  in  stimmhafte  (weiche,  tönende)  und  stimm- 
lose (harte,  tonlose),  z.  B.  ?<;  und/;  nach  der  Thätig- 
keit des  Gaumensegels  (je  nachdem  dies  geschlossen 
oder  offen  ist)  in  orale  oder  reine  Mundlaute  und  in 
nasale,  z.B.  d  und  n;  nach  der  Thätigkeit  des  An- 
satzrohrs (Lippen,  Mundraum  und  Nasenhöhle)  in  Oeff- 
nungslautC;  Reibelaute  (Spiranten)  und  Ver- 
schlusslaute (Explosivae),  z.B.  W;  v  und  h;  endlich 
nach  der  Stelle  ihrer  Bildung  in  Lippenlaute 
(labiale),  Zungen-Zahnlaute  (linguo -d  ental  e) 
und  Zungengaumenlaute,  z.  B.  p,  p  und  k.  Erstere 
zerfallen  wieder  in  reine  Lippenlaute  (bilabiale)  und 
Lippenzahnlaute  (labiodentale),  z.  B.  p  und  v; 
die  beiden  letzteren  wieder  einerseits  in  Zwischen- 
zahnlaute (interdentale)  und  Hinterzahnlaute 
(postdentale)  resp.  alveolare,  weil  sie  an  den  Al- 
veolen, dem  inneren  Wulst  über  der  oberen  Zahnreihe, 
gebildet  werden,  z.  B.  p  und  t;  andererseits  in  vor- 
dere (palatale)  und  hintere  (gutturale),  je  nach- 
dem sie  am  vorderen  harten  oder  am  hinteren 
weichen  Gaumen  gebildet  worden,  z.  B.  ;'  und  k. 

Die  Bildung  der  Nasale  geschieht  bei  Mund  ver- 
schluss mit  nasaler  Oeffnung,  die  des  /  mit  vor- 
derem Verschluss  bei  seitlicher  Oeffnung  (Senkung 
der  seitlichen  Zungenränder),    die  des  r  besteht  in  rascher 
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Folge  von  Verschluss  und  Oeffnung  durch  Zitter- 
bewegungen der  Zungenspitze,  resp.  des  Zäpfchens  (im 
Deutschen  und  Franz.).  A  endlich  ist  ein  Reibelaut  der 
Stimmbänder  (laryngale  Spirans). 

§  10.    Die  isl.  Konsonanten  lassen  sich  in  folgender 
Tabelle  schematisch  veranschaulichen: 


I.  Oeifnungslaute : 
1.  Mit  Daueröffnung 
a)  oraler:  sth. 

Labiale 

;-, 

CD 

1— 1 

Dental- 
alveolare 

Palatale 

■ 

Laryn- 
gale 

V 







j 





„       stl. 

hv 

— 



— 

— 

— 

b)  nasaler:  sth. 

m 

— 



n 

— 

-n 

— 

„        stl. 

— 



hn 

— 

— 

— 

c)  seitlicher:  sth. 

— 



l 

— 

— 

— 

stl. 

— 

— 



hl 

— 

— 

— 

2.MitZitteröffn.:sth. 

— 

— 



r 

— 

— 

— 

stl. 

— 

— 



hr 

— 

— 

— 

IL  Reibelaute:  sth. 

— 

V 

ä 

— 

y 

9 

— 

(Spiranten)  stl. 
III.  Verschlusslaute :  sth. 

b 

f 

P 

s 
d 

9 
9 

9 
9 

h 

(Explosivae)     stl. 

P 

— 

— 

t 

k 

k 

— 

Anm.  1.  /  und  r  nennt  man  nach  antiker  Bezeichnung  auch 
Liquidae  („flüssige"),  die  stimmhaften  Verschlusslaute  auch 
mediae  („mittlere"),  die  stimmlosen  auch  tenues  („dünne"). 

Anm.  2.  k  und  g  sind  in  palataler  Nachbarschaft  selbst 
palatal,  in  gutturaler  aber  guttural,  vgl.  z.  B.  Kind  und  Kunst, 
Gift  und  Gold.  —  Ueber  die  verschiedene  Geltung  einiger  Zeichen 
vgl.  oben  §  5  f. 

§  11.  Für  die  Betonung  des  altisl.  kommen  fol- 
gende Regeln  in  Betracht :  Eine  Silbe  kann  haupttonig, 
nebentonig  und  unbetont  sein,  je  nach  der  Stärke  des 
exspiratorischen  Accents,  d.  h.  dem  Grade  des  Atem- 
drucks, der  auf  dieselbe  verwandt  wird.  So  ist  in  unserm 
Hausvater  die  erste  Silbe  haupttonig,  die  zweite  nebentonig, 
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die  dritte  unbetont.    Man  unterscheidet  noch  stärkeren  und 
schwächeren  Nebenton. 

§12.  Die  Verteilung  dieser  verschiedenen  Betonung 
ist  diese: 

a)  Der  Hauptton  liegt  in  einfac  hen  Wörtern  auf 
der  Wurzelsilbe,  welche  stets  die  erste  ist,  z.  B.  tunga 
Zunge;  in  zusammengesetzten  auf  der  Wurzelsilbe 
des  ersten  Gliedes,  z:  B.  kirkpigarär  Kirchhof,  Sigurdr 
Siegwart. 

Doch  kann  daneben  auch  oft  Betonung  des 
zweiten  Gliedes  stattfinden,  so  besonders  bei  den  Wörtern, 
die  mit  ofr  „zu"  und  for  „ver-"  zusammengesetzt  sind, 
z.  B.  ofrgjald  zu  grosse  Vergeltung,  forhoa  Verbot,  aber 
auch  bei  anderen  wie  ühreinn  unrein^  einvaldi  Herrscher. 
Dies  gilt  auch  für  die  Ableitungssilben  -ing,  -ung  bei 
einsilbigen  Wörtern,  wie  peningr  Pfennig  (neben  j^^nningr 
mit  Accent  auf  der  ersten). 

b)  Der  stärkere  Nebenton  ruht  in  zusammen- 
gesetzten Wörtern  auf  der  Wurzelsilbe  des  nicht 
haupttonigen  Gliedes,  wenn  das  Wort  noch  als  Com- 
positum empfunden  wird,  z.  B.  kirkjugardr;  bei  ein- 
fachen auf  stärkeren  Ableitungssilben,  wie  -and,-ind, 
-und,  -ing,  -ung,  -ern,  -tan  etc.,  z.  B,  elgandl  Besitzer,  vikingr 
Wiking,  sexf/in  16,  kaupangr  Stadt.  —  Ein  schwächerer 
Nebenton  kommt  Suffixsilben  zu,  wenn  sie  unmittel- 
bar auf  die  Wurzelsilbe  folgen,  z.  B.  in  tunga  Zunge,  kallada 
rief,  ebenso  dem  zweiten  Teile  einheitlich  empfun- 
dener Zusammensetzungen,  wie  Sigurär  Siegwart, 
nekkvat  etwas. 

c)  Unbetont  sind  alle  sonstigen  Silben,  z.  B.  die 
zweite  Silbe  von  brödir  Bruder,  niu  9,  von  Komparativen 
wie  yngri  jünger  (ausgenommen  meiri  und  fleiri  grösser, 
mehr):  der  angehängte  Artikel,  z.  B.  hüsit  das  Haus, 
pro-  und  enklitisch  gebrauchte  Wörtchen,  wie 
eda  oder. 
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II.    Die  Vokale. 

A.  Urgermanisches. 

§  13.     Das  Urgermanische  besass  folgende  Vokale: 

a)  kurze:  a,  e,  i,  o,  u^ 

b)  lange:  ä^  (Jb,  e^  ty  ö,  ü, 

c)  Diphthonge:  ai,  au,  eu. 

Zu    einigen    derselben  ist  Verschiedenes  zu   bemerken. 
§  14.     Für  e  und  i  gelten  folgende  Regeln: 

1)  Indogerm.  e  wird  durch  den  sogen,  urgerm.  i-Umlaut 
vor  i  oder  j  der  folgenden  Silbe  sowol  wie  vor  Nasal  und 
Kons,  zu  i,  z.  B.  medal-  mittel-,  neben  miäja  Mitte,  miär 
mittlerer  (lat.  medhis),  verdr  Wert,  neben  virda  (aus  ''^'wlrdjan) 
würdigen,  gen.  fjardar  (aus  "^ferdar)  Meerbusens,  neben  pl. 

ßrdir;  finna   finden,    neben    verpa    werfen,    vindr  wind    = 
lat.  ventus. 

2)  Indogerm.  i  wird  durch  den  sogen,  urgerm.  «-Um- 
laut vor  a  der  folgenden  Silbe  zu  e,  wenn  kein  j  oder  Nasal 
und  Konsonant  dazwischen  stand,  vgl.  verr  Mann  (urgerm. 
''^■weraz^))  mit  lat.  vir,  nest  Nest  (urgerm.  ^nesta-)  zu  lat. 
ntdus  (aus  ^nizdos),  neäan  von  unten,  neben  nidri  niedere. 

§  15.  Entsprechend  wird  ?/  vor  a  der  folgenden  Silbe 
zu  0,  vgl.  ok  Joch  (urgerm.  '^ßiga-)  mit  lat.  jugum,  gen. 
sonar  Sohnes  mit  got.  sunaus ;  aber  knnna  können,  flutta 
ich  schaffte  fort  (statt  "^flytta,  aus  "^flutida,  inf.  flijtja). 

Anm.  Der  a-Umlaut  vor  i  uud  u  ist  oft  durch  Ausgleichung 
nach  anderen  Formen  beseitigt  worden,  z.  B.  vita  wissen  (nach  vitum 
wir  wissen,  conj.  vitim  etc.),  fullr  voll  (d.  sg.  n.  fullu,  d.  ^\.  fullum  etc.); 
oder  es  entstehen  Doppelformen,  wie  segi,  sigi  Schnitte  (eigentlich 
nom.  sigi,  gen.  d.  ac.  sega),  sonr,  sunr  Sohn  (got.  sunus),  fogl,  fugl 
Vogel,  goä,  guä  Gott,  hokkr,  hukkr  Bock,  oxi^  uxi  Ochs,  ulfr  Wolf 
neben  p6r-olfr  u.  s.  w 

§  16.  Ebenso  wechselten  ursprünglich  die  aus  altem 
eu  entstandenen  Diphthonge  iu  und   ^o,    vgl.  ahd.  heotauj 

^)  z  bezeichnet  das  tönende  s  wie  im  Franz.  und  Engl.  zone. 
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hiotan  bieten,  hiutist  bietest.  Im  isl.  wurde  /?/  durch  Accent- 
versetzuDg  zu  jü  (wie  eOy  io  zu  jö),  und  steht  auch  bei  a 
der  folgenden  Silbe,  wenn  auf  den  Diphthono^en  ein  Guttu- 
ral oder  Labial  folgt,  vgl.  rjüka  rauchen,  krjupa 
kriechen  gegenüber  ßjöta  fliessen,  Imjosa  niesen  u.  s.  w. 

Aiim.  1.  Gegen  die  Regel  steht  jedoch  jö  in  f^jöfr  Dieb  und 
hljömr  Ton,  jö  neben  jü  in  hjÖ7i  Gatten  und  mjökr  weich. 

Anm.  2.  Vor  i  und  j  der  folgenden  Silbe  wird  jü  durch  *;//'  zu 
.'/,  vgl.  §  20. 

§  17.  Langes  a  war  aus  urgerm.  ar\  vor  h  entstanden, 
vergl.  got.  pälita  dachte,  zu  plgkan  (=  ph\kan)  denken, 
weshalb  es  auch  in  altisl.  nasalirt  war.  Wie  das  Beispiel 
zeigt,  tritt  y]  vor  ^wieder  hervor,  so  auch  in  isl.  fingum 
wir  fingen,  zum  inf.  fd,  got.  fähau. 

Anm.  Auch  urgerm.  iiih  und  unh  wurden  zu  lA,  äh,  vgl.  as.  thVian 
gedeihen  neben  dem  part.  prät.  githungan;  got.  f)Tihta  däuchte,  inf. 
pugkjan  dünken. 

§  18.  w  ging  im  urnordischen  in  ä  über,  vgl.  dr  Jahr 
(got.  jer)^  mdni  Mond  (got.  mena)  u.  s.  w.;  e  dagegen  blieb: 
her  hier,  let  Hess. 

B.    Die  Veränderungen  der  Vokale  im  Urnordischen 
und  Isländischen. 

I.    Betonte  Vokale. 

L  Kap.    Umlaut. 

§  19.  Unter  Umlaut  versteht  man  die  Verände- 
rung, die  ein  Vokal  durch  den  assimilirenden  Eiu- 
fluss  benachbarter  Laute  erfährt.  Er  ist  entweder 
ein  palataler,  wenn  die  Vokale  nach  vorn  verschoben 
werden,  oder  ein  labialer,  wenn  Lippenrundung  hin- 
zutritt. Der  den  Umlaut  bewirkende  Vokal  ist  oft  bereits 
durch  spätere  Entwicklung  geschwunden. 

§  20.  Durch  den  Palatal u miaut  werden  die  Gut- 
turalvokale a,  0,  u   zu   den   p  a  1  a  t  a  1  e  n   e,  ^,  y,     B  e  - 
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wirkt  wird  derselbe  1)  durch  unbetontes  /  oder  ;  der 
folgenden  Silbe,  2)  durch  unmittelbar  folgendes  neues 
Ty  d.  h.  dasjenige,  das  aus  urgerm.  got.  z  entstanden  war. 
Beispiele  sind: 

a  —  e:  tal  Zahl,  telja  zählen;  herl  Hase. 

d  —  ce:  mal  Sprache,  m<kli  ich  spreche;  igkr  gestern 
(dän.  igaar). 

0  —  o:  pola  dulden,  pMi  duldete  (conj.) ;  frürinn  gefroren. 

ö  —  4:  bot  Busse,  b4ta  büssen  (got.  bötjmi). 

u  —  y.  füll  voll,  fylla  füllen  (got.  fulljan). 

u  —  ij;  lüka  schliessen,  lykir  schliessest  (got.  lükis) ; 
syr  Sau. 

jü  —  y  (aus  '^jy):  sjükr  krank,  syki  Krankheit;  dyr 
Tier  (got.  dius). 

au  —  ey:  daudr  tot,  deyja  sterben;  eyra  ohr  (vgl. 
got.  ausö). 

Der  Diphthong  a^■  wird  zu  ei,  obwol  das  i  derselben 
Silbe  angehört,  z.  B.  heita  heissen  (got.  haitan). 

Anm.  1.  Nur  altes  «' bewirkt  Umlaut,  nicht  das  aus  e  oder 
ai  entstandene,  wie  in  /atf/r  Vater  {nart'jQ),  göäir  gute,  nom.  pl.  m. 
(got.  gödai).  Vgl.  §  46.  Wenn  jedoch  altes  e  hinter  g  und  k 
stand,  ist  es  früh  zu  i  geworden  und  hat  Umlaut  bewirkt,  vgl. 
dreki  Drache,  sleginn  geschlagen  u.  a. 

Anm.  2.  Umlaut  tritt  nicht  ein,  wenn  die  zweite  Silbe 
einen  starken  Nebenton  hatte,  wie  fäviss  unwissend,  hlöäigr 
blutig;  er  schwindet  oft  durch  den  Einfluss  nicht  umgelauteter 
Paradigmaformen,  z.  B.  in  staär  Stadt  {di^.  stedi)  wegen  des  gen. 
stadar  u.  s.  w.  Umgekehrt  tritt  er  auch  rein  analogisch  ein,  wie 
im  gen.  ferdar  der  Fahrt,  nach  dem  nom.  ferd. 

Anm.  3.  Der  Umlaut  von  o  sollte  eigentlich  y  sein,  da  o 
nur  vor  a,  nie  vor  *  stehen  kann  (s.  §  15).  a  beruht  auf  der  analogi- 
schen Einführung  der  a- Formen  auch  vor  i,  ein  Vorgang,  den 
Doppelbildungen  wie  synir,  s^mir  Söhne,  nom.  pl.  zu  so7ir,  sunr,  yxn,  oxn 
Ochsen  (zu  uxi,  oxi)  noch  deutlich  zeigen, 

Anm.  4.  Durch  Entrundung  wird  (^  später  zu  e,  z.  B.  h^mr, 
kemr  kommst,  v  zu  'i,  z.  B.  biHa  büssen ;  der  entsprechende  Uebergang 
von  y  zu  i  erfolgt  jedoch  nur  vor  folgendem  im  seh  wach  tonigen 
Silben,  z.B.  yfir,  «//r  über,  skyli  sküi  conj.  solle,  pykkja,  f?ikja  dünken 
also  in  Formen,  die  oft  im  Satzgefüge  schwachtonig  erschienen. 
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§  21.  Durch  unbetontes  u  oder  v  der  folgenden  Silbe 
werden  a,  e,  i  1  a  b  i  a  1  i  s  i  r  t  (gerundet)  und  gehen  in  o,  o,  y 
über.     Beispiele: 

a  —  o:  kollum  wir  rufen  (inf.  halla) ;  songvar  nom. 
pl.  Gesänge. 

ä  —  q:  qtum  wir  assen  (sg.  ät)  (vgl.  §  23!) 

e  —  ^:  r&rum  wir  ruderten  (sg.  rera) ;  s^kkva  senken. 

e  —  4:  Volundr  Wieland;  hlMa  ich  schirmte  (aus 
"^'hlewida,  inf.  Jüyja). 

i  —  y:  syngva  singen;  systur  gen.  sg.  Schwester  (aus 
*  sinstur) ;  myJdu  viel. 

{  —  y:  hljjs  Bleis  (ahd.  hUwes);  ykva  weichen  (=vikja). 

Aum.  1.  Für  ö  wird  später  d  geschrieben,  da  dies  in  offenes 
0  übergebt  und  die  Laute  somit  zusammenfallen. 

Anm.  2.  Der  Umlaut  von  e  und  i  (nicht  vi!)  tritt  nur  beim 
Schwund  des  v  ein,  vor  erhaltenem  v  bleibt  t,  z.  B.  Tijr  ein  Gott 
(z:i  ahd.  Ziu),  pl.  tivar  Götter;  sniir  es  schneit  (part.  snivinn  beschneit). 

Anm.  3.    Wegen  e  für  c  (Entrundung)  vgl.  §  20  Anm.  4. 

Anm.  4.  Nichteintreten  des  Umlauts  beruht  entweder 
auf  dem  starken  Nebenton  den  das  folgende  u  hat,  wie  in  hamvngr 
jung  wie  ein  Kind,  oder  auf  Ausgleichung  nach  nichtumgelauteten 
Formen,  z.  B.  hall  neben  holl  Halle,  wegen  des  gen.  hnllar  etc. ;  landum 
den  Landen,  wegen  des  gen.  landa  u.  s.  w. 

§  22.  q  wird  zu  o  in  der  postkonsonantischen  Ver- 
bindung vq  vor  Konsonant  -j-  v,  z.  B.  horvetna  wo  auch 
immer  (zu  Jwar  wo),  hotvetna  was  auch  immer  (zu  hvat). 
Dagegen  volva  Weissagerin! 

§  23.  q  wird  zud;  1)  unmittelbar  vor  und  nach 
geschwundenem  v^  z.  B.  niör  Möwe,  pl.  mavar ;  6n  Hoff- 
nung, gen.  vänar;  2)  vor  und  nach  Nasal,  z.  B.  spönn 
Span,  mönuär  Monsit  {gen.  mdnadar)^  öss  Balken  (aus  "^ansuz, 
got.  ans),  nött  Nacht,  mötum  wir  massen. 

Anm.  ö  neben  oder  statt  6  beruht  auf  Neubildungen, 
z.  B.  mat  —  mötum  nach  bar  —  hörum  (von  bera  tragen)  u.  a. 

§  24.  Durch  Kombination  beider  Umlaute  wird 
a  zu  ^;  ai  zu  ey,  vgl.  odli  Beschaffenheit  (aus  "^^  aduli,  zu  adal), 
hoggr  er  haut  (inf.  hqggva),  sokkva  senken  (got.  saggjan  = 
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saf\kwjan),   prongva    dräDgen,    ox    axt    (got.    aqlzl) ;    heyhva 
neben  kveikja  beleben,  veyh'  weich  (ac.  sg.  m.  veykvan). 

Anm.  Vor  erhaltenem  c,  das  unmittelbar  aufm  folgt,  bleibt  das 
ei:  hreyr  Leiche  (got.  hraiw),  aber  dat.  hreivi.    Vgl.  §  21,  Anm.  2. 

2.  Kap.    Trübung. 

§  25.  Vor  nk,  nt  und  mp,  die  zu  kk,  tt,  pp  assimilirt 
werden,  geht  i  in  e,  u  in  o  über,  z.  B.  drekka  trinken,  vetr 
Winter  (aus  '^vettr),  kleppr  Klumpen  (schwed.  klimp);  mit 
?;-Umlaut:  sokkva  srnk^n ;  u  in  o:  soMmw  gesunken,  dottinn 
gefallen,  kroppinn  geschrumpft  (niederd.  krumpen), 

Anm.  In  Formen  wie  sprikk!  sjiring!,  hitt!  bind!  liegen  Neu- 
bildungen nach  den  übrigen  Formen  (inf,  sprimja,  hiuda)  vor;  druk- 
länn  getrunken  ist  neu  nach  Mustern  wie  hundinn  u.  a.  gebildet.  — 
fyykkja  dünken  ist  wol  wegen  seiner  häufigen  Unbetontheit  als  ein- 
geschobener Satzteil  (pykkir  mer  dünkt  mir  u.  a.)  der  Regel  nicht  unter- 
worfen; dasselbe  gilt  von  Pronomina  wie  gen.  ykkar  euer  beider 
fgot.  igqara). 

§  26.  Vor  n -\-  s,  p  oder  r  tritt  bei  Schwund  des 
u  Trübung  und  Vokaldehnung  ein:  mel  Mittelstück 
des  Gebisses  (ahd.  ganmulil),  Urept  Leinwand  (zu  Im),  (kk 
Wunsch,  mit  /-Umlaut:  4skja  wünschen;  örir  nom.  pl.  m. 
unsere,  pars  Donars  (altengl.  pimres). 

Anm.  In  Folge  häufiger  Unbetontheit  als  zweiter  Kom- 
positionsteil behält /Mss  begierig  {o^hd. /uns)  sein  u;  Doppelformen 
haben  ü-,  ö-,  un-,  <'iskja  und  ijskja  wünschen.  Dagegen  hat  das  Verbum 
fijsa  antreiben  (zu  füss)  nur  i'i. 

§  27.  Vor  r  =  got.  z  wird  i  zu  e  in  mer  mir,  per  dir, 
ser  dat.  sich  (g.  sis),  ver  wir,  er  ihr;  u  mit  Umlaut  (nach 
§  20)  zu  ^■.  fr^rum  wir  froren  {di\\A.  frurmn),  inf .  frjosa^ 
kor  Wahl  (vgl.  Kur-fürst)  zu  kjösa. 

Anm.  Dem  got.  Präfix  uz-,  er-,  ur-  entsprechen  die  betonte 
Pr.äpos.  6r,  ür,  vr,  yr  sowie  das  unbetonte  Präfix  or-,  ur-,  or- 
mit  gegenseitigen  Ausgleichungen. 

§  28.  Vor  h  gehen  i,  u  in  e,  6  über,  z.  B.  ve  Heilig- 
tum (aus  '^tnh),  f/oenn  doppelt  (got.  tweihnai),  te  ich  zeihe, 
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Uttr  leicht,  pel,  fei  Feile  (ahd.  ßhala);  dröttseti  Trachsess, 
flottf  Flucht,  potfa  däuchte  {got.  pühta) ;  mit  Palat. -Um- 
laut: 4rl  jünger  (got.  jühiza). 

Anm.  i  bleibt  vor  t  der  folgenden  Silbe:  l?isl  Deichsel  (ahd. 
dVisila).  Beim  Wechsel  verschiedener  Endungen  haben  Ausgleichungen 
stattgefunden,  z.  B.  in  tia  zeihen  und  svia  weichen  nach  den  Formen, 
wo  i  folgte  (2.  und  3.  pers.  Sgl.  ind.  präs.). 

3.  Kap.    Brechung. 

§  29.  Unter  Brechung  versteht  man  den  U eber- 
gang von  e  durch  ea^  ia  resp.  eoy  io  in  ja  oder  ji'o  vor  a 
oder  u  der  nächstfolgenden  Silbe,  z.  B.  hjarga  bergen,  jotunn 
Riese  (zu  eta  essen).  Dieselbe  wird  durch  vorher- 
gehendes V,  l  und  r  verhindert,  z.  B.  venia  werden, 
svelta  verhungern,  lesa  lesen,  reka  treiben. 

Anm.  Der  Brechung  bewirkende  Vokal  ist  oft  schon  geschwunden, 
wie  in  jafn  eben  (aus  *  efnaz),  fjol  viel  (got.  ßlu). 

§  30.  jo^  das  zuweilen  in  ju  übergebt,  z.  B.  mfjugur  4, 
hat  sich  nur  noch  in  isolirten  Formen  wie  w/oä;  sehr^ 
kjot  Fleisch  (dat.  kjotv'i),  ifjord  voriges  Jahr  (Ttipuac)  ge- 
halten, sonst  ging  es  analogisch  durch  Einfiuss  der  Ja- 
Formen  desselben  Paradigmas  in  jo  über,  sodass  es  nun 
der  w-Umlaut  des  ersteren  zu  sein  scheint,  z.  B.  jorcl  Erde 
statt  jorcl  (aus  "^  er  du)  wegen  des  gen.  jardar  u.  s.  w. 

§31.  Durch  Ausgleichung  verschiedener  For- 
men sind  die  ursprünglichen  Verhältnisse  oft  zerstört 
worden,  indem  entweder  die  Brechung  überall  durch- 
geführt wurde,  wie  im  nom.  bjalki  Balken,  nach  dem 
gen.  hjalka  etc.,  oderum  gekehrt  der  ungebrochene 
Vokal,  wie  in  stertr  Sterz  (schwed.  stjärt,  spr.  schärt) 
nach  dem  dat.  sterti.  Auch  entstehen  Doppelformen 
wie  herg,  hjarg  Fels  (eigentlich  nom.  hjarg,  dat.  hergi), 
mjorkvi,  myrkvi  Dunkel.  Beim  Hinzutreten  des  Umlauts 
können  sogar  dreifache  Formen  wie  keptr^  kjaptr,  kjqptr 
Kinnlade,  smjor^  smyr,  smor  Butter  u.  a.  entstehen,  indem 
von  den  einzelnen  Formen  aus  ganze  Paradigmata  neu  ge- 
bildet wurden. 
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Anm.  Da  ein  Wort  auch  schwachtonig*  in  Zusammensetzungen 
vorkam,  z.  B.  ßall  Fels,  Mosfell,  wo  Brechung  nicht  eintritt,  können 
auch  solche  Verhältnisse  bei  der  Entstehung  von  Doppelforraen 
mitwirken. 

4.  Kap.    Kontraktion. 

§  32.  Vor  altem  r  {=  got.  r)^  vor  h  und  tv  wird  ai 
(ehe  es  in  el  überging)  in  d  kontrahirt,  dessea  /-Umlaut 
ce  und  dessen  ^(-Umlaut  ö  ist,  z.  B.  sär  Wunde  (got.  sair)^ 
d  ich  habe  (got.  aih),  skd  schräg  (lat.  scaevus);  mit  /-Um- 
laut: sdr  Wunde,  swra  verwunden  (aus  "^  sairjan),  mtt  Ge- 
schlecht (got.  aihts  aus  "^aihtiz),  smr  See  (got.  saitvs);  mit 
n-Umlaut:  an-  Bote  (got.  airus),  tq  Zehe,  sql  Seele  (got. 
saiwala). 

Anm.  1.  Vor  r  =  got.  z  bleibt  der  Diphthong:  meiri  mehr 
(=::  got.  maiza),  geirr  ger  (lat.  gaesum). 

Anm.  2.  Einige  Wörter  mit  -w  zeigen  Doppelformen:  r/' 
immer  (got.  aiw):  ey,  ei;  sär  See,  siuvr  Schnee,  slär  stumpf  (=  engl. 
slow,  niederd.  sie)  stehen  neben  snjär,  snjör  u.  s.  w.,  ebenso  neben  fne 
Samen  (got.  fraiw)  frjö. 

§  33.  Das  aus  ai  entstandene  ei  wird  im  Auslaut, 
bei  Abfall  eines  spirantischen  h  (aus  g)  zu  e,  ebenso  cm 
(durch  *ow)  zu  6^  z.  B.  ste  ich  stieg  (aus  "^ steil i,  ''' staig), 
hne  (zu  hniga  sich  neigen)  u.  a. ;  ferner  16  log  (aus  '^'louh, 
laug),  flö  Floh,  pö  doch  (got.  pauh). 

Anm.  Die  Formen  hdr  hoch,  fär  gering  (=  paucus),  frär  keck 
(=1  froh)  neben  hör  etc.  sind  das  Resultat  von  Ausgleichungen  im 
Paradigma,  wie  nom.  sg.  m.  hör,  hör,  ac.  hcwan.  Im  Einzelnen  ist  die 
Entstehungsgeschichte  noch  unklar. 


5.  Kap.    Hiatus. 

§  34.  Unter  Hiatus  (eigentlich  „Aufstehen  des  Mundes") 
versteht  man  das  Zusammentreffen  zweier  ver- 
schiedenen Silben  ange höriger  Vokale  infolge  von 
Flexion  oder  beim  Ausfall  eines  ursprünglich  dazwischen 
stehenden  Konsonanten.     Sind   die  Vokale  gleich   oder 
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ähnlich,  so  ergiebt  sich  ein  langer,  z.  B.  wird  gotfähan 
fangen  zu  fä^  der  dat.  kne-i  Knie  zu  kne^  der  dat.  pl.  skö- 
um  Schuhen  zu  skoin,   der  gen.  sg.  trü-ii  Glaubens    zu  trü. 

Aiim.  Spätere  Formen  wie  der  ac.  sg.  m.  bläan  statt  hlän 
(von  hlär  blau)  sind  Neubildungen  nach  dem  Muster  von  Jdindr  — 
hlindan  etc. 

§  35.  ä  -f-  u  ergiebt  mit  Umlaut  und  Kontraktion  6 
(später  d  nach  §  21  Anm.  1),  z.  B.  dat.  sg.  n.  hlä-u  (von 
hldr  blau)  wird  hlq,  d.  pl.  ä-um  den  Flüssen:  (^m;  d  -\-  i 
bleibt:  pdi  Pfau. 

Anm.  Auch  hier  sind  Formen  wie  hUm,  dum  spätere  Neu- 
bildungen. 

§  36.  Vor  den  gutturalen  Vokalen  a^  o,  u  gehen  die 
palatalen  e  und  /'  mit  Accentverschiebung  in  Halb- 
vokale, d.  h.  konsonantische  6;  /  über  (hier  J  geschrieben), 
z.  B.  sjd  sehen  aus  "^ sehan,  '^' sea,  Ijd  leihen  aus  ''^'^li(h)a, 
fjandi  Feind  (aus  ''^•ftand/i),  fjdr  gen.  Viehes  (aus  "^feliur); 
fjorir  vier  (altengl.  feower),  hjorr  Biber,  knjom  d.  pl.  Knien 
(zu  kne),  prjü  n.  drei,  u.  s.  w. 

§  37.  Nach  v  bleibt  e  jedoch  Vokal:  ve  Heiligtum, 
g.  pl.  vea^  d.  veimi;  Svear  die  Schweden.  —  Ausserdem 
blieb  i  vor  u  in  niu  9,  tiu  10,  vor  a  in  sia  seihen^  svia 
weichen,  kma  diskutiren  (vgl.  §  28  Anm.). 

§  38.  6  und  ü  bleiben  vor  a^  e,  i:  röa  rudern,  snüa 
wenden,  hui  Bewohner;  wegen  fakultativer  Kürzung 
vgl.  §  45. 

§  39.  Wenn  y,  w^  4  vor  /  steht,  tritt  bald  Kontraktion 
ein,  bald  nicht,  z.  B.  myill  und  mfjll  Ball,  dat.  sg.  bly  und 
Ufji  Blei,  ebenso  bei  frm  Samen.  —  Bei  hß  Dorf  dagegen 
geht  im  g.  sg.  und  d.  pl.  hjdr,  hjöm,  das  y  mit  Accent- 
verschiebung in  den  Halbvokal  /  über. 

Anm.  Ebenso  erklären  sich  wol  die  Doppelformen  von  sdr 
See  etc.  (§  32  Anm.  2),  indem  z.  B.  der  g.  sg.  sikir  zu  sjär,  d.  pl.  sd'om 
zu  sjöm  wurde,  und  aus  diesen  Formen  später  besondere  Paradigmen 
entstanden. 
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6.  Kap.    Dehnung. 

§  40.  Im  Auslaut  werden  alle  beton teü  Vokale 
gedehnt,  z.  B.  sä  dieser,  pü  du,  d  an,  i  in,  sd  sah,  o  Fluss 
(got.  ahtva),  fe  Vieh,  md  ich  vermag,  hie  Knie. 

§41.  Inlautende  Vokale  werden  bei  Konsonanten- 
ausfall gedehnt,  z.B.  idr  Zähre  (aus  "^  tahar),  fdr  nom. 
pl.  m.  wenige  (got.  fawai),  pdi  Pfau  {\2^t.  pavo),  porr  Donar, 
(JOS  Gans,  hvdrir  nom.  pl.  zu  hvadarr  welcher  von  beiden, 
nql  Nadel. 

§42.  Vor  folgenden  Konsonantenverbindungen 
treten  Dehnungen  ein: 

1)  vor  tt  aus  ht^  z.  B.  dottir  Tochter,  pl.  d4tr,  dtta  8, 
rettr  recht  (vgl.  §  87). 

2)  seit  der  Mitte  des  13.  Ja  h  rhun  derts  vor  / -f- 
m.y  p,  fj  k,  g  bei  a,  q,  o,  u,  z.  B.  hdliiir  Stroh,  hjdlmr  Helm, 
d.  pl.  hjqlmum,  hjdlpa  helfen,  hdlfr  halb,  f.  Ao//' (aus  ''^•Jialfu), 
skdlkr  Diener,  f/dlgi  Galgen,  gölf  Boden,  fölk  Volk,  ülfr 
Wolf  u.  s.  w. 

Anm.  Formen  wie  halp  half,  skolfinn  gezittert  sind  Neubil- 
dungen nach  analogen  wie  barg  barg,  horginn  u.  s.  w.  Vor  l  -\-  Den- 
talen findet  sich  Länge  und  Kürze  in  hals  Hals,  Mn  Elle  neben  hals,  oln. 

§  43.  Vereinzelt  findet  sich  Dehnung  vor  r 
(=  got.  z),  z.  B.  in  mer  mir  etc.  (s.  §  27),  ör,  ür,  4r,  yr, 
aus  (got.  uz),  jdrn  Eisen. 

7.  Kap.    Kürzungen. 

§44.  Vor  Dop pelk  onsonanz  werden  die  langen 
Vokale  gekürzt  und  Diphthonge  zu  kurzen 
Monophthongen   reducirt.     Beispiele  sind : 

d  —  a:  gassi  Ganser,  zu  gas  Gans;  kann  er,  dat. 
hqnum, 

e  —  e:  prettan  13,  zu  prir  3  (vgl.  schwed.  tre). 

i  —  i:  minn  mein,  n.  mitt,  dat.  m.  minum,;  nom.  pl. 
litlir  zu  Utül  klein. 

d  —  o:  gott  n.  gut,  m.  goär ;  porsteinn,  zu  pörr  Donar. 

ä  —  II :  br'u(d)laup;  bruUaup  Brautlauf,  zu  brildr  Braut. 


16  §  44—47.    Kürzungen.    Unbetonte  Vokale. 

y  ~  y-  y'i'^sir^  nom.  pl.  zu  ymiss  wechselnd;  hyski  Wirt- 
schaft, zu  hüs  Haus. 

ce  —  e:  he?ine  d.  ihr,  zum  m.  hqnum,  ihm, 

4  —  -ö;  e:  ^ss  uns,  neben  ös  (got.  uns,  unsis) ;  stedda 
Stute  zu  stöd  Gestüt  (vgl.  §  20  A.  4). 

ei  —  e:  etki,  ekhi  nichts,  zu  eitt  eins;  helgi  der  Heilige^ 
zu  heilagr;  mestr  meist,  zum  comp,  meiri;  flesk  Schweine- 
fleisch u.  a. 

Anm.  Oft  sind  die  Längen,  resp.  die  Diphthongen  durch  den 
Einfluss  anderer  Paradigmaformen  wieder  hergestellt  worden. 

§45.  Langer  Vokal  kann  vor  Vokal  gekürzt 
werden,  so  steht  in  der  Poesie  z.  ß.  hm  wohnen  neben 
hua,  r/loa  glühen  neben  glöa  u.  a.  m.  (s.  die  Einleitung!). 


2.    Schwach-nebentonige  und  unbetonte  Vokale. 
1.  Kap.    Kürzungen  und  Kontraktionen. 

§  46.  Langes  e  und  i  sowie  al  und  iu  werden  in  nicht 
haupttouiger  Stellung  zu  e,  i  verkürzt,  resp.  kontrahirt. 
Die  ältesten  Hss.  haben  e,  aber  scljon  vor  der  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  herrscht  i  fast  überall  vor,  weshalb  es 
auch  in  dieser  Darstellung  nach  dem  Beispiel  der  meisten 
Textausgaben  gebraucht  wird.  Beispiele:  valder,  valdir 
wähltest  (got.  walides),  hirder,  hirdir  Hirt  (got.  hairdeis^)), 
fare,  fari  es  fahre  {goi.  farai),  erßdi  Arbeit;  synir  nom. 
Söhne  (got.  sunjus)  u.  s.  w.     Genaueres  geben  §  53  ff. 

§  47.  Langes  a  wird  verkürzt :  Ingemarr  (zu  mmrr  be- 
rühmt), vesall  unglücklich  (zu  sM  glücklich,  selig),  forad 
Verderb  (zu  rad  Rat);  missari  Halbjahr  (zu  ch-  Jahr),  dömari 
Richter  u.  ä.  haben  daneben  auch  mit  Umlaut  -eri. 

Anm.  Schwachtonige  Silben  haben  den  /-Umlaut  nicht, 
z,  B.  kalladi  conj.  er  riefe.  Bei  Betonungsschwankungen  finden 
sich  Doppelformen,  z.  B.  hindandi,  -endi  Enthaltsamkeit,  dömari 
und  -eri. 

*)  rz  härdls. 


§  48—51.     Kürzungen.    Vukalschwund.  17 

§  48.  LaDges  ö  wird  vor  m  zu  o  verkürzt,  das  bereits 
um  1225  in  u  übergebt,  welches  in  Uebereinstimmung  mit 
den  meisten  Ausgaben  hier  durchgängig  gebraucht  wird. 
Vgl.  d.  pl.  gjqfom,  (jjofum  Gaben  (got.  glhöm),  kollom,  kqllum 
wir  rufen  (vgl.  got.  salhöm  wir  salben);  dasselbe  gilt  für 
den  Auslaut,  z.  B.  strondo,  strqndu  dem  Strande  (aus 
"^strandö),  und  den  Inlaut,  wenn  die  folgende  Silbe  ein  it 
enthält,  z.  B.  kollodo,  koUudu  sie  riefen  (aus  "^kallöduif). 

§  49.  Sonst  ist  ö  gleich  altera  mc  zu  a  geworden,  vgl. 
rünar  nom.  pl.  Runen  (got.  rünös),  tunga  Zunge  (got.  tuggö), 
utdnaär  M.on?ii  (got.  menöps),  frödarl  klüger  (^ot.  frödöza); 
(Uta  8  (got.  ahtau),  sonar  Sohnes  (got.  sunaiis),  gefa  conj. 
ich  gebe  (got.  gihau)  u.  s.  w. 

Anm.  Als  o  erscheint  au  in  schwachtoniger  Silbe,  z.  B.  bei  ok 
und  (neben  betontem  auk  auch),  nalrof  Leichenraub,  Beute. 

2.  Kap.    Vokals  eh  wund  und  Vokalerhaltung. 

a)   Im  Anlaut. 

§  50.     Anlautender  unbetonter  Vokal  schwindet: 

1)  in  Lehnwörtern  wie  postoli  Apostel,  pistül  Epistel, 
spitale  Hospital ; 

2)  häufig,  besonders  in  der  Poesie,  in  den  enklitisch 
gebrauchten  Wörtchen  ek  ich,  es^  er  (Relativpartikel),  at 
1.  dass,  2.  nicht,  Verbalformen  wie  es,  er  ist,  erum,  erud, 
eru  sind,  seid,  sind,  wenn  sie  einem  betonten  Worte  an- 
gehängt werden,  z.  B.  emk  bin  ich,  säs  der  welcher,  svät 
so  dass,  indttet  konnte  nicht,  nüs  nun  ist;  eruin.  etc.  syn- 
kopiren  bloss  nach  r,  wie  in  ver(r)om  wir  sind  oder  mit 
Dehnung  ver(r)öm.    Vgl.  §  52 — 55! 

b)    Im    Inlaut. 

1.  In  Vorsilben. 

§  51.  Der  unbetonte  Vokal  der  Vorsilbe  ga-  und  ve- 
schwindet,  z.  B.  grcmnl  Nachbar  (got.  garazna)^  greida  be- 
reiten (got.  garaidjan) ;  veill  schwach  (*ve-heill,  vgl.  vesall 
elend) ;  ferner  der  erste  Vokal  in  sUkr  solcher  (got.  swaleiks). 

Holthausen,  Altisläudiscbes  Elementarbuch.  2 


18  §  52—55.     Scliwacli-  und  unbetonte  Vokale. 

2.  In  Mittelsilben. 

§  52.  In  ursprünglich  dreisilbigen  Formen  wird 
unbetonter  kurzer  Mittelvokal  ausgestosseU;  z.  ß. 
d4mäa  urteilte  (got.  dömida),  pl.  hininar  Himmel  (got. 
himinös),  ellri  älter  (got.  alpiza),  minsti  kleinste  (got.  min- 
nista),  gumna  der  Männer  (got.  gumane),  hqfdum  den 
Häuptern  (zu  hqfud),  u.  s.  w. 

§  53.  War  der  Mittelvokal  aber  lang  oder  neben- 
tonig, so  bleibt  er,  z.  B.  armari  ärmer  (got.  armöza), 
skaperiy  -ari  Schöpfer  (ahd.  -dri),  conj.  herim  wir  tragen 
(got.  hairaima),  hmrim  wir  trügen  (got.  bereima) ;  mit 
Nebenton:  nom.  sg.  f.  qnnur  andre  (vgl.  got.  anpara), 
ac.  sg.  m.  hlindau  blinden  (got.  hlindana),  d.  sg.  m.  hlindum 
blindem  (got.  hlifidam^na),  heitlnn  geheissen  (vgl.  got.  haitins 
aus  "^'haitinaz),  gen.  lykils  Schlüssels  (aus  "^lukilas),  u.  s.  w. 

.Anm.  Der  ac.  sg.  m.  der  Pers.  Pron.  wie  minn  meinen  u.  s,  w. 
sowie   der  part.  prät.  wie  hundinn  sind  Bildungen  wie  einn,  vgl.  §  59. 

§  54.  In  viersilbigen  Formen  wird  bei  Abfall 
des  Endvokals  der  zweite  Vokal  synkopirt,  z.  B. 
d.  sg.  m.  himdnum  gebundenem  (got.  hundanamrna),  ac.  sg.  m. 
valäan  gewählten  (got.  iralidana) ;  ohne  Verlust  des 
langen  Endvokals  dagegen  der  dritte,  z.  B.  gen.  sg.  f. 
mlkUlar  grosser  (got.  mih'daizös  statt  '^  mikiUzös)^  d.  mikilli 
(got.  tnikilaizai  statt  "^-izai),  g.  pl.  mikilla  (got.  mikilaize 
statt  '^-ize). 

3.   In  Endsilben. 

§  55.  Unbetonte  kurze  Endsilbenvokale 
schwinden  vor  einfachen  Konsonanten,  z.  B.  dagr 
Tag  (run.  dagaR),  gestr  Gast  (run.  gasÜR),  sunr  Sohn 
(got.  sunus),  dags  Tages  (run.  dagas),  dMr  Töchter  (run. 
dohtrtE)^  hrytr  brichst  (got.  hriutis),  gott  gutes  (ahd. 
guotaz)  u.  s.  w. 

Anm.  Ebenso  schwindet  der  Vokal  in  dem  enklitisch  gebrauchten 
mik  mich,  z.  B.  knllvmk  ich  nenne  mich,  und  in  sik  sich,  z,  B.  Medio- 
passiv kallask  sich  nennen.   Vgl.  §  50,  2! 


§  56—59.     Schwach-  und  uubetoute  Vokale.  19 

§56.  VorDoppelkonsonanz  jedoch  bleiben  sie, 
z.  B.  ac.  pl.  daga  Tage  (got.  dagans),  sunu  Söhne  (got. 
stmims),  nema  sie  nehmen  (got.  nmiand) ;  ebenso  bleiben 
die  aus  Längen  und  Diphthongen  verkürzten 
Vokale,  z.  B.  dagar  nom.  pl.  Tage  (got.  dagös),  gestir  Gäste 
(got.  gasteis),  fadir  Vater  (TiaiYjp);  synir  Söhne  (got.  simjus), 
nom.  pl.  m.  hUndi-r  blinde  (got.  hlindai),  sonar  Sohnes  (got. 
sunaus). 

§  57.  Ebenso  bleiben  die  Endvokale  beim  Ab- 
fall eines  (got.)  n,  z.  B.  inf.  vita  wissen  (got.  witan), 
kalla  rufen  (vgl.  got.  salhön),  nin  9  (got.  niun),  hudu  sie 
boten  (got.  hudun),  ac.  luuia  Hahn  (got.  hanan),  ac.  tungu 
Zunge  (ahd.  zungün),  ac./r^'d/  Kunde  (got.  frödein)  u.  a.  m. 

Anm.  Vgl.  die  Synkope  in  den  Zusammensetzungen  ni-, 
te-rödr,  90,  100  Jahre  alt! 

§  58.  Bei  dem  Wechsel  synkopirter  und  un- 
synkopirter  Formen  desselben  Paradigmas  sind  ent- 
weder Neubildungen  durch  Ausgleichung  ent- 
standen, z.  B.  dypp  Tiefe  (got.  diu  [dpa)  nach  dem  gen. 
dyppar,  danskr  dänisch  nach  dem  nom.  pl.  m.  danskar  u.  a., 
ebenso  karl  Kerl  nach  dem  pl.  karlar,  eldr  Feuer  (altengl. 
Med)  nach  dem  dat.  eldi;  oder  Doppel  formen,  z.  B.  m. 
validr  und  vaJdr  gewählt  (pl.  valdir)  —  dazu  neugebildet 
das  n.  valt  — ,  heztr,  haztr  bester  (got.  hatists),  megin, 
wegn,  magn  Stärke  u.  a.  m. 

Anm.  Durch  schwankende  Betonung  erklären  sich  Doppel- 
fornien  wie  doyurdr,  dagverdr  Frühstück,  ondurdr,  nndverdr  anfäng- 
lich, ondugi,  andregi  Hochsitz.  (Wegen  des  Umlauts  vgl.  §  21, 
Anm.  4.) 

c)   Im  Auslaut. 

§59.  Unbetonte  ungedeckte  Vokale  schwin- 
den, z.  B.  hörn  Hörn  (run.  liorna),  ac.  gest  Gast  (aus 
'^•gasti),  fe  Vieh  (got.  faihu),  ac.  mqg  Sohn  (run.  magu), 
nom.  sg.  f.  qnrmr  andre  (got.  anpara)^  d.  sg.  m.  hlindum 
blindem   (got.  hlindamma),   her  ich  trage  (got.  haira),    imp. 


20  §  60—61.    Vokale  im  Auslaut.    Ablaut. 

s4k!  such!    (got.  sökei),   ac.  sg.  m.  einn  einen   (vgl.  got.  ni 
ainnö-hun  keinen^. 

§  60.     Auslautende  Vokale  bleiben: 

1)  wenn  sie  urgerm.  lang  und  durch  -n  ge- 
deckt waren,  z.  B.  g.  pl.  daga  Tage  (got.  dage,  vgl.  homin- 
um),  g.  pl.  mna  Runen  (got.  rünö),  kani  Hahn  (vgl.  7ioi|xnrjv), 
fr  Mi  Kunde  {got.  fr  ödei,  gen.  -eins!); 

2)  we*nn  sie  auf  altem  Diphthongen  beruhen, 
z.  B.  fare  er  fahre  (got.  farai),  conj.  gefa  ich  gebe  (got. 
gihan),  d.  syni  Sohne  (vgl.  run.  Kuni}nu[n]diu) ; 

3)  wenn  derVokal  ursprünglich  einen  starken 
Nebenton  hatte,  wie  im  d.  sg.  n.  hlhidu  und  d.  sg.  f. 
von  Substantiven  wie  kerlingu  der  Alten;  über  Fälle  wie 
bgndi  er  bände,  vgl.  unter  Konjugation  (Endungen). 

C.  Ablaut. 

§  61.  Unter  Ablaut  versteht  man  einen  regel- 
mässigen Wechsel  der  Vokale  in  Stamm-  und 
Ableitungssilben,  derauf  ind  ogermanische  Zeit 
zurückgeht  und  wahrscheinlich  mit  alten  Accentverhält- 
nissen  zusammenhängt.  In  Bildungen  und  Ableitungen  von 
derselben  Wurzel  erscheinen  stets  nur  bestimmte 
Vokale  im  Wechsel  mit  einander;  im  Germanischen 
lassen  sie  sich  in  sieben  sogen.  Ablauts  reihen 
gruppiren.  Der  Ablaut  tritt  besonders  in  der  Tempus- 
bildung der  starken  Verba  hervor,  durchzieht  aber  auch 
sonst  den  ganzen  Sprachbau. 

§  62.     Die  sieben  Ablautsreihen  sind^): 
1)  Germ.  J  —  ai  —  i,  e  (^«-Umlaut);  nord.  i  —  ei  —  /;  e, 
z.   B.    Uta,    beit,    hitirm   beisse,    biss,    gebissen;    hiäa,   heiä, 
hedinn  warten;  heitr  heiss,  hifj  Hitze;  ä-^/Zt  zurückgebogen, 
kikna  hinsinken. 

M  Auf  die  stärkeren  Vokalveränderungen  (vgl.  §  19  ff.)  ist  dabei 
keine  Rücksicht  genommen. 


§  61.    Ablautsreihen.  31 

Anm.  In  diese  Reihe  gehört  auch  das  unerklärte  e  von  AeV  hier 
vgl.  kigat,  hegat  hierher,  got.  liimma  diesem  etc. 

2)  Germ,  iu,  eo  (beide  aus  eu)  —  au  —  ü,  u,  o  (a-\]m- 
laut) ;  nord.  jü,  jö  —  au  —  ü^  u,  o,  z.  B.  krjüpa,  hraup^ 
krupum,  kropenn^  kriechen,  kroch,  wir  krochen,  gekrochen; 
gjöta^  gaut  etc.  giessen ;  süpa,  saup  etc.  saufen ;  rjödr^ 
rnuär  rot,  rocU  Röte;  stijra  steuern  (got.  sthirjan),  staifrr 
Stange;  Ijuga  lögen,  lygi  Lüge  f.,  lüg-vitni  falscher  Zeuge; 
leygr  Flamme,  logi  Lohe;  hlautr  weich,  hlotna  weich  werden; 
tryggr  treu,  traust  Trost,  tnm  trauen ;  svin  (su-in)  Schwein, 
syr  Sau;  kjüklingr  Küchlein,  kokkr  Hahn. 

Anm.  Zuweilen  erscheint  hier  o  statt  ü:  höndi  Bauer  zu  hüa 
wohnen,  hol  Wohnort  zu  hü  Wohnsitz,  hvr  Dorf  neben  bi'ir  und  andere 
Ableitungen. 

3)  Germ,  e,  i  —  a  —  u,  o,  nord.  dasselbe,  z.  B.  verpa, 
varp,  vurpuMy  orpinn  werfe,  warf,  warfen,  geworfen ;  hinda, 
hatt,  hundimiy  hundinn  binden ;  gjallr  und  gallr  helltönend ; 
kjarni  Kern,  körn  Korn;  tindr  Radzahn,  tonn  C^tanpu-) 
Zahn;  nijolk  Milch,  molka  melken;  verk  Werk,  yrkja  wirken; 
dvergr  Zwerg,  dyrgja  Zwergin ;  merginn  (e  =  ^1),  myrghm, 
mo?'gonn  Morgen;  sterkr,  styrkr  stark;  goltr  Ferkel,  gyltr 
Sau;  s?;ar^r  schwarz,  sortna  schwarz  werden;  valda  walten , 
prät.  olla. 

4)  Germ,  e^  i  —  a  —  w  —  u^  o;  nord.  e,  i  —  a  —  d  — 
u,  Oj  z.  B.  stela,  stal,  stölum,  stoUnn  stehlen ;  nenia^  nam, 
nömom^  numinn  nehmen;  kvenna  g. 'p\.^  zu  kvmiy  kt)6n,  kona 
Weib;  svima,  symja  schwimmen,  sund  subst. ;  vinr  Freund, 
vanr  gewohnt;  grmimr,  gramr  feindselig;  trad  Tritt;  troda 
treten;  mapkr  Made,  motte  Motte. 

5)  Germ,  e,  i  —  a  —  m;  nord.  e^  i  —  a  —  ä,  z.  B.  gefa 
geben,  gafy  gofuMy  geßnn;  hidja  bitten,  haä  etc. ;  stjaki,  stakt 
Stecken ;  gista  besuchen,  gestr  Gast ;  mqgr  Sohn,  ma.gr 
Verwandter;   vatn  Wasser,  vdtr  nass. 

Anm.  Zuweilen  kommt  in  dieser  Reihe  ö  vor,  z.  B.  lökr  Bach, 
zu  leka  leck  sein;  möt  Form,  zu  meta  messen;  fötr  Fuss,  zu  fet  Fuss- 
stapfe  u.  a,  m.;  auch  o  wie  in  aaefn  Schlaf,  sofa  schlafen;  oir  Otter 
(zu  vatu). 
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§  62—64.    Ablantsreihen.    Konsonanten. 


6)  Germ.  nord.  a  —  6,  z.  B.  skafa,  sköf  schaben; 
dayr  Tag,  d4(p^  24  Stunden;  dalr^  dof  Thal;  net  Netz,  not 
Zugnetz;  Jimd  Hahn,  lums  Hühner;  skadi  sköd  Schade; 
hefri  besser,  hot  Besserung,  Busse;  a(/i  Schreck,  4gjask  er- 
schrecken. 

Anm.  Zuweilen  erscheint  hier  auch  germ.  n',  nord.  n,  z.  B.  häfr 
Hamen,  he/ja  heben ;  atJuefi  Verhalten,  hafa  haben  u.  a.  m. 

7)  Germ,  w  —  ö^  nord.  ä  —  ö,  z.  B.  grata  weinen, 
yrota  zum  Weinen  bringen;  rdmr  heiser,  römr  Stimme;  hrdf^ 
hröf  Schirmdach ;  skwfa  gehn  (got.  skewjan),  skör  Schuh. 

Anm.  Zuweilen  erscheint  hier  auch  a,  z.  B.  /a^y  faul,  lata  lassen; 
kraki,  kräkr,  krökr  Haken. 

§  63.  Die  erste  dieser  Reihen  bezeichnet  man  wohl 
als  ^-;  die  zweite  als  u-,  die  sechste  als  <7-Reihe,  die 
dritte  bis  fünfte  als  ^-Reihen.  Bei  den  letzteren 
richtet  sich  der  Ablaut  nach  dem  Wurzelauslaut, 
indem  in  der  dritten  auf  den  Vokal  entweder  Liquida 
oder  Nasal-]-  Konsonant  (oder  1.  n.  geminirt)  folgt, 
in  der  vierten  einfache  Liquida  oder  einfacher 
Nasal  dem  Vokal  folgt  oder  vorhergeht,  in  der 
fünften  dagegen  ein  Geräuschlaut  (Spirans  oder  Ver- 
sclilusslaut)  folgt.  

IIL  Konsonanten. 


A.   Urgermanisches. 
§  64.   Das  Urgerraanische  besass  folgende  Konsonanten 


■■ 

labiale 

inter- 
dental p 

dentale 

palatale 

gutturale 

1.  Oeftnungslaute 
a)  Halbvokale 

tlCUtaiiC 

w,  w 



— 

j^jj 

— 

b)  Nasale 

m,  mm 

—     \  n,  nn 

— 

*0 

c)  Liquidae 

— 

— 

l,ll;r,rr\     — 

— 

H.  Spiranten  stl. 

./ 

P^PP 

S;      SS 

— 

h(x) 

„         sth. 

t 

d 

z 

— 

2 

HI.  Explosivae  stl. 

p,pp        — 

t,  tt  I    — 

k,  kk 

„          sth. 

b,  hh 

d,  dd 

</;  99 
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Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken : 

§  65.  Was  die  Aussprache  betriift,  so  wüvgu  w  und 
j  Vokale  in  konsonantischer  Funktion,  und  zwar 
w  =  engl,  w,  j  =  deutschem  /  in  Union-,  r  stets  Zungen- 
spitzen-r  (ital.  r!);  yj  der  Laut  des  deutschen  n  in  danke; 
h  =  deutschem  ch  in  ach^  h  =  bilabialem  süddeutschem  w, 
7  =  nordd.  g  in  smje;  die  Dopp  elk  onsonanten  waren 
deutliche  Längen.  —  Die  andern  Zeichen  sind  bereits  in 
§  5  erklärt.    Vgl.  auch  S.  7,  Fussnote! 

§  67.  lieber  das  Vorkommen  einzelner  Laute  ist 
zu  bemerken,  dass  r^  nur  vor  h,  k  und  g  stand,  z  nur  im 
In-  und  Auslaut,  h^  d  und  //  nur  geminirt,  sowie  im  Anlaut 
und  nach  den  entsprechenden  Nasalen. 

§  68.  Die  sth.  Spirans  d  ging  früh  nach  l  in  die 
entsprechende  Media  d  über;  vgl.  got.  alds  Alter  n.  (nicht 
"^alpsl);  die  stl.  gutturale  Spirans  h  (x)  im  Anlaut 
sowie  inlautend  zwischen  Vokalen,  Liquiden  und  Nasalen 
in  den  Hauchlaut  h  über,  z.B.  got.  haldan  halten,  tiuhan 
ziehen,  j^Z/^aw  verbergen ;  sie  blieb  dagegen  auslautend, 
z.B.  got.  pduh  doch,  sowie  inl.  vor  Spir.  und  Explos. , 
z.  B.  saihs  sechs,  nahts  Nacht. 

§  69.  Bereits  urgerm.  schwand  yj  vor  h  mit  Dehnung 
eines  vorhergehenden  a^  i,  Uy  z.  B.  got.  pähta  dachte  zu 
pigkan,  peihan  (ei  =  j)  gedeihen,  part.  prät.  as.  githungany 
pühta  dauchte  zu  pugkjan  dünken  (vgl.  §  17  und  Anm.). 

B.  Urnordische  und  isländische  Entwicklung. 
1.  Kap.    Lautwandel. 

§  70.  Unter  dieser  Ueberschrift  sind  die  nicht  in  den 
folgenden  Abteilungen  unterzubringenden  Veränderungen 
vereinigt;  man  kann  dabei  einen  kombinatorischen  und 
einen  freien  Lautwandel  unterscheiden,  je  nachdem  ein 
Konsonant  in  einer  bestimmten  Stellung  oder  Ver- 
bindung einen  Wechsel  erleidet,  oder  dies  unter  allen 
Umständen  thut. 


34  §  71 — 75.    Combinatorischer  Lautwandel. 

a)   Combinatorischer. 

§  71.  An-  und  inlautendes  pl-  geht  in  fl-  über,  vgl. 
ßyja  Hieben  (got.  plluhan),  fidr  falsch  (vgl.  got.  gapleihatt 
liebkosen),  Innyfii  Eingeweide  (vgl.  ahd.  innödli). 

§  72.  In-  und  auslautendes  w?r  wechselt  mit  är^  so- 
wohl wenn  es  altes  nn  ist,  als  auch  wenn  es  aus  tip 
(nach  §  94)  assimilirt  ist,  vgl.  idri,  innri  innere,  madr, 
mannr  Mann,  pl.  m.  annrir,  adrir  andre  (zu  annarr),  sunnTy 
sudr  südwärts  (zu  sumian  von  Süden);  ferner  beim  Verb: 
3  sg.  hrennr,  hredr  brennt,  finnr,  fidr  findet.  Die  /m-Formen 
entstehen  durch  den  Einfluss  derjenigen  Formen, 
wo  kein  r  folgte,  z.  B.  g.  pl.  manna,  inf.  hrenna  u.  s.w. 

§  73.  Im  Auslaut  werden  die  Medien  d  hinter  / 
und  n  und  g  hinter  n  stimmlos  (tenues);  nt  und  nk  werden 
dann  nach  §  88  zu  tt  und  hk  assimilirt,  z.  B.  galt  zahlte 
(zu  gjalda),  hau  band  (zu  hinda),  sprakk  zersprang,  imper. 
IM!  binde! 

Anm.  Es  heisst  jedoch  land  Land,  weil  im  nrnord.  hier  das  -d 
noch  durch  einen  Vokal  geschützt  war:  *landa. 

§  74.  Durch  Synkope  entstandenes  ad  geht  in  dd 
über,  z.  B.  f4dda  nährte  (zu  f4da),  gladda  erfreute  (inf. 
gledja),  edda  1.  Grossmutter  (zu  eida,  got.  aipei  Mutter),  2. 
Poetik  (zu  odr  Poesie,  vgl.  §  44),  stedda  Stute  (zu  ^fM 
Gestüt).  —  Nach  r  entsteht  d  (nach  §  118)  oder  dj  z.  B. 
hirda,  hirda  bewachte  (inf.  hirda). 

Anm.  Aehnlich  geht  -/>/?-  in  -tt-  über,  z.  B.  motti  Motte  (alt- 
engl.  mof?}?e). 

§  75.  Wenn  (/  durch  Synkope  eines  Mittel- 
vokals hinter  /  und  //  zu  stehen  kommt,  gelten  folgende 
Regeln : 

1)  Nach  II  und  nn,  sofern  diese  nicht  auf  Ip  und  np 
beruhen  (§  94)  geht  d  schon  vorliterarisch  in  d  über, 
z.  B.  fel(l)da  fällte,  ken(n)da  kannte ; 

2)  Nach  einfachem  l  und  n,  denen  ein  Konsonant,  langer 
Vokal  oder  Diphthong  vorhergeht  (also  nach  ein  erlangen 
Silbe)  haben  die  ältesten  Quellen  noch  d,  doch  tritt 
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auch  hier  bereits  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
d  ein:  hvild,  hvild  Ruhe,  glrnda  machte  begierig,  deilda, 
deilda  teilte,  synäa,  synda  zeigte. 

3)  Etwas  später  tritt  auch  d  für  ä  nach  einer  auf 
/  oder  ;^  ausgehenden  kurzen  Silbe  ein,  z.  B.  fMäa,  falda 
zählte,  vanda  vanda  gewöhnte  (zu  telja,  venja). 

Anm.  Erst  zu  Ende  des  Jahrhunderts  tritt  auch  d  statt 
ä  nach  h,  If,  lg.  ng,  m  auf,  z.  B.  kemhda  kämmte.  —  Formen  wie  selda 
verkaufte,  nlda  wollte,  skylda  sollte  etc.  hatten  keinen  Zwischen- 
vokal, hier  stand  bereits  urgerm.  hl,  und  der  Umlaut  ist  blosse 
Analogie  nach  andern  Formen. 

§  76.  Nach  //  und  tm,  wenn  sie  aus  Ip  und  np 
entstanden  sind,  sowie  nach  l  und  n  vor  denen  ein 
stimmloser  Konso  nant  steht  oder  gestanden  hat, 
wird  altes  d  (durch  p)  zu  t,  z.  B.  vilta  führte  irre  (zu 
Villa,  vgl.  got.  tvilpels  irre),  nenta  wagte  (zu  nenna,  got. 
nanpjan),  vixlta  wechselte,  vtepnta  waffnete,  mxhlta  sprach 
(zu  mäila,  got.  mapljan),  stcelta  stählte,  rcenta  beraubte  (ahd. 
hi-rahauen)  u.  a.  m. 

Anm.  /  und  n  waren  in  diesem  Falle  ursprünglich  stimm- 
los, deshalb  musste  das  durch  Vokalsynkope  antretende  d  auch 
stimmlos  werden  (§  81)  und  ging  dann  wie  nach  s,  k  und  7>  in  / 
über  (vgl.  §  100  und  §  81  Anm.). 

b)    Freier. 

§  77.  Die  tönende  dentale  Spirans  ,s  ging  früh  in 
ein  palatales  r  (n)  über,  z.  B.  heri  Hase,  melri  grösser 
(got.  maizo),  dacjr  Tag  (got.  dar/s). 

Anm.  Vielfach  ist  z  benachbarten  Lauten  assimilirt  worden, 
vgl.  §  96.    Weil  R  palatal  war,  bewirkte  es  ^■-Umlaut,  vgl,  §  20. 

§  78.  Der  Halbvokal  w  (konson.  u)  wird  im  Silben- 
anlaut zunächst  zur  sth.  bilabialen,  denn  zur  labiodentalen 
Spirans  v  (f),  z.  B.  var  war,  snivinn,  snijiiin  beschneit, 
gervi,  (jerß  Kleidung;  er  bleibt  jedoch  hinter  einem 
zur  selben  Silbe  gehörenden  Konsonanten,  z.  B.  ^varfr 
schwarz,  hoggva  hauen.     (Ueber /=  ?;  vgl.  §  6,2.) 


26  §  79—82.    Partielle  Assimilation. 

2.  Kap.    Assimilation. 

§  79.  Unter  Assimilation  versteht  man  die  An- 
gleichung  zweier  benachbarter  Laute  anein- 
ander; sie  ist  ein  Akt  des  Bequemlichkeitstriebes.  Sie 
kann  entweder  eine  partielle  sein,  z.  B.  wenn  ein  stimm- 
loser Laut  in  stimmhafter  Umgebung  stimmhaft  wird  (resp. 
umgekehrt),  wenn  ferner  ein  Spirans  vor  einem  Verschluss- 
laut selbst  Yerschlusslaut  wird,  oder  eine  totale,  wenn 
beide  Laute  wirklich  gleich  werden.  Andrerseits  kann 
sie  eine  vorwärts-  oder  eine  rückwärtswirkende 
sein,  je  nachdem  sich  der  erste  Laut  dem  zweiten, 
oder  umgekehrt  der  zweite  dem  ersten  angleicht. 

a)  Partielle  (vorwärts-  und  rückwärtswirkende). 

§  80.  Die  stimmlosen  Spiranten/  und p  werden 
in  stimmhafter  Nachbarschaft  auch  stimmhaft, 
z.  B.  ulfr  Wolf,  hefja  heben  (got.  hafjmi),  hof  Hof;  hrödir 
Bruder  (got.  hröpar),  verda  werden  (got.  wairpan),  hooä 
sprach  (got.  qap),  etc.  —  Ebenso  wird  das  aus  -pp-  ent- 
standene -p-  behandelt,  z.  B.  eda  oder  (got.  aippau), 
vgl.  §  120. 

Anm.  Im  Anlaut  vor  Vokalen  kann  /?  in  Pronominal- 
formen und  Adverbien,  wenn  sie  unbetont  sind,  zu  ^werden, 
z.  B.  />w,  du  du,  fnnn,  äinn  dein,  dat  das,  dessi  dieser,  dar  da,  dort  u.  a. 

§  8L  Umgekehrt  werden  dieselben  stimmhaften 
Lautein  stimmhafter  Nachbarschaft  stimmlos; 
dies  geschieht  bei  /  vor  h,  t  und  s,  z.  B.  Sifka  Sibicho, 
rißa  vermehren  (zu  rifr  freigebig),  Ijüft  n.  liebes,  Ijüfs 
gen.  m.  n.  liebes ;  bei  d  vor  k  und  nach  h,  p,  z.  B.  hlipka 
besänftigen  (zu  hlidr) ;  vakpa  weckte  (zu  vekja),  glappo 
narrte  (zu  glepja). 

Anm.  Im  letzteren  Falle  geht  }?  später  in  t  über  (vgl. 
§  76);  nach  II,  nn  =  Ip,  w/>  (§  94),  sowie  nach  und  vor  s  geschieht  dies 
bereits  in  vorliterarischer  Zeit  (vgl.  §  76  und  100). 

§82.  Auslautendes  /•  und  t  gehen  nach  unbetonten 
Vokalen,   d.  h.  in  Encliticis    und  in  Endsilben,   früh  in  die 
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stimmhaften  Spiranten  ä  und  /y  über,  z.  B.  mik,  mig 
mich,  MJqk,  nijog  viel;  at,  ad  zu,  vlt,  nid  wir  zwei,  n.  mikit, 
mikid  gross  u.  a.  m. 

Anm.  Der  frühe  Uebergang  der  adj.  Endung  -likr  in  Ugr,  z.  B. 
dagligr  täglich,  beruht  auf  Anlehnung  an  die  Endung  -igr  von  adj.  wie 
auäigr  reich. 

§  83.  Die  stimmhaften  Verschlusslaute  (Medien) 
(j  und  d  gehen  vor  und  nach  t^  k  und  s  in  die  stimm- 
losen (^Tenues)  t  und  /;  über,  z.  ß.  rankt  n.  verkehrt  (zu 
ramjr)^  etki  nichts  (aus  '^eitt-yl  eins  nicht),  gen.  enskis; 
lanz  Landes  (z  =  ts);  stentk  steh'  ich  (poetisch);  ebenso 
wird  die  sth.  Spirans  g  (7)  nach  und  vor  t  zu  k,  z.  B. 
al/matki  der  Allmächtige  (zu  almättugr),  Jteüakt  n.  heilig 
(zu  heilagr). 

Anm.  Daneben  linden  sich  häuüg,  besonders  in  den  Ausgaben, 
die  etymologischen  Schreibungen  resj).  Neubildungen  rangt, 
lands,  heilagt  u.  s.  w. 

§  84.  Der  labiale  Nasal  assimilirt  sich  einem 
folgenden  gutturalen  Konsonanten,  z.  B.  im  d.  pl. 
hvergtm-gi  (statt  hvergum-)  von  hverrgi  keiner,  der  den- 
tale einem  Labial  z.  B.  h ampr  Rsinf^  kemjir  Schnurrbart 
(neben  han'pr,  kenpr),  der  gutturale  einem  Dental, 
z.  B.  enskr  englisch  (aus  eng (l) skr). 

Anm.  n  und  />  waren  erst  durch  Vokal synkope  zusammen- 
gekommen, vgl.  altengl.  cenep ;  altes  np  ergiebt  ja  pp  nach  §  88. 

§  85.  Der  labiale  Spirant/  wird  vor  dem  Ver- 
schlusslaut t  selbst  Tenuis,  z.  B.  eptir  nach  (schwed, 

cfter),  opt  oft  (vgl.  §    101). 

Anm.  Formen  wie  gaft  gabst  sind  natürlich  Neubildungen 
nach  gaf  etc. 

b)  Totale. 

a.  Rückwärtswirkende. 

§  86.  Urgerm.  zu  und  zd  werden  zu  nn  und  dd,  z.  B. 
rami  Haus  (got.  razn),  hodd  Hort  (got.  Jmzd). 


Ö8  §  87-90.    Totale  Assimilation. 

§  87.  Urgerm.  ht  wird  zu  tt,  z.  B.  döttir  Tochter, 
(Hta  8;  dies  ^^  wird  v  o  r  Konsonant  vereinfacht,  z.B. 
)imtr  Nächte,  vgl.  §  119. 

Anm.    Wegen  der  Vokaldehnnng  vgl.  §  42,  1. 

§  88.  Die  Nasale  in,  n  und  r\  werden  den  Tenues 
p,  t,  k  assimilirt,  z.  B.  kapj)  Kampf,  mqttuU  Mantel, 
dreJika  trinken.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  t  und  k  erst 
auslautend  aus  (i  und  g  entstanden  sind  (vgl.  §  73), 
z.  B.  haM  ich  band,  sprakk  zersprang. 

Anm.  1.  Wegen  Vereinfachung  der  Geminaten  vor 
folgendem  Konsonanten,  wie  in  apr  bitter,  ve^r  Winter,  okla 
Enkel,  Knöchel  vgl.  §  119.  —  Wegen  der  Vokal  Veränderungen 
vgl.  §  25. 

Anm.  2.  Formen  wie  kannt  kannst  sind  Neubildungen  nach 
kann  u.  a. 

§  89.  Wenn  n  und  t  erst  durch  Synkope  eines 
Mittelvokals  zusammengekommen  sind,  bleibt  ti  in 
stark  toniger  Silbe,  z.B.  nenta  wagte  (zu  nenna,  got. 
lumpida),  mnt  n.  gewöhnt  (aus  '^vanat),  hlint  n.  blindes 
(aus  *hlind(ft),  leidint  n.  langweilig  (m.  leidindr  cf.  §  102,  2); 
dagegen  bei  den  oft  enklitisch  gebrauchten 
Neutris  der  Pronomina  minn  mein  etc.,  hhin  jener 
einn  ein:  mitt,  hitt,  eitt  tritt  trotz  der  Synkope  Assi- 
milation ein;  dasselbe  ist  auch  sonst  der  Fall  in 
seh  wachtoniger  Silbe,  z.  B.  bei  den  starken  Par- 
ticipialformen  wie  hundit  gebundenes  (aus  '^'hundinat), 
beim  Artikel  et,  it  (m.  emi,  inn),  angehängt  z.  B.  in 
hüs-it  das  Haus  (aus  *-e//«^^;  nur  dass  hier  (nach  §  120) 
Verkürzung   des  langen  Konsonanten  eintritt. 

Anm.  Das  n.  satt  wahr  (statt  *sant)  sannr,  sadr  (§  72j  ist  nach 
der  Analogie  von  göär,  gott  gut  gebildet;  ebenso  syztir  südlichster 
(neben  synnztir)  nach  dem  Compar.  sydri  (vgl.  §  72). 

§  90.  n  und  ä  assimiliren  sich  folgendem  /, 
z.  B.  ellifii  1 1  (got.  ainlif,  vgl.  auch  §  44),  mullaug  Wasch- 
becken (neben  7mm-,  mundlaug  „Handbad");  frilla  Kebse 
(zu  frUlill  Geliebter),  ä  milli,  millum  zwischen  (neben  d 
medal),  hruUaup  Brautlauf,  Hochzeit  (aus  hrüd-hlaup). 
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§  91.  r  und  t  assimiliren  sich  folgendem  s^ 
z.  B.  \u  foss  Wasserfall  (neben  fors)^  piassi  neben  älterem 
piazl^  prjöska  Widerspänstigkeit  (neben  älterem  prjözka). 

§  92.  t  und  gg  assimilirt  sich  folgendem  k, 
z.  B.  nekkverr  irgend  einer  (aus  * neveitekhverr  „ich  weiss 
nicht  wer"),  etki,  ekki  nichts  (aus  eittgi  §  44  und  83),  hlytk, 
hlykk  bekomme  ich,  hyggk,  hykk  denk'  ich,  u.  s.  w. 

§93.  ä\m&d  assimiliren  sich  stets  folgendem 
t,  z.  B.  glatt  n.  frohes  (aus  '^ gladt,  "^gladat,  m.  glaär),  gott 
n.  gutes  (aus  g6d(a)t,  cf.  §  44);  hlint  n.  blindes  (aus  %linttj 
*hlindt;  wegen  der  Verkürzung  von  -ntt  zu  -nt^  vgl.  §  118). 
fMt  n.  geboren  (aus  '^f4ddt,  ""fmldt  —  nach  §  74  —  zum 
ra.  foddr,  inf.  f4da). 

b.  Vorwärtswirkende. 

§  94.  Einem  /  \m&  n  assimilirt  sich  folgendes/?^ 
s.  B.  goll,  gull  Gold  (got.  gulp),  ellri  älter  (got.  alplza) ; 
ßnna  finden  (got.  finpan),  kunna  konnte  (got.  kunpa).  Ent- 
sprechend wird  nih  in  der  Präposition  unih  um  zu  mm: 
mriMy  um  (vgl.  §  120). 

Anm.  w  ist  vorhergehendem  m  assimilirt  in  megum,  megin  (§  98  A.  2) 
Seiten,  aus  Verbindungen  wie  oUum  m.  zu  allen  Seiten  (eigentl.  d.  pl. 
von  veyr  Weg);  einem  n  in  hinneg,  liinig,  -ug,  pinnig  etc.,  }?anneg  etc. 
hier-,  dort-  hin,  annanneg  anderswohin  (eigentl.  ac.  sg.  *hinn  veg  u.  s  w.). 
Wegen  der  Verkürzung  des  nn  vgl.  §  120. 

§  95.  td  wird  (durch  tp)  zu  tt,  z.  B.  ätti  der  Achte 
(got.  ahtuda),  h4tta  büsste  (got.  bötida),  hrjöttu!  brich  du 
(aus  brjöt  du,  §  80  Anm.),  pottu  obgleich  du  (aus /?o  at  du); 
das  aus  dd  assirailirte  dd  wurde  dann  nach  §  118  zu  (/  ver- 
kürzt: venda  wandte  (aus  '^vendda,  '^vendda,  '^wandida). 

§  96.  Das  aus  z  entstandene  r  (§  77)  wird  nach  /;  s, 
m  und  u  folgendermassen  behandelt: 

1)  Nach  betontem  langen  Vokal  oder  Diph- 
thongen sowie  nach  un  beton  tem  kurzen  Vokal  wird 
R  assimilirt,  z.  B.  stöll  Stuhl,  ketill  Kessel;  steinn  Stein, 
heitinn  m.  geheissen;  lauss  adj.  los,  ymlss  wechselnd.  — 
Hierhergehören  auch  Enclitica  wie  enn,  Inn  der,  himi  jener. 


30  §  96—97.     Totale  Assimilatiuii. 

Au  in.  -sr-  statt  -ss-  ist  spätere  Neubilduui^  uach  aiulern 
Mustern,  z.  B.  g.  pl.  visra  neben  mssa  weiser,  g-.  sg.  f.  ijmisrar  neben 
timissar  (nach  gädra,  cjödrar  u.  ä.). 

2)  Nach  kurzem  betonten  Vokal  wird  r  dem  ,s' 
assimilirt,  z.  B.  less  liesest,  f/ss  Lärm;  nr  dagegen 
bleibt  stets,  z.B.  svanr  Schwan .  «!;ewr  gewöhnst,  //-meist: 
selr  Seebund,  hijlr  hüllst.  —  Daneben  kommt  jedoch  auch 
II  \ov\  fjall  Fels,  yell  und  gelr  singst  (zu  gala)  u.a.m. 

Anm.  Wörter  wie  kann  er,  d.  sg.  f.  Itenni  ihr,  minn  mein  etc. 
hatten  ursprünglich  langen  Vokal  (vgl.  d.  sg.  in.  hönum,  minum) 
und  erklären  sich  daher  nach  Regel  1). 

3)  Nach  //  bleibt  r:  hollr  hold  (got.  hulps,  §  94),  allr 
'dW.fellr  fällst. 

4)  Nach  nn  steht  meist  r,  und  nur  wechselt 
dann  nach  §  72  mit  är^  z.  B.  hriinjir,  brnär  Brunnen,  gnnnr, 
(judr  Streit  (ahd.  gand).  Nur  selten  ist  nrtr  zu  nn  ge- 
worden: mimii  minder  (ajot.  minnlza),  ?nenn  Männer  (got. 
mans)y  neben  mennr  und  medr;  hrenn,  später  hrennr,  hredr 
brennt,  tenn  Zähne  neben  tennr,  tedr  (aus  *tanpiz). 

5)  mr  bleibt  nach  betontem  Vokal:  d.  tveirm" 
zweien,  primr  dreien;  nach  unbetontem  ist  es  durch 
iiifn  (vgl.  das  enklitische /raw/y/  hervor  =  go\.  framis)  zu 
m  geworden:  d.  londum  Landen,  gestim  Gästen  etc. 

6)  Geminirte  9^;  /;  /•;  snach  Konsonanten  werden 
vereinfacht  (vgl.  §  118),  z.  B.  jarl  Graf  (für  *jarll^  ^jarh), 
hrafn  Rabe  (für  *  hrqfnn,  ""  hrafnR),  vakr  wachsam  (für 
'^^vakrR),  d4tr  Töchter  (für  "^d^UvR),  /mrs  Riese  (für  *purss^ 
*pursR),  viss  gewiss  (für  *visss,  *vissR)^  lax  Lachs  (für 
*  laxs,  *  laksR)  u.  s.  w. 

Anm.  Formen  wie  g.  pl.  ja/nra  ebener  sind  Neubildungen 
nach  gödra  etc.;  ebenso  die  späteren  wie  hnassra  von  hoas  scharf 
(statt  hoassa). 

§  97.  Der  Hauchlaut  h  verschmilzt  mit  folgendem  v 
zu  stimmlosem  (gehauchtem)  o,  z.  B.  hvat  was;  über  hn,  hr, 
hl  in  hi//H/(f  sich  neigen,  lirehm  rein,  idaupa  laufen,  vgl. 
§  6,  4.      ■ 


§  98—102.     Dissimilation.     Schwund,  31 

3.  Kap.     Dissimilation. 

§  98.  Der  labiale  Nasal  m  geht  vor  dem  den- 
talen n  in  die  labiale  stimmhafte  Spirans/  über, 
z.  B.  naf}i  Name,  stafn  Stamm,  Steven,  d.  gafni  von  (jainan 
Freude. 

Anm.  1.  Durch  Neubildung  erscheint  dann  wieder  mn,  z.B. 
gamni  statt  gafni. 

Anna.  2.  Auslautendes  m  ist  zu  n  dissimilirt  (wegen  des  anl.  m) 
in  megin  neben  megum  Seiten,  vgl.  §  94  Anm. 

§  99.  Die  gutturale  Spirans  h  wird  nach 
kurzem  Vokal  vor  dem  dentalen  s,  ausser  wenn  darauf 
ein  t  folgt,  zum  Verschlusslaut  k  und  ks  wird  dann  x 
geschrieben,  z.  B.  lax  Lachs,  oxi  Ochse.  —  Ueber  den 
Schwund  des  //.  in  Wörtern  wie  pisl  Deichsel,  lostr  Fehler, 
vgl.  §  107,  1)  b. 

§  100.  Die  interdentalen  Spiranten  p  und  d 
gehen  vor  und  hinter  dem  dentalen  sin  den  dentalen 
Verschlusslaut  t  über;  für  ts  wird  dann  z  geschrieben, 
z.  ß.  g4zka  Güte  (zu  gödr  gut),  hriyzli  Vorwurf  (zu  brerjda 
schwingen),  sizt  am  wenigsten  (zu  sidr  weniger),  kvazk 
med.  sprach  (für  kvapsk,  zu  kveda),  gen.  sg.  m.  goz  gutes; 
raista  errichtete  (aus  '^reispa,  got.  raisida),  estu  bist  du  etc. 

Anm,  In  Fällen  wie  göz  haben  die  Ausgaben  gewöhnlich  die 
etymologische  Schreibungresp.  analogische  Neubildung  göds. 

§  101.  Die  labiale  Spirans  /  kann  vor  s  in 
die  Tenuis  jj  übergehn,  z.  B.  repsimj,  refsing  Züch - 
tigung,  pörolps,  gen.  von  pörolfr,  opstr,  ofstr  Oberster. 
(Vgl.  p^  für /^,  §  85,) 

4.  Kap.    Schwund. 

§  102.     w  schwindet: 

1)  Anlautend  vor  o^  «/ und  deren  Umlauten,  sowie 
vor  r  und  l^  z.  B.  ord  Wort,  Ödhm  Wotan,  nll  Wolle;  Aim 
schreien  (got.  wöpjan),  yrkja  wirken;  reidr  zornig  (engl. 
wrath),  Uta  sehen  (altengl.  wlitan)  u.  a.  m. 


32  §  102—104.    Schwund. 

2)  Inlaiiteud  vor  denselben  Vokalen  und  vor 
allen  Konsonanten,  z.  B.  sporr  Sperling,  pl.  Hporvar, 
dat.  pl.  spqru7n,  hat  Drohung  (got.  hwöta),  Itjöl  Rad  (alt- 
engl.  hweol) ;  ferner  nach  langer  Silbe  die  nicht  auf 
einen  Guttural  ausgeht,  z.  B.  henda  anzeigen  (got. 
J)andivjmi),  ötta  Morgenzeit  (got.  ühtwö),  leidhuh  langweilig 
(altengl.  Iddwende),  hinneg  dort  (aus  ^hinn  veg)  u.  a.  m.; 
endlich  nach  seh  wachtouiger  Silbe,  z.  B.  in  Compositis 
mit  gd-,  wo  der  Vokal  synkopirt  wurde,  z.  B.  gandr  Zauber- 
stab neben  vondr  Stock,  gizki  Zaubermittel,  zu  vitka  zaubern. 

3)  Auslautend,  z.  B.  sang  ich  sang  (inf.  syngva), 
sw  See  ac.  (nom.  pl.  scevar). 

Anm.  1.  In  Formen  wie  svor  ich  schwur  (inf.  snerja)  ist  v  eine 
analogische  Neubildung;  umgekehrt  ist  es  auch  durch  Aus- 
gleichung geschwunden,  z.B.  in  gata  Gasse  (got.  gatwö)  nach 
dem  gen.  gotu  etc. 

Anm.  2.  Gegen  die  Regel  fehlt  das  /;  in  päi  Pfau  (lat.  pavo), 
däinn  tot  (zu  deyja  sterben),  skuggi  Schatten  (got   skuggwa), 

§  103.    j  schwindet: 

1)  Anlautend  vor  allen  Vokalen,  z.  B.  dr  Jahr, 
ok  Joch,  iingr  jung.  —  Ausgenommen  sind  ja  ja,  jdtta 
bejahen. 

2)  Inlautend  vor  Palatal vokalen,z.  B. //v///r  fliegst 
(mf.fjüga),  velip  ihr  wählt  (inf.  velja),  sowie  nach  langer 
Silbe,  z.B.doma  urteilen  {got.  dömj an),  heyra  hören  (got. 
hausjan).    Vgl.  dagegen  telja  zählen  u.  a. 

§  104.     Die  Nasale  m  und  n  schwinden: 

1)  Inlautend  vor  l,  r,  s^  z.  B.  mel  Mittelstück  des 
Gebisses  (aus  '^minpl,  ahd.  gamindil),  lereptLe'mwdnd^  pöri 
dat.  Donar  (darnach  nom.  porr  statt  honarr),  gas  Gans, 
fms  bereit  (ahd.  /uns),  etc. 

2)  Stets  auslautend,  z.  B.  hHa  beissen,  d  an,  i  in, 
frd  von   (got.  fraw) ;   hierher  gehört   auch  die  Endung  -ns 

des  ac.  pl.  von  subst.  und  adj.,  z.  B.  daga  Tage  (got. 
dagans),  goda  m.  gute,  sowie  die  der  3.  pers.  pl.  ind.  präs., 
z.  B.  hinda  (got.  hlndand). 


§  105-109.     Schwund.  33 

* 

§  105.  iDtervokaliscbesö  (stimmliaftes  /)  schwin- 
det vor  0  und  u,  z.  B.  hjörr  Biber,  njöl  Dunkel  (==:  Nebel), 
kaiikr  Habicht,  sjau  sieben,  Gjüki  Gibicho,  u.  a. 

§  106.  p  schwindet  inlautend  vor  l,  z.  B.  nql  Nadel, 
veli  Wedel,  Schweif,  ntel  Mittelstück  (s.  §  104);  ä  vor  r,  z.  B. 
in  hvärir,  PL  von  hvadarr,  welcher  von  beiden,  jür  Euter, 
vor  n  z.  B.  in  Skdney  Schonen  (=  Scadinavia),  Ijönar  Männer 
(zu  lydr  Leute). 

§  107.  Spirantisches  h  (x)  und  hw^  resp.  der  daraus 
bereits  entstandene  Hauchlaut  (§  68)  schwindet: 

1)  inlautend: 

a)  nach  langem  Vokal  oder  Diphthongen  vor 
s,  z.  B.  pisl  Deichsel,  nysa  spähen  (got.  niuhsjan)^ 
Ijös  Licht; 

b)  nach  kurzem  Vokal  vor  st,  z.  B.  Iqstr  Fehler, 
Tadel  (ahd.  lahan  tadeln),  mistr  Nebel  (got. 
maihstus  Mist); 

c)  zwischen  Vokalen  und  Liquiden,  z.  B.  dr 
Flüsse  (got.  ahwös),  sjd  sehen,  fela  verbergen  (got. 
filhan)yfor  Furche,  stmla  stählen,  ferner  nach  dem 
Präfix  g(a)-,  z.  B.  gladr  Pferd  (zu  hlada  beladen), 
gneigja  neigen  (ahd.  gihteigen),  neben  hneigja; 

2)  auslautend  stets,  z.  B.  d  ich  habe  (got.  aih), 
sd  sah  (got.  sahw)j  ßö  doch.  —  Ebenso  schwand  das  nach 
Vokal  aus  spirantischem  g  (yj  entstandene  h,  z.  B.  s6  sog. 

Aum.  J.  Wegen  des  Ueberganges  von  hs  in  .v  nach  kurzem 
Vokal  vgl.  §  99.  Formen  wie  voxtr  Gewächs  sind  natürlich  Neubil- 
dungen; vgl.  das  Verb,  imxa! 

Anm.  2.    Formen  wie  saug,  hneig  u.  a.  sind  spätere  Neubildungen. 

§  108.  g  schwindet  nach  Synkope  des  -a-  in  dem 
Präfix  ga-  vor  allen  Verschluss- und  Reibelauten, 
z.  B.  hurdr  Geburt,  shmi  Begleiter  (got.  gasinpa). 

§  109.  Einige  andre  Ausstossungen,  die  in  grösseren 
Consonantengruppen  stattfinden,  mögen  hier  kurz  zu- 
sammengestellt sein.  Oft  tritt  aber  durch  Neubildung  nach 
andern  Formen  der  betr.  Consonant  wieder  hervor. 
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34  §  109—110.     Schwund.     Konsonanten  eiiisclmb. 

a)  l  kann  schwinden  in  kar(l)madr  Mann,  en((j)skr 
=  engliskr  englisch,  Prät.  4x(J)ta  vermehrte  (zu  4xla) 
w.  ähnl.,  Part.  vix(l)tr  gewechselt  (zu  vtxla). 

b)  r schwindet  in  Verwandschaftswörtern:  systkin 
Geschwister,  fedgar  pl.  Vater  und  Sohn,  sammMdr  von  der- 
selben Mutter  u.  a. ;  gelegentlieh  in  Zusammensetzungen 
wie  vlfgi  kein  Wolf  (zu  ulfr),  kverknar  PI.  die  Kehle  (zu 
kverkr). 

c)  n  kann  zwischen  andern  Consonanten  ausfallen, 
z.  B.  jam(n)t  n.  eben,  al(u)-,  qI(n)bogi  Ellenbogen,  vaz 
Wassers  (zu  vatn),  her(n)ska  Kindheit  (zu  harn). 

d)/ schwindet  stets  in /m^i  fünfte,  fimtän  15  (dar- 
nach diuch  ßmm!);  gelegentlich  m  par(f)nask  bedürfen. 

e)  g  schwindet  in  den  synkopirten  Formen  von  mor- 
gonn,  -inn  Morgen,  z.  B.  d.  sg.  morni,  uom.  pl.  mornar; 
im  n.  mart  manches  (zu  margr). 

f)  ä  schwindet  z.  B.  in  norr4nn  norwegisch  (ahd.  nord- 
r6ni)j  hardla^  harla  sehr,  u.  a. 

Anm.  Z.  T.  können  diese  Erscheinungen  auch  als  Assimi- 
lationen (vgl.  Kap.  2)  betrachtet  werden,  so  z.B.  der  Schwund  des 
t  in  den  synkopirten  Formen  von  aptnnn  Abend:  d.  sg.  apni  (neben 
neuem  aptni). 

5.  Kap.    Konsonanteneinsehub. 

§  110.  Die  urgerm.  Geminaten  ww  und  jj  gehen 
im  nordischen  in  ggv  und  ggj  über  (vgl.  got.  ggiv  und  ddj!), 
z.  B.  hryggva  betrüben  (ahd.  hriuwan),  tryggr  treu,  ac.  m. 
tryggvan  (ahd.  triuwi,  got.  triggws),  ghggr,  glqggr  deutlich, 
ac.  m.  ghggvan  (got.  adv.  glaggwö,  ahd.  glau)^  hqy9'^(^  hauen, 
dqgg  m.  Tau,  gen.  dqggvar;  tveggja  zweier  g.  pl.  (got.  twaddje, 
ahd.  zweijo),  veggr  Wand  (got.  waddjus,  as.  weg),  egg  Ei, 
gneggja  wiehern  (engl,  neigh),  Frigg  Freia. 

A  n m.  Ueber  den  Schwund  des  v  und  _;  vgl.  §  102  f.  V  o  r  K  o  n  s. 
wird  g  nach  §  119  vereinfacht,  vgl.  gyggva  —  gugna  erschrecken, 
ugla  Eule.  —  Stets  ohne  v  erscheint  skuggi  Schatten  (got.  skuggwa, 
altengl.  scüa). 


§  111 — 114.    Konsoiiaiiteueiiiscliub.    Metathesis.    Delnmiig.       35 

§  111.  Palatales  k  und  g  entwickeln  hinter 
sich  vor  Gutturalvokalen  einj  als  Uebergangs- 
laut,  z.  B.  merkja  merken,  kirhja  Kirche,  rikjum  d.  pl. 
Reichen  (zu  riki) ;  engjum  d.  pl.  Wiesen  (zu  engl),  9>'9J<^- 
Geige,  mergjar  Markes  (zu  mergr).     - 

Anm.  Die  Palatilisirung-  entstand  durch  vorhergehendes  oder 
ursprünglich  folgendes  i  (j). 

§  112.  Zwischen  11^  nn  und  folgendem  s  entwickelt 
sich  ein  t^  und  die  Verbindung  ts  wird  durch  z  ausgedrückt, 
z.  B.  allr  all;  gen.  al(/)z^  gol(l)z  Goldes,  e(l)lztr  ältester 
(comp,  ellri),  mun(n)z  Mundes  (zu  munnr),  ßn(n)zk  es  findet 
sich  (inf.  finnask)  etc. 

Anm.  Wegen  der  Vereinfachung'  des  Konsonanten  vor 
^  s.  §  119.  . ,,      ^ 

6.  Kap.    Metathesis. 

§113.  Umstellungen  benachbarter  Laute  finden 
sich  besonders  bei  /  und  r.  Beispiele :  i/nngfli,  -ylß  Ein- 
geweide, porgisl,  -gils  u.  ä.;  hross,  hors  Ross,  brott,  bort 
fort,  weg,  akarn  Ecker  (got.  akran),  Grihkir,  G«VHr  Griechen, 
fifrildi  Falter,  argr,  ragr  feig  (=  arg).  Üaa^ 

§  114.     k  und  g  werden  nach   kurzem  Vokal  vor     ..   ot^^V-M^ 
j  gedehnt,  z.  B.  bekkjar  Baches    (nom.  bekkr),  hikkja  Hün- ^^.„Uvü  ^'"' 
din;  leggja  legen,  hgggja  denken  etc.    Weil   aber  im  selben  Ayvs.A,W 
Paradigma  oft  Formen   mit   folgendem  i  standen,  vor   dem  "  ., 
nach  §  103,  2  j  schwand,    mussten  neben    den  langen  A: 
und  g  auch  einfache  vorkommen,  z.  B.  pekr  deckst  (aus 
'^pakiz),  segir  sagst,  und  dieser   besonders   im  Verbum 
häufige  Wechsel  hat   dann   zu  Ausgleichungen   geführt, 
wobei  einerseits   meist  gg   (s.  oben),   anderseits   meist  ein- 
faches k  siegte,  z.  B.  vekja  wecken,  pekja  decken.  —  Ein- 
faches g  herrscht  jedoch  in  segja  sagen,  pegja  schweigen. 

Anm.  Aus  den  /-Formen  ist  die  Gemination  durch  Ausglei- 
chung auch  in  die  /-Formen  übergegangen,  z.  B.  lic/gr  liegst  (st. 
ligr),  hyi/gr  denkst,  u.  a.  m. 

8* 


36  i^  115—119. 

§  115.  kv  wird  za  kho,  z.  ß.  sUkkva  löschen  (part. 
slokinn  erloschen),  7iqkkvi  Nachen;  auch  hier  sind  /^-Formen 
nicht  selten,  da  v  vor  K  o  n  s.  und  u  (nach  §  102)  schwin- 
det, z.  B.  r^kr  Finsternis  (got.  riqis),  d.  sg.  kvikum  lebendig 
(zu  kvikr).  Nacli  Analogie  dieser  steht  dann  auch  k, 
wo  man  kk  erwartet,  z.  B.  rf>kva  neben  rokJcva  finster  werden, 
ac.  sg.  m.  kvikvaH  neben  kvikkvan  (kijkkvan). 

Anm.  Umgekehrt  dringt  kk  auch  in  die  /.--Formen:  rvkkr 
Finsternis,  u.  s.  w. 

§  116.  Vor  r/ werden  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
l  und  n  gedehnt,  z.  B.  hallda  halten,  lannd  Land.  Die 
Ausgaben  nehmen  jedoch  von  dieser  Dehnung  fast  nie  Notiz! 

§  117.  Nach  langem  betonten  Vokal  werden  t, 
r  und  s  im  Auslaut,  in  der  Zusammensetzung  und 
in  der  Flexion  beiSynkope  eines  Zwischenlautes 
gedehnt,  z.  B.  hjött  wohntest,  grdtt!  weine!  (zu  hüa, 
grata):  prettcm  13,  tuttuyu  20;  nom.  sg.  m.  grdrr  grau, 
gen.  gräss,  nom.  n.  grätt^  g.  sg.  f.  grärrar,  komp.  fwrri 
weniger  (pos.  fä-rr),  komp.  adv.  n(Brr  näher  (got.  nehwis). 

Anm.  Formen  wie  let  liess  sind  Ausgleichungen  z.  B.  nach  dem 
pl.  letum  u.  s.  w.  —  In  preftän  und  tvttngu  ist  Kürzung-  des  Vokals 
eingetreten,  vgl.  §  44. 

8.  Kap.    Kürzung. 

§  118.  Doppelkonson  anz  nach  einem  Kon- 
sonanten wird  vereinfacht,  z.  B.  n.  hlint  blind  (st. 
''^'hlintt,  '*hliridt),  venda  wandte  (st.  "^-veiidda),  karl  Mann 
(st.  '^karll,  karln,  vgl  §  96),  hotn  Boden  (st.  "^hotnn,  ^bohm 
ib.),  lax  Lachs  (st.  *lakss^  "^'laksn  ib.). 

§  119.  Ebenso  wird  Doppelko.nsonanz  vor  einem 
Kons,  vereinfach  t,  z.  B.  ncefr  Nächte  (sg.  tK^tt^  vgl.  §  87), 
d4tr  Töchter  (sg.  döttir),  vetr  Winter  (vgl.  §  88),  dtjdn  18 
(zu  uMa),  ketUngr  Kätzchen  (zu  kottr),  etki  nichts  (aus 
eitt-gi),  okla  Enkel,  Knöchel,  gugna  verzagt  werden  (zu 
guggmn)y  pnrt  n.  dürr,  kipta  rückte  (inf.  k'qypa),  apr  bitter 
(st.  *a^pr;/ schwed.  amper,  vgl.  §  88).     Doch    bleiben  /^ 
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m^  l^^  r  vor  deoselbeu  Lauten  geminirt,  ebenso 
g  und  k  vor  j  und  ?;  (vgl.  §  114  f.),  z.  B.  allra  g.  pl.  aller, 
hrunnr  Brunnen,  tveggja  zweier,  sMcva  senken. 

§  120.  Nach  schwachtonigen  Vokalen  tritt 
Kürzung  ein,z.  B.  in  enklitischen  (uubetonten)  Wör- 
tern wie  eda  oder  (got.  aippau),  meäan  während  (got.  mip- 
panel),  sidan  seit  (altengl.  siddan)^  hinig  hierher  etc.  (cf. 
§  94  Anm.);  umm.  (aus  unih  §  94),  um,  um,  oder  nach  Ab- 
leitung s  -  und  Endsilben,  wie  d at.  sg.  m,  hlindum 
blindem  (got.  Uindamnia),  nom.  sg.  n.  hundif  gebundnes  (aus 
'^hunditty  "^  hundint  nach  §  89),  kallat  gerufen  (aus  '-"'kallatt, 
*kaladt,  §  93);  dagegen  bleibt  die  Länge  in  Formen 
wie  ketill  Kessel  (aus  ^keiÜR)^  nom.  m.  annarr  andrer,  laug- 
anna  der  Bäder  (zu  laug-in)  etc. 

Anm.     Wegen  eäa  etc.  vgl.  auch  oben  §  80, 

C   Indogermanisch-germanisches. 

§  121.  m  assimilirte  sich  einem  folgenden 
Dental  und  ging  in  n  über,  vgL  koma  kommen  neben 
samknnd  Zusammenkunft,  sgmja  schwimmen  neben  sund 
das  Schwimmen,  ska^nmr  kurz  neben  skynda  beschleunigen. 

§  122.  Bereits  in  der  i  ndogerm.  Grundsprache 
waren  die  Medien  h,  d,  g  vor  t  in  die  Teuues^;  t,  k  über- 
gegangen (vgl.  lat.  lego  —  lectus),  und  diese  Gruppen  ent- 
wickelten sich  in  der  germ.  Lautverschiebung  gleich  altem 
ftj  tty  kt  regelrecht  zu  ft,  pt,  ht.  pt  dagegen  ging  zwischen 
Vokalen  in  ss^  vor  r  in  st  über,  ss  wurde  dann  nach 
langen  Vokalen  und  Diphthongen  sowie  nach  Kon- 
sonanten zu  s  verkürzt.     Beispiele  s.  unten! 

§  123.  Vom  germanischen  Standpunkt  aus 
kann  man  die  Regel  so  fassen:  Vor  ^  gehen  die  labialen 


Kann  man  aie  negei  so  lassen :  v  or  r  genen^  aie  lapiaien 
und  gutturalen  VeYscinuss-  u  n  d*K  eihel  a'u  lein  *"/ 
resp.  h  über,  die  dentalen  in  s^  wenn  auf  das  ^  ein 
r  folgt;  andernfalls  entsteht  hier  ss  nach  kurzen 
Vokalen,  .9  n  a  c  h  1  a  n  g  e  n  V  o  k  a  1  e  n  u  n  d  D  i  p  h  t  h  o  n  g  e  n 
sowie  nach  Konsonanten. 
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Beispiele:  got.  skapjan  schaffen,  yaskafts  Geschöpf, 

giban  geben,  gifts  Gabe;  sniks  krank,  saithts  Sucht,  7nagan 

vermögen,  prät.  mahta;  tvissavfüsste,  -weis  -weise  zu  witan 

wissen,   -^/ös^rm   -anbeter    zu    hlötan.    —    Im   isl.   ist   die 

Regel  durch  den  Ueb  ergang  von  /^   in  Z?;^  (§  85),  sowie 

die  Assimilation  von  ht  z\x  tt^  ^  (§  87^  gestört: /i^  bleibt 

nur  (resp.  erscheint  durch  Neubildung),  wenn  Formen    mit 

/  daneben   stehen,   wie   in  purfta   bedurfte    zu  purfa,   gqft 

gabst  zu  gaf.    Für  tt  =  ht  vgl.  sötta  suchte  zu  s4kja,  orta 

bewirkte  zu  yrkja^  mdtta  vermochte  zu  mega,  aita  hatte  zu 

eiga.     Für  die  Dentalen  beachte:   hvass  scharf  zu   hvetja 

schärfen,  Jilass  Last,  Fuhre  zu  hlada  aufladen,  sneis  Spiess'' 

zu  smc^^/  schneiden,   viss   (aus  '^visr)  weise    zu  vita  wissen, 

füs-s  begierig   (ahd.  funs^   vgl.   §    104,  1)    zu   ahd.  funden 

streben,  /oW,  Währung  zu  f4äa  nähren. 

A  8  124.    Schliesslich  ist  noch  eine  durch  das  Verner- 

•^^^  ^^o,«j<u«JC.sche  Gesetz    erklärte   Ausnahme    der    germ.    Laut- 

#  .     Verschiebung  zu  besprechen,  welche  die  Spiranten  be- 

'  trifft.     Die  urgerm.  stimmlosen  Spiranten  f,  p^,  s,  h 

LMMmii^.^%b'\  und   Jik;    gingen    nämlich    in    stimmhafter  Umgebung 

in   die  entsprechenden   stimmhaften   5;  d^  z,  7^  und 

TßA)   über,    wenn    der  vorhergehende  Vokal  im   idg. 

nicht  betont  war.     Nach   Nasalen  und,  was  d  betriift, " 

auch  nach  /  gingen  dieselben  (ausser  0)  dann' weiter  in  die 

Medien  h^  d,  g  über,   7;w  wurde  entweder  zu  g  (resp.  g), 

oder  zu  w.     Beispiele:  <rL(x..v'.t 

1)  Für  den  Wechsel  /;  h  (b):  ///"/ l^iese  (aus  "^fimfl, 
§  104,  1)  neben  fimbul-vetr  Riesenwinter.  —  Sonst  ist  das 
Verhältnis  durch  den  Uebergang  von  ^  in  die  sth.  Spirans 
(§  80)'  gestört  worden,  vgl.  isl.  parf  beHarf,  pl.  purfmn  mit 
got.  parf,  paürbum! 

2)  im  p:  d  (d):  ellri  älter  (got.  alpiza)  neben  q^ldimi^ 
alt,  olla  (aus  "^volpa)  verursachte  zum  inf.  valda;  /ami  fand 
(got.  fanp)j  pl.  fundum.  (Wegen  der  Assimilation  von 
np  zu  nn,  Ip  zu  II,  vgl.  §  94.)  Im  Uebrigen  ist  der  Unter- 
schied   auch    hier   durch    das  Stimmhaftwerden    des  inter- 
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vokalischen  p  verwischt,    vgl.   hrottir   Bruder   (got.    bröpar) 
mit  fadir  Ysiter  {goi.  fadar).  , ,. 

3)  Für  h'<Z  (9) ' f  ^Y^  ,^^^^^^  (S^*'  ^^<^^^^A  pl-  Pi'ät. 
slögum,  fela  vert^rgen^got.  'ßlfimi),  part.  folginn,  Hu  zehn 
(got.  taihun),  tigr  Zehner;  fa  empfangen  (got.  fähan  aus 
"^fanhan,  §  69),  pl.  ^vM.  femjtim,  4ri  jünger  (got.  jühiza  aus 
'^junhiza),  ungr  jung  (vgl.  §  28  und  103!) 

4)  Für  s:  z  (r):  kaus  wählte^J  pl.  kßruni  (vgl.  §  77), 
/rjosavf riefen,  part.  prat.  frm'inn,  sd  säen^  prät.  sera  (got. 
saizö),  mestr  grösster,  meiri  grösser  (got.  maiza). 

5)  Für  hw:  t^w:  sjd  sehen  (got.  saihwan)  zu  sjön  Gesicht 
(aus  '^sezwni-^  "^seuni-y  vgl.  §  ß6),  6  Fluss  (got.  ahwa),  ey 
Aue,  Insel  (*  a-z^wia-),  /^^;f'l?  Raa  (aus  "^  hwehivla- ,  altengl. 
hweohl)  neben  hjöl  (aus  "^hweT^wla-,  altengl.  htveol) ;  neben 
w  erscheint  g  in  mqgr  Sohn  (got.  magus  aus  "^ma'/^imAZ, 
§  102,  2)  zu  mcer  Mädchen  (got.  mawi),  pegn  Mann  zu^^^  Magd 
(got.  piwi).  —  Statt  hw  steht  /  in  ulfr  Wolf  neben  ylgr 
Wölfin  (aus  "^wul^wiz). 

§  125.  Nach  Diphthongen  schwindet  inlautendes  ^  vor 
m^  z.  B.  taumr  Zsium  neben  tygül  Zügel,  flaumr  Schwärm 
neben  fljüga  fliegen,  draumr  Traum  neben  draugr  Gespenst. 


K' 
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IL  Teil:  Wortlehre. 


I.  Formenlehre. 


A.  Flexion. 
1.  Abschnitt:   Declinatlon. 
1.  Kap.    Substantiva. 
§  126.    Die  isl.  DecÜDation  hat  3  Genera:  masculinum. 
femininum   und  neutrum  (letzteres   unterscheidet    sich   vom 
ersteren  nur  im  nom.  und  acc.  sing,  und  plur.);  2numeri: 
Singular   und   plural;    4  casus:    nominativ,   genitiv,  dativ, 
accusativ.     Je    nachdem   der  Stamm,    d.  h.  der   nach   Ab- 
trennung  der  Casus- Endungen  übrigbleibende  Wortkörper, 
ursprünglich    auf  einen  Vokal   oder  Konsonanten   aus- 
geht,  unterscheidet  man  2  Hauptabteilungen  der  Sub- 
stantiva und  Adjectiva:  vokalische  und  konsonantische 
Stämme.     Von    letzteren    sind    die    ^2-Stämme    die    zahl- 
reichsten,    die    J.   Grimm    schwache    benannt    hat;     im 
Gegensatz   dazu   heissen   die  vokali sehen   dann  starke. 

a)   Vokalische  oder  starke  Stämme. 
§  127.    Diese  werden  nach  dem  stammbildenden  (the- 
matischen) Vokal  in  a-,  ö-,  i-  und  ^^-Stämme  unterschieden: 
jedoch   tritt  dieser  Vokal  nicht   überall   oder   nicht   immer 
deutlich  mehr  zu  Tage. 

I.    a -Stämme. 
§    128.     Diese   Klasse   enthält  nur  masc.  und   neutra, 
und    zerfällt   in    3   Unterabteilungen:    a)    reine   /'/-Stämme, 
b)  ^Vz-Stärame,  c)  //'«-Stämme. 
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a)  Reine  a-Stämme. 

§   129.     Paradigmen:    masc.    armr  Arm,   ketill  Kessel, 
wdr  Heideland ;  neiitr.  harn  Kind,  swmar  Sommer,  &i/ Wohnsitz. 


m. 

n. 

Sg. 

N. 

arm-r 

ketil-1 

mo-r 

barn 

SU  mar 

bü 

G. 

arm-s 

ketil~s 

mo-s 

barn-s 

sumar-s 

bü-s 

D. 

arm-i 

katl-i 

mo 

barn-i 

sumr-i 

bü-i 

A. 

arm 

ketil 

mo 

barn 

siimar 

bü 

PI. 

N. 

arm-ar 

katl-ar 

mo-ar 

born 

sumur 

bü 

G. 

arm-a 

katl-a 

mo-a 

barn-a 

sumr-a 

bü-a 

D. 

qrm-um 

kotl-um 

mo  m 

born- um 

sumr-um 

bü-m 

A. 

arm-a 

katl-a 

moa 

born 

sumur 

bü 

Anm.  Die  urnord.  sg.  Endungen  sind:  m.  N.  -ai?,  Gr.  -as,  D.  -e, 
A.  -a;  n.  N.  A.  -a,  G.  D.  =  m.;  die  unbelegte  Endung  des  N.  A.  PI.  n. 
muss  -u  gewesen  sein,  wie  der  Umlaut  (hörn)  und  finnische  Lehnworte 
zeigen  (vgl.  auch  altengl.  hof-u  Höfe). 

§  130.     Hierzu  ist  zu  bemerken: 

1)  Im  nom.  sg.  der  masc.  treten  die  Regeln  von  §  96 
über  die  Behandlung  des  -r  hinter  l,  n,  r,  .sin  Kraft,  also: 

a)  erhalten    in    selr    Seehund,    hallr    Stein,    hrumir, 
hrudr  Brunnen,  rnunnr,  mudr  Mund; 

b)  assimilirt    in    stöll  Stuhl,    steinn  Stein,    iss  Eis, 
hrinn  kleiner  Dieb ; 

c)  geschwunden    in  fugl  Vogel,    hrqfn    Rabe,    ahr 
Acker,  purs  Riese. 

Anm.  Die  Endung  fehlt  in  hiskop  Bischof  und  Namen  wie  Krist, 
Satan,  Magnus  u.  a. 

2)  Im  G.  sg.  tritt  bei  vielen  Wörtern  -ar,  die  Endung 
der  i-  und  w-Stämme,  statt  -s  auf,  z.  B.  grautr  Grütze,  pröttr 
Kraft,  mundr  Kaufsumrae  der  Frau,  Brautgabe,  hqfundr 
Hauptmann,  visundr  Bisonochs,  ödr  Gedicht,  heidr  (später 
G.  heidrs)  Ehre,  snüdr  Vorteil,  trüdr  Gaukler,  rugr  Roggen, 
ürr  Auerochs,  reyrr  Rohr,  (frödr  (G.  grödar,  später  grödrar) 
Wacjjstum,  hJdtr  Gelächter,  meldr  (G.  meldrar)  Mahlen, 
imlr    AVidder,     lemMr    (G.   -strar)    Verstümmelung,    rckstr 
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Treiben;  ferner  viele  Eigennamen:  Etjvlndr^  V4lundr^ 
Sij/urär  u.  a.  bes.  auf  -tmindr,  -fredr,  -fr^dr,  -rodr.  — 
Andere  schwanken  zwischen  -ar  und  -s:  eidr  Eid, 
meidr  Baum,  seidr  Zauberei,  audr  Reichtum^  a;paldr  (G.  -drs, 
-ds,  -dar)  Apfelbaum,  lävardr  Herr  (=  Lord),  hastardr 
Bastard,  lundr  Hain,  vindr  Wind,  sMgr  Wald,  tirr  Ehre, 
hrödr  Ruhm,  kraptr  Kraft,  sowie  einige  Namen:  Surtr^ 
Heimdalr,  Ullr.  —  Der  alte  ?i-Stamm  fe  n.  Vieh,  Geld  hat 
im  g.  fjdr  (vgl.  §  36). 

3)  Geht  der  Stamm  auf  Kons.  +  s  aus,  so  ist  der  gen. 
dem  nom.  gleich  (vgl.  §  118),  z.  B.  in  purs  Riese,  lax  Lachs; 
nach  -11^  -nn  steht  -z  statt  -s  (vgl.  §  112),  z.  B.  hallr,  hallz 
Stein,  munnr  (mudr),  munnz  Mund;  -ds,  ds  geht  in  ts,  ge- 
schrieben z,  über  (vgl.  §  83)  z.  B.  land,  lanz  (analogisch 
auch  lands),  gardr,  garz  Hof.  Vatn  Wasser  hat  vaz  (vgl. 
§  109  c). 

4)  Im  d.  sg.  der  masc.  fehlt  die  Endung  oft;  dagr  hat 
mit  Umlaut  degi  nach  §  20,  Anm.  1. 

Anm.    Vgl.  dagegen  i  dag  heute,   sowie   den   dat.  Dag  von  dem 
Namen  Dagr. 

5)  Im  d.  pl.  ist  der  w-Umlaut  zu  beachten,  der  jedoch 
durch  Ausgleichung  nach  andern  Casus  schwinden  kann 
(dvergum  Zwergen). 

6)  Im  nom.  ac.  pl.  kann  s?mdr  Schmied  wie  ein  i-Stamm 
flektiren :  swidir,  smidi,  selten  als  w-Stamm :  smidir,  smidii. 
Prettr  List,  stigr,  stigr  Steig  können  nur  im  ac.  pl.  nach 
der  w-Declination  gehn. 

§  131.  Wie  ketill  gehen  zweisilbige  wie  hamarr  Hammer, 
pumall  Daumen,  pistill  Distel,  hlminn  (d.  hifni  nach  §  98, 
neugebildet  himni),  djofull  Teufel,  jqtunn  Riese,  fjqtiirr 
Fessel,  sqäull  Sattel,  aber  nicht  die  Eigennamen  Gunnarr, 
lieginn  etc.  und  Fremdwörter  wie  bikarr  Becher.  —  Ent- 
sprechend dem  Paradigma  hat  lykill  Schlüssel,  trygill 
Schüssel,  tygill  Schnur  im  dat.  sg.  lukli  etc.,  ebenso  Egill: 
Agli.  Doch  kommen  daneben  auch  durch  Ausgleichung 
umgelautete   Formen   in   den   synkopirten   Casus   vor.     Bei 
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andern  Wörtern  wie  ferlU  Reise,  Reisender  ist  der  Umlaut 
ganz  durchgeführt  worden  (i^\.  ferlar),  so  bei  allen  Wörtern 
mit  w-Umlaut,  wie  sodull:  soßlar,  jqfurr  Fürst:  jqfrar. 

Anm.  Umgekehrt  hat  stuäill  Stütze  den  Vokal  der  synkopirten 
Casus  durchgeführt.  —  Bei  morgonn  Morgen,  aptann  Abend  schwindet 
g,  t  nach  §  109  bei  der  Synkope:  d.  morni,  apni. 

§  132.  Bei  mör  (so  auch  poet.  jor  Pferd)  ist  auf 
§  34  ff.  zu  verweisen ;  d.  pl.  mömn  ist  spätere  Neubildung. 
Im  d.  sg.  fehlt  die  Endung  stets.  —  Skör  Schuh  bildet  den 
pl. :  sküar,  skua  skörn^  sküa,  später  im  nom.  ac.  pl.  auch 
skör,  skö. 

Anm.  Jör  geht  später  im  nom.  ac.  pl.  auch  nach  der  ^-Klasse: 
jöir,  jöi. 

§  133.  Wie  sumar  gehn  noch:  gaman  (vgl.  §  98!) 
Freude,  odol  Eigentum  (pl.  auch  ödql),  megin  Kraft,  Stärke, 
regin  pl.  Götter,  Ao/^c^  Haupt;  öäal  bildet  auch  unsykopirte 
Formen.  Bei  regln  haben  die  synk.  Formen  keinen  ^'-Um- 
laut:  g.  ragna,  d.  rqgnum;  megin  zeigt  Doppelformen.  Durch 
Neubildung  entstehen  dann  Formen  wie  magn,  niegn  statt 
megin,  rqgn,  rqgna  statt  regin,  ragna.  Andere  Neutra 
der  Art,  wie  herad  Bezirk,  synkopiren  nicht:  pl.  herud, 
herada  etc. 

Anm.  Das  u  in  der  zweiten  Silbe  des  nom.  ac.  (event.  auch  d.) 
pl.  ist  entweder  germ.  o,  das  vor  folgendem  u  blieb  —  währiend  be- 
tontes 0  urgerm.  in  a  überging,  vgl.  got.  ahtau  =  lat.  octo  —  oder 
aus  urnord.  n  verkürzt,  wie  in  foruä  Verderb  (aus  *forrödu,  vgl.  §  47). 

§  134.  Wie  bü  gehen:  ve  Heiligtum,  kne  Knie,  tre 
Baum,  hU  Schutz,  fe  Vieh,  Geld  (gen.  Jjär,  vgl.  oben 
§  130,  2),  strä  Stroh,  da  Entzückung,  bly  Blei.  Vgl.  dazu 
§  34  ff.,  also:  gen.  pl.  strd,  d.  str(^ni  (später  neugebildet: 
strdm^  strdum,  wie  auch  büum),  d.  sg.  kne,  g.  d.  pl.  knjd, 
knjöm  (darnach  auch  später:  d.  knjdm,  nom.  ac.  pl.  knjö). 
Aber  ve  hat  vea,  veum. 

Anm.    Im  g.  sg.  kann  ss  stehn:  kiiess,  vgl.  §  117. 

b)   //w- Stämme. 
§    135.     Paradigmen:    fürs    masc.   songr  Gesang,    fürs 
neutr.  hqgg  Hieb  (vgl.  §  21). 
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§  135—137.     wo-  uufl  ;V/-St,ämme. 


m. 

n. 

song- 

var 

hogg 

song- 

-va 

hogg- 

va 

song- 

-um 

hqgg- 

um 

song- 

va 

hogg. 

ra.  n. 

Sg.  N.  song-r  hogg  PI. 

G.  soDg-s  liogg-s 

ü.  sqng-vi  hogg-vi 

A.  soDg  hogg 

Anm.  Das  nach  §  102  im  Auslaut,  vor  Kons,  und  vor  u  schwin- 
dende /;  tritt  später  durch  Ausgleichung  auch  im  d.  pl.  ein  (songimm), 
ebenso  kann  es  überall  nach  Analogie  der  zj-losen  Casus  schwinden 
(songar  etc.);  der  d.  sg.  ist  oft  endungslos:  song. 

§  136.  So  flektiren  u.  a.  h^rr  Flachs,  rqggr  Haar- 
büschel ;  h(2l  Unglück,  7njql  Mehl,  ol  Bier,  fjqr  Leben,  skr^k 
Unwahrheit,  lyng  Heidekraut,  glygg  Wind,  bygg  Gerste, 
hrce  Aas,  Ice  Betrug.  Die  kontrahirten  mör  Möwe  (vgl. 
§  23)  und  Tyr  ein  Gott,  zeigen  einen  Wechsel  von  ö  und 
d^  resp.  y  und  i^  z.  B.  nom.  pl.  nidvar,-  tivar  (nach  §  21, 
Anm.  2);  ebenso  wechselt  der  Vokal  in  smjqr,  smw  Butter 
(d.  smyrvi),  kjqt,  k^t  Fleisch  nach  §  31 ;  scer  See  und  snmr 
Schnee  zeigen  die  Nebenformen  sjdr,  sjör  etc.  (§  32  Anm.  2 
und  §  39);  ebenso  steht  free  Samen  neben  frjö  (vgl.  ib.). 
—  Im  d.  pl.  sind  die  kontrahirten  Formen  möm^  sjöm  etc. 
(nach  §  34)  zu  beachten! 

Anm.  1.  Sfi'r  und  S7)i{r  etc.  haben  im  g.  sg.  öfter  -ar  als  -s,  hjorr 
Schwert  zeigt  beide  Formen,  hjnri>  und  hjarar  (nach  der  w-DecL). 

Anm.  2.  Neben  T/r  steht  auch  ein  Tijr-r,  g.  Tyrs  nach  der  a- 
Decl.;  spor-r  Sperling  flektirt  auch  nach  der  w-DecL,  Ae?/ Heu  auch  wie 
ein  ja-Stamm  (d.  heyi). 

c)  ja  -  S  t  ä  m  m  e. 
1.  kurz  silbige. 
§  137.    Paradigmen:  fürs  m.  tmtr  Abkömmling,  fürs  n. 
])pr  Beere. 

m.       n. 
Sg.  N.  nid-r   her  PI.   nid-jar     her 

G.  nid-s    ber-s  nid-ja      ber-ja 

D.  nid      ber-i  nid-jum   ber-jum 

A.  nid       ber  nid-ja      ber 


§  138—140.     /^-Stäiuiiie. 
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§  lo8.  Wie  uiär  gebri  in  alter  Zeit  vwngr  Flügel,  vd'rhujr 
Söldner,  Uyyjar  Leute  aus  Rogaland,  Grihkjar,  (iirhjar 
(§  113)  Griecheu;  sonst  sind  die  masc.  j'a-Stämme  in  die  i- 
Klasse  übergetreten.    Zahlreich  sind  dagegen  die  ueutra. 

Anm.  1.  Nach  §  7  gehören  auch  Wörter  wie  hregg  Sturm,  egg 
Ei,  skegg  Bart,  sk;''  Wolke,  grey  Hündin  etc.  hierher. 

Anm.  2.  Später  tritt  auch  e7  Hagelschauer  in  diese  Klasse  über; 
hey  Heu  flektirt  auch  wie  ein  wa-Stamm,  kiel  Zicklein,  nid  abnehmender 
Mond  (neben  f.  pl.  niäar,  als  ö-Staram)  und  el  auch  wie  a-Stämme. 

2.   lang-silbige. 
§  139.   Paradigmen:  fürs  m.  hircih-  Hirt,  nt(kkir  Schwert, 
fürs  n.:  kv(häl  Gedicht,  engi  Wiese. 

Sg. 


m. 

n. 

N. 

hird-ir 

m?ek-ir 

kv^ed-i 

eng-i 

G. 

hird-is 

mgek-is 

kvjed-is 

eng-is 

D. 

hird-i 

msek-i 

kv«d-i 

eug-i 

A. 

hird-i 

m^k-i 

kv?ed-i 
>1. 

eng-i 

m 

. 

n 

. 

N. 

hird-ar 

m^ek-jar 

kv8ed-i 

eng-i 

G. 

hird-a 

nicT.k-ja 

kvsed-a 

eng-ja 

D. 

hird-um 

maek-jum 

kviied-um 

eng-jum 

A. 

hird-a 

msek-ja 

kv;ed-i 

eng-i 

Anm.  Wegen  der  Synkope  des  j  vgl.  §  103,  wegen  des  /-Einschubs 
bei  den  Palat.  g  und  k  vg).  §  111.  Die  pl. -Formen  von  md'kir  sind 
unbelegt. 

§  140.     Besonderheiten  sind: 

1)  bei  einigen  Eigennamen  wie  Hymir  u.  a.  ist  die 
Wurzelsilbe  kurz,  einige  davon  erscheinen  sogar  ohne 
Umlaut,  wie  (Jlaslr. 

Anm.  Wörter  wie  Mjrßnir,  Fäfnir,  Hanulir,  pönr  sind  entweder 
durch  Sjnikope  eines  Mittelvokals  entstanden  (Mjolnir  aus  '^  Melunir) 
oder  erst  nach  der  Zeit  des  ^-Umlauts  gebildet  worden,  oder  schliess- 
lich, wie  die  letzt  ü'enannten,  alte  Composita,  die  in  diese  Klasse  über- 
getreten sind. 


46  §  140-142.     ja-  und  ^7-8tämme. 

2)  6-//nr  Oere  (Gewicht)  hat  im  pl.  keinen  Umlaut: 
aurar  etc.,  ebenso  bildet  /(kti  Betragen  den  g.  pl.  lata, 
d.  Iqtum. 

3)  Später  wird  das  -r  der  masc.  zum  Stamme  gezogen 
und  die  Wörter  Üektiren  dann  wie  a-Stämme,  z.  B.  Imknir 
Arzt,  g.  Iceknirs,  n.  pl.  Iceknirar;  hellir  Felsenhöhle,  pl. 
hellrar  (wie  hamrar). 

4)  klmiü  Kleid,  fijlki  Schar,  kertl  Wachslicht  und  /ap^i 
Büschel  haben  im  g.  pl.  auch  -'na,  z.  B.  klmäna  neben 
klceäa  u.  s.  w. 

II.   ö-Stämme. 

a)   Reine   ö-Stämme. 
§  141.     Diese  sind  nur  fem.  Paradigmen:  /Jr^clr  Feder, 


laug  Bad,  ^  Fluss. 

Sg. 
N.  A.  fjodr        laug 
G.  fjadr-ar  laug-ar 
D.  fjodr        laug-u 

6 
a-r 

0 

PI. 

N.  A.  fjadr-ar    laug-ar     a-r 
G.  fjadr-a     laug-a      a 
D.  fjodr-um  laug-um  o-m 

Anm.  Aus  urnord.  Zeit  sind  folgende  Endungen  belegt:  sg.  nom. 
-u  (daher  Umlaut  im  Wurzelvokal),  pl.  nom.  ac.  -oh,  gen.  -o. 

§  142.     Besonders  ist  zu  merken: 

1)  Viele  wie  fjqdr  flektirende  ö-Stämme  können  auch 
wie  /-Stämme  üektiren  (nach  §  155),  z.  B.  gjqf  Gabe,  kvern 
Mühle. 

2)  Wie  laug  gehen  die  Wörter  auf  -ing  und  -ungy  z.  B. 
kerling  alte  Frau,  /awsw^^^  Unzuverlässlichkeit,  sodann  "^  vqk 
Eisloch^  "^-reid  Reiten,  Wagen,  "^hlit  Genüge,  mjoß  frischer 
Schnee,  "^-hqU  Halle,  ull  Wolle,  ql  Riemen,  rein  Rain,  qr 
Ruder,  "^for  Reise.  —  Ausser  denen  auf  -mg  und  -ung 
können  sie  jedoch;  besonders  später,  auch  wie  fjqdr  (also 
ohne  -u  im  dat.)  gehen;  die  besternten  auch  nach  der 
i-Declination. 

3)  Die  Eigennamen  auf  -hjqrg,  -laug,  -velg,  -Iqd,  -leif, 
-rün,  -vqr,  sowie  fremde  (Katrin  etc.)  haben  nicht  nur  im 
dat.,  sondern  auch  im  ac.  sg.  die  Endung  -u,  z.  B.  Ingebjqrg, 


§  142 — 147.     ö-,  wo-  und  /o-Stämine.  47 

-bjarga,  -hjqrgu.     Selten  ist  dies  auch  bei  den  Wörtern  auf 
-ing  der  Fall. 

Anm.  Zuweilen  kommt  auch  bei  diesen  Namen  ein  ac.  ohne 
Endung  vor. 

4)  Skqgul,  Gqndul  und  alin  Elle  lauten  im  nom.  d.  ac. 
gleich,  im  gen.  synkopiren  sie:  Skqglar,  alnar.  —  Letzteres 
hat  auch  die  Form  qln,  qln,  das  im  sg.  wie  fjqär,  im  pl. 
ebenso  oder  nach  der  /-Decl.  geht. 

§  143.  Wie  6  gehn  Wörter  wie  hrö  Wimper,  rq  Reh, 
ro  Ruhe,  elztö  Feuerstätte,  rö,  rä  Ecke  (pl.  roar  und  rar, 
vgl.  §  23),  pro  Trog  (auch  konsonantisch),  hrü  Brücke  (pl. 
hrüar  und  hrür),  hvi  Hürde.  —  Wegen  der  Hiatus- 
erscheinungen vgl.  §  34  if. 

b)  /üö-8tämme. 
§  144.     Paradigma:  qr  Pfeil. 


Sg.  N.  A. 

or 

PI.  qr-var 

G. 

qr-var 

qr-va 

D. 

or-u,  or 

or-um 

Anm.  nr  hat  im  pl.  auch  nrir  nach  der  ^-Klasse.  Die  Wörter 
dieser  Abteilung  werden  später  auch  ohne  v  (wie  fjöär)  declinirt. 

§  145.  Wie  qr  flektiren  nur  wenig  Wörter,  z.  B.  dogg 
Tau,  rqgg  Ziegenhaar,  hqd  (poet.)  Kampf,  stqd  Landungs- 
platz, gqtvar  Anzug. 

c)  j/o  -  S  t  ä  m  m  e. 
1.  kurzsilbige. 
§  146.     Paradigmen:  hen  Wunde,  egg  Schneide. 


Sg.  N.  A.  ben        egg 

G.  ben-jar  egg-jar 
D.  ben        egg-ju 


PI.  ben-jar     egg-jar 
ben-ja      egg-ja 
ben-jum  egg-jum 


Anm.  hen  ist  selten  n.  (wie  her  §  137),  ebenso  skyn  Einsicht.  — 
Wegen  der  Form  eggjar  u.  ä.  vgl.  §  110. 

§  lAl.  Wie  hen  gehen  u.  a.  noch:  skel  Schuppe,  ü 
Sohle,  skyn  Einsicht,  syn  Leugnen,  mjt  Nutzen,  vid  Band, 
dys  Grabhügel,  y/^'8  Fels,  sowie  dregg  Hefen  (vgl.  §  7);  mit 


48  §  147 — 151.     /"o-Stäiiime.     Masc.  ^-8tämnle, 

lauger  Silbe  nur  ^y^^  Wiese  (neben  enfji^  ja -SUimm) ;  wie 
e(j(j,  z.  B.  hd  Totenreich,  ei/  Insel  (vgl.  §  7),  py  Dienerin 
(got.  piwi),  und  viele  Eigennamei],  wie  Frigg^  Sif  (pl.  „Ver- 
wandtschaft"), besonders  die  auf  -eg^  -ny,  -gn  (-vin). 

Anm.  1.  Später  kann  bei  egg  etc.  der  d.  sg.  auch  endung'slos 
sein;  die  Namen  auf  -nv  haben  auch  im  ac.  -ju. 

Anm.  2.  Der  hierher  gehörige  Stamm  mey-  (gen.  meyjar  u.  s.  w.) 
Jungfrau  (got.  inawi)  hat  im  nom.  mwr  wie  die  langsilbigen. 

2.  langsilbige. 
§   148.     Paradigmen:  /^/(^r  Flut,  ylgr  Wölfin. 


Sg.  N.  fljöd-r     ylg-r 

G.  fled-ar  ylg-jar 

D.  AM  i     ylg-i 

A.  AM  i     ylg-i 


PI.  fljed-ar  ylg-jar 

flüd-a  ylg-ja 

üM-um  ylg-jum 

flM-ar  ylg-jar 


Anm.  Das  -r  im  nom.  sg.  stammt  aus  der  /-Declination.  Später 
tritt  dafür  -i  ein.  Wegen  des  /Schwundes  vgl.  §  103,  2;  wegen  des 
/-Einschubs  §  111. 

§  149.     So   gehen   viel<^   Wörter,    darunter   die   Namen 

auf  -dis,    -eidr,   -(f)ridrj   -gerdr,   -Jiildr,   -gudr  oder   -gunnr^ 
-unn(r)  oder  -udr  (§  72),  -prüdr,  -elfr. 

Anm.  1.  Das  Fehlen  des  Umlauts  in  einigen  dieser  Endungen 
(sowie  in  guär  Kampf)  erklärt  sich  daraus,  dass  diese  Wörter  ursprüng- 
lich der  *■-  oder  ri-Decl.  angehörten.  Man  beachte  auch  das  Fehlen 
der  nom. -Endung  bei  -dis  und  -unn  (neben  -unnr,  udr)! 

Anm.  2.  Hierher  gehört  auch  (^x  Axt  (aus  * vkss),  das  sein  altes 
-SS  nach  §  118  verkürzt,  sowie  merr  Mähre  (aus  *inarhjr)-),  also  ur- 
sprünglich langsilbig. 

Anm.  3.  helgr  Feier  hat  gegen  die  Regel  kein  ;  vor  a  und  u, 
pl.  also  heigar. 

III.  i- Stämme. 

§  150.  Zu  diesen  gehören  masc.  und  fem.,  die  ur- 
sprünglich gleich  flektirten.  Im  isl.  aber  sind  die  letzteren 
im  sing,  fast  ganz  in  die  Flexion  der  ö-Stämme  über- 
getreten. 

a)  Masc. 

§  151.  Paradigmen:  gei^tr  Gast,  stadr  Stätte,  hekkr 
Bank. 


§  151—153. 

Masc.  i-Stämiue. 

Sg.  N.  gest-r 

stad-r 

bekk-r 

G.  gest-s 

stad-ar 

bekk-s,  -jar 

D.  gest 

stad 

bekk 

A.  gest 

stad 

bekk 

PL  N.  gest-ir 

stad-ir 

bekk-ir 

G.  gest-a 

stad-a 

bekk-ja 
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D.  gest-um  stod-um  bekk-jum 
A.  gest-i      stad-i      bekk-i 

Anm.  Urnord.  Formen  sind:  nom.  sg.  -iR,  d.  pl.  -umR.  Letztere 
Endung  war  an  Stelle  von  -imR  getreten,  das  noch  im  adv.  meijin  ■=. 
'*vegim  wegen,  erhalten  ist  (vgl.  §  94  Anm.  und  §  98  Anm.  2). 

§  152.     Hierzu  ist  zu  merken: 

1)  Zu  den  wie  (jestr  Üektirenden  Wörtern  gehört  auch 
här  Dollen,  bei  dem  die  Kontraktionsgesetze  (§  34  ff.)  ein- 
treten, z.  B.  d.  pl.  Ii6m. 

2)  Beim  Antreten  der  nom. -Endung  gelten  die  in  §  96 
dargestellten  Gesetze,  z.  B.  svanr  Schwan,  lialr  Mann,  skellr 
Klatschen,  dsll  Thalbewohner,  r/ms  Ferkel. 

3)  Viele  haben  im  nom.  ac.  pl.  auch  die  Endungen 
-ar,  -a  (nach  der  a-DecL),  z.  B.  hvalr  Wal,  dalr  Thal,  stafr 
Stab  u.  a. 

Anm.  gud  Gott  (altes  neutr.)  hat  im  nom.  kein  -r,  im  dat.  die 
Endung  -i.  So  bisweilen  auch  när  Leiche.  Brestr  Mangel  hat  selten 
den  ac.  pl.  auf  -n  Cw-kl.). 

§  153.  Wie  üadr  flektiren  viele  einsilbige,  dann  be- 
sonders die  Wörter  auf  -skapr,  -nudr,  -nadr  (letztere  flek- 
tiren ursprünglich  wie  w- Stämme  im  sg.:  fqgmidr  Freude, 
g.  fagnadar,  d.  fagnadl,  ac.  fqgnud,  später  dringt  -nadr  im 
nom.,  -nad  im  ac.  ein).     Dabei  ist  zu  merken: 

1)  hurr  Sohn,  salr  Saal,  skridr  Lauf,  sultr  Hunger 
haben  im  gen.  sg.  auch  -s. 

2)  fundr  Zusammenkunft,  sultr  Hunger,  kostr  Be- 
dingung, feldr  Mantel,  sowie  die  auf  -nad?'  (-nudr)  haben 
im  d.  sg.  -i, 

3)  feldr  Mantel  und  matr  Speise  haben  im  nom.  ac.  pl. 
auch  -ar^  -a. 

Holthauseu,  AltisläiuUsches  Elemeutarbuch.  4 


50  §  154 — 156,     Masc.  und  fem.  i-Stämme. 

4)  kostr  Bedingung  und  hlntr  Los,  Teil  können  den  ac. 
pl.  auf  -li  bilden. 

Anm.  Bei  ümr  Freund  und  mvnr,  monr,  Sinn,  Unterschied  kann 
im  nom.  sg.  das  -r  fehlen. 

§  154.  Wie  hekkr  gehn  die  subst.  mit  umgelauteter 
kurzer  oder  auf  g,  k  auslautender  langer  Wurzelsilbe,  wie 
pijtr  Lärm,  veggr  Wand  (§  110)  7?e//r  Tauwetter  (§  7);  strengr 
Strang,  mergr  Mark  u.  a.     Dabei  ist  zu  merken : 

1)  Einige,  wie  ghßnr  Getöse,  belgr  Balg  u.  a.  haben  im 
g.  sg.  nur  -S;  andere,  wie  hglr  Schlund,  pykkr  Verdruss  u.  a. 
nur  -jar.     Im  d.  sg.  ist  -/  sehr  selten. 

2)  h4r,  hyr  Dorf  hat  neben  den  regelmässigen  J-Formen 
h4jar^  hyjar  u.  s.  w.  mit  Accentvertauschung  im  g.  sg.  hjär, 
g.  pl.  hjd,  d.  hjdm,  vgl.  §  39. 

Anm.  Einige  dieser  Wörter,  wie  sekkr  Sack  u.  a.,  flektiren  auch 
wie  reine  a-Stämme:  pl.  sekkar  etc. 

b)  Femin. 
§   155.     Paradigmen:    qxl  Achsel,    skipun   Anordnung, 
rqst  Meile. 

Sg.  N.  0x1  skipun  rost 

G.  axl-ar     skipan-ar     rast-ar 
D.  0x1  skipun         rost-u 

A.  0x1  skipun         rost-u 

PI.  N.  A.  axl-ir      skipan-ir      rast-ir 
G.  axl-a      skipan-a      rast-a 
D.  oxl-um    skipun-um  rost-um 
Anm.    We.^en    der   sg.-Formen  vgl.  §  150;   über  skipun  —  ski- 
panar  §  133  Anm. 

§  156.     Hierzu  ist  zu  bemerken: 

1)  Wie  qocl  gehen  die  meisten  fem.,  besonders  die  auf 
-im  und  -kunn,  z.  B.  varkunn  Nachsicht  u.  s.  w. 

Anm.  1.  Bei  denen  auf -mt?  dringt -an  durch  Ausgleichung  früh- 
zeitig im  ganzen  sg.  durch. 

Anm.  2.  Das  hierhergehörige  tiä  Zeit  zeigt  masc.  Form  im 
ac.  i  J?ann  tiä  zu  jener  Zeit. 

2)  Die  alte  nom.- Endung  des  sg,,  -r,  erscheint  bei 
Urär  eine  Norne,   naud(r)  Notwendigkeit,  udr,  unnr  W^elle, 
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hrüär  Braut,  Frau,  vcettr  Wicht,  Wesen  (in  Zusammen- 
setzungen -vitr,  wie  hjalmvitr  Walküre,  wozu  der  nom.  ac. 
pl.  -Pit7-  (konson.  kl.). 

Anm.  Dazu  gehört  auch  oettergis,  vettugi  nichts,  ferner  das 
Suffix  -vetna  (g.  pl.)  in  hotvetiia  was  auch  immer,  horuetna  wo  auch. 

3)  hrudr  und  vcettr  enden  im  d.  sg.  auf  4. 

§  157:  Wie  rost  gehen  eine  Anzahl  Wörter,  von  denen 
rond  Rand,  strond  Strand,  niqrk  Wald,  stojig  Stange,  tqng 
Zange,  spqng  Platte,  im  pl.  auch  kons.  Formen  (nach  §  179) 
wie  rendr  etc.  aufweisen,  andere,  z.  B.  rmd  Atem,  hjqrd 
Herde,  im  pl.  auch  wie  qxl  flektiren.  —  Tqng  und  mqrk 
bilden  den  gen.  sg.  auch  konsonantisch:  tengr,  merkr. 

Anm.  Der  ^- Umlaut  bei  den  e-Stämmen  ist  entweder  analogisch 
in  allen  Formen  durchgeführt,  wie  bei  gestr  Gast,  c?(^/  Thal,  oder 
durchaus  beseitigt,  wie  bei  stuldr  Diebstahl,  urt  Pflanze.  Auch  ent- 
stehen Doppel  formen  wie  hlunir,  hlymr  Rudergriff,  hön,  h(^n  Bitte 
sott,  scett  Vertrag  u.  a. 

IV.    /^-Stämme. 

§  158.  Nur  masculina,  Paradigmen:  hqlkr  Balken, 
hjqrtr  Hirsch. 


Sg.  N.  bqlk-r  hjqrt-r 

G.  balk-ar  hjart-ar 

D.  belk-i,  bolk  hirt-i 

A.  bolk  hjqrt 


PL  belk-ir  hirt-ir 

balk-a  hjart-a 

bqlk-um  hjqrt-um 

bqlk-u,  belk-i  hjqrt-u 


Anm.  Die  urnord.  Endungen  sind:  sg.  nom.  -ur,  d.  -m,  ac.  u; 
der  gen.  -ar  entspricht  got.  -aus,  der  nom.  pl.  got.  -jus.  Der  ac.  pl. 
atif  -i  ist  nach  Analogie  der  2-Stämme  gebildet. 

§  159.  So  gehen  viele  Wörter,  besonders  die  auf  (^ttr, 
wie  h(ittr  Art;  sp<^rr  Sperling  geht  auch  wie  ein  wa-^i^mm 
(§  135),  qss  1.  Balken,  2.  Gott,  z^^^rWeg,  teY^r  Wortschwall 
auch  nach  der  a-Declination,  desgl.  örr  (got.  airus)  Bote 
oft  im  pl.  Limr  Glied  bildet  den  pl.  auch  nach  der  ö-Decl. 
als  f.:  Ihnarj  seltener  nach  der  a-Decl. 

§  160.     Im  einzelnen  ist  zu  merken: 

1)  Bei  sonr,  sunr  Sohn  (vgl.  §  15  Anm.)  kann  im  nom. 
sg.  das  -r  fehlen;  dagegen  qrn  Aar,  spönn  Span  (vgl.  §  23), 

4* 


52  §  160 — 164.     M-Stämme.     Masc.  w-8tämme. 

vss  1.  Balken,  2.  Gott,  kn(^rr  (g.  hnarrar)  Handelsschiff  er- 
klären sich  nach  §  96. 

2)  vqrär  Wart  und  IMr  Glied  haben  im  g.  sg.  auch  -s. 

3)  vegr  Weg  hat  -na  im  g.  pL  in  Ausdrücken  wie 
nunna  vegna  meinetwegen. 

Anm.  1.  Der  Vokalwechsel  der  Wurzel  hat  zu  Neubildungen 
wie  nom.  kattr  neben  kottr  Katze,  sonr,  s<na  Sohn,  Söhne  (g.  pl.),  rvrr 
neben  örr  Bote,  geführt.  T(  gr  Zehner  (got.  iigus)  hat  so  die  Neben- 
formen togr,  tugr,  teyr,  tigr  erhalten. 

Anm.  2.  Das  nom.  -r  ist  später  zuweilen  zum  Stamme  gezogen, 
vgl.  graptrar  für  graptar  (gen.  von  groptr  Grab). 

§  161.  Wie  hjojtr  (wofür  die  §§  14  und  29  f.  zu  ver- 
gleichen sind)  gehen:  fjqrdr  Meerbusen,  kjoh'  Kiel,  hjorn 
Bär,  mjqär  Met,  skjojdr  Schild,  Njojdr  Nerthus.  —  verär 
Mahlzeit  bildet  entsprechend  einen  alten  dat.  vlräi. 

b)    Konsonantische. 
I.    fi-Stämme  (schwache  Declination). 
§  162.    Diese  zerfällt  in  drei  Klassen:  1)  a/z-Stämme, 
masc.   und   neutra,    2)   ön-,    ww- Stämme,    fem.   und    einige 
masc,  3)  m-Stämme,  nur  fem. 

1.    «/? -Stämme. 
§  163.    Von  diesen  haben  die  masc.  im  pl.  die  Flexion 
der  a- Stämme   angenommen.     Nur  wenige  Spuren   der  ur- 
sprünglichen Flexion  finden  sich  noch,  s.  §  166,  2)  ff. 

a)  Masc. 
164.     Paradigmen:   hani  Hahn,   harpari  Harfner,   bryti 
Haushälter,  ^ai  Pfau.  V  m^ 

Sg.     N.  han-i         harpar-i         bryt-i  pa-i 

G.  D.  A.  han-a        harpar-a        bryt-ja        pa 
PI.  N.  han-ar       harpar-ar       bryt-jar      pä-r 
G.  han-a        harpar-a        bryt-ja        pa 
D.  hon-um     horpur-um     bryt-jum     pQ-m 
A.  han-a        harpar-a        bryt-ja        pa 
Anm.    Die  Endungen  des  sg.  im  urnord.  sind:  nom.  -a,  g.  d.  -an. 
Auf  letztere  Form  weist  auch  der  ac.  hin. 
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§  165.  Wie  hani  geht  auch  das  f.  Skaäi ;  wie  harpari 
die  Wörter  auf  -ari^  -eri,  die  aus  der  a-Decl.  hierher  über- 
getreten sind  (got.  -areis) ;  wie  hryti  die  jar^-Stämme,  be- 
sonders die  auf  -irnji,  -htjgyi,  -nyti,  -skeggiy  -veri,  -virki,  wie 
erfingiy  arfnytl  Erbe,  illvirki  Missethäter,  sowie  die  auf  g 
und  k  ausgehenden  a/?- Stämme,  wie  dreki  Drache  (vgl. 
§  20,  Anm.  1);  nach  pä'i  kontrahirte  wie  flöl  sumpfige 
Stelle  (d.  pl.  flöm),  hui  Bewohner,  U  Sense  (gen.  Ijä^  vgl. 
§  34  ff.). 

§  166.     Besonders  zu  merken  ist  noch: 

1)  Die  Lehnwörter  herra  (auch  herri)  und  sira  Herr 
haben  im  nom.  sg.  -a. 

2)  uxi,  oxi  Ochs  Üektirt  im  pl.  yxuy  ^xn  (später  auch 
neutrum!)  g.  yxna,  oxna^  d.  yxnum,  ^xnum;  später  nach 
der  a-Decl.  uxar  etc. 

3)  Indeclinirbare  wie  samfedra  Kinder  desselben 
Vaters,  -m4dra  derselben  Mutter,  zeigen  in  dieser  Form 
noch  die  alte  Endung  des  nom.  pl. 

4)  Poetische  Wörter  wie  gumi  Mann,  skati  Eminenz, 
Goti  u.  a.  haben  im  g.  pl.  -na  (wie  yxna)  und  lassen  dies 
n  oft  in  die  andern  Casus  eindringen:  gumnar^  flotnar  See- 
leute etc.  Hierher  gehört  auch  dna-sött  Altersschwäche 
(zu  äi  Urgrossvater). 

Anm.  1.     moskvi  Maske  hat  im  d.  pl.  inoskum  nach  §  102,  2. 

Anm.  2.  Einige  /aw-Stämme:  adili  Führer  einer  Sache  vor  Ge- 
richt, skyti  Schütz,  selten  bryti  Haushälter,  vili  Wille  und  die  auf  -veri 
gehn  auch  wie  hani;  die  auf  -hyggi  -bewohner,  im  pl.  auch  wie  wa- 
Stämme  (-hyggvar  etc.). 


b)   Neutra.      .?u..a/jt 


V    V 


Sg.  N.  A.  hjart-a 
G.  hjart-a 
D.  hjart-a 


PI.  hjort-u 
hjart-na 
hjqrt-um 


§  167.  Von  den  hierher  gehörigen  Wörtern  haben 
sima  Seil,  qkla  Knöchel  und  midmunda  Mittelpunkt,  auch 
masc.  Formen:  simi  etc.  Hjon,  hjün  (neben  hjü)  Ehegatten, 
Hausleute  hat  das  -n  im  sg.  und  pl.  durchgeführt;  und 
zeigt  noch  die  Nebenform  hjona,  hjüna  (auch  nom.  ac.  pl.). 


54  §  168—172.     Fem.  öw-,  m-  und  m-Stärame. 

Anm.  Der  sg.  ist  als  präpos.  (i)hjä  neben,  bei,  erhalten;  dazu 
gehört  auch  das  masc.  hi'/i  Diener. 

2.    on-,  ün  -Stämme. 

§  168.^^  Paradigmen :  gata  Strasse,  skmc/vo-  Schleuder, 
hylgja  Woge,  trüa  Glaube,    ^y^'-'^^^^"  \ 

Sg.     N.  gat-a        slqug-va  bylg-ja  trü-a 

G.  D.  A.  gqt-u        slqng-u  bylg-ju  trü 

PI.  N.  A.  gqt-ur      sloDg-ur  bylg-jur  trü-r 

G.  gat-na  (?)  bylg-na  trü-na 

D.  gqt-um     slqng-um  bylg-jum  trü-m 

Anm.     Die  urnord.  Endungen  sind:    sg.  nom.  -o,    g.  d.   ac.  -ün; 
der  nom.  ac.  pl.  ist  nach  der  rJ-Decl.  neu  gebildet. 

§  169.  Bei  slpigva  sind  die  Regeln  von  §  102,  2  zu 
beachten  (ebenso  vqlva  Weissagerin);  bei  bylgja  und  kirkja 
Kirche  kommt  §  111  in  Betracht.  Beachte  den  Ausfall  des 
j  vor  ')i  im  g.  pl. !  Wie  trüa  kontrahiren  nach  §  34  ff.  auch 
shuggsjäy  gen.  -sjq  Spiegel  und  Gröa. 

Anm.    trva  hat  auch  eine  Nebenform  trü  die  als  ö-Stamm  flektirt. 

§  170.  Auch  einige  masc.  wie  skytja  (neben  skyti, 
Jaw-Stamm)  Schütz,  hetja  Mutiger,  kempa  (neben  kappt) 
Kämpfer,  rytta  Schuft  (diese  3  auch  f.),  ferner  Namen 
wie  Sifka,  Sturla  a.  a.  gehen  nach  dieser  Klasse. 

§  171.     Besonders  ist  zu  merken: 

1)  frü  Frau  hat  im  nom.  keine  Endung  und  geht 
später  (wie  trü)  nach  der  ö-Klasse. 

2)  Wenn  der  Endung  -ja  ein  anderer  Konsonant  als 
g  oder  k  vorausgeht,  endet  der  g.  pl.  auf  -ja  statt  -na, 
z.  B.  bei  smidja  Schmiede;  bei  den  Wörtern  auf  -sjä  bloss 
auf  -ä,  z.  B.  dsjd  Aussehen;  kona  Frau  bildet  im  g.  pl. 
kvenna,  kvinna  und  stjarna  Stern:  stjarna  (nach  §  118). 

Anm.  Von  den  Wörtern  auf  -sjä  können  einige  auch  wie  ö  (§  141) 
flektiren,  also  gen.  -sjär. 

3.   In-Stämme. 
§  172.     Diese  kommen  nur  im  sg.  vor  und  haben  in 
allen  Casus  die  Endung  -i,  z.  B.  (dli  Alter  (mit  /-Umlaut 
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des  Wurzelvokals).  Die  meisten  sind  abstracta;  besonders 
gehören  hierher  Bildungen  auf  -andiy  -endi,  -indl,  -yndi, 
z.  B.  hijggjandi  Verstand. 

Anm.    frvdi  Verstand  flektirt  auch  als  neutr.  wie  kvteäi  (§  139). 

§  173.     Zu  merken  ist: 

1)  Einige,  wie  g^rvi  Tracht,  gersimi  Kostbarkeit,  reJcendi 
Fessel,  fisM  Fischfang,  bilden  den  gen.  auf  -ar,  resp.  -jar 
(fishjavj  nach  §  111),  zuweilen  auch  wfi  Zeitalter,  mildi 
Milde.  Andere  wie  reidi  Zorn,  forvitni  Neugier  etc.  haben 
auch  -is,  besonders  in  Zusammensetzungen. 

2)  gerviy  gersimi  sowie  lygi  Lüge  bilden  einen  pl.  auf 
-ar  nach  der  ö-Decl. :  gorvar,  lygar  (so !),  rekendi  nach  der 
koüson.  (§  184  Anm.  2). 

Anm.    Myki  Dung  hat  eine  Nebenform  mykr.  . 

c)    Uebrige  konson.  Stämme. 

§  174.  Diese  lassen  sich  einteilen  in:  1)  einsilbige 
m.  und  f.,  2)  Verwandtschafts  Wörter  auf  -r^  m.  und 
f.,  3)  wc^- Stämme,  fast  nur  m.  (substantivirte  participia 
präs.). 

I.    Einsilbige. 

§  175.  Die  meisten  masc.  flektiren  im  sg.  wie  a-  oder 
^^-Stämme,  die  fem.  wie  ö-Stämme.  Die  alten  Formen  er- 
scheinen  beim  masc.  nur   noch   im  plural,   beim  fem.  auch 

in  dem  g.  sg.  auf  -r.  ^(Mvvf    " 

a)  Masculina.  t^vC^^  *        \  ^ 

§  176.  Paradigmen:  fdtr  Fuss,  nagl  Nagel,  madr^ 
mamir  Mann. 

Sg.  N.  föt-r  nagl  mad-r,  mann-r 

G.  föt-ar  nagl-s       man(n)-z 

D.  fj0t-i  nagl-i       mann-i 

A.  fot  nagl  mann 

PI.  N.  A.  fjüt-r  negl  menn(-r),  med-r 

G.  fot-a  nagl-a      mann-a 

D.  fot-um  nogl-um   monn-um 


56  §  177 — 180.     Einsilbig-e  kons.  Stämme,  masc.  und  fem. 

Anm.  Die  urnord.  Endung  des  nom.  ac.  pl.  war  -in,  was  den 
«-Umlaut  der  Wurzelsilbe  erklärt. 

§  177.  Wie  fötr  geht  noch  ßngr  Finger  (gen.  später 
fingrs)y  vetr  Winter  (vgl.  §  25  und  §  119)  mönudr,  mdnaär 
Monat  und  Völkernamen  im  pl.  wie  Vindr,  Vindr,  Eistr, 
Jamtr. 

Anm.  1.  Die  Völkernamen  Eistr  und  Vindr,  Vindr  bilden  auch 
den  pl.  auf  -ir  nach  der  i-,  Jamtr  auch  auf  -ar  nach  der  a-Klasse. 

Anm.  2.    ßngr  geht  selten  auch  als  neutr.  nach  der  a-Klasse. 

§  178.     Zu  bemerken  ist: 

1)  Im  nom.  sg.  und  nom.  ac.  pl.  haben  ßngr  und  vetr 
nach  §  118  nur  ein  -r;  wegen  nagl,  negl  vgl.  §  96,  6,  wegen 
madr  §§  72  und  96,  4. 

2)  manadr,  mönudr  hat  im  g.  sg.  auch  -r,  im  pl.  geht 
es  auch  als  i-,  später  auch  als  w-Stamra. 

b)    Fem. 
§  179.     Paradigmen:   rqng  Querband    im   Schiff,  mork 
Mark  (Geld  und  Gewicht),  t^  Zehe,  kyr  Kuh.    .^^^^^^  li^ 
.nXJUn^  Sg.   N.  rong         mork 

^(L.t.huj^  ^'  rang-ar   merk-r 

'i^^'.>vu^fl>  D.  A.  rong         mork 

^,^^,r\Aj^^  PI.   N.  A.  reng-r      merk-r 

G.  rang-a     mark-a 
D.  rong- um  mork-um  to-m  kü-m 
Anm.     Der  gen.  merkr  beruht  auf  urnord.  *markiR. 
Wie  rqng  flektiren:  hind  Uinde,  drei/ B'düd^  W/s^  Tafel, 
reik  Haarfurche,  spik  Fliesse,  rit  Schild,  rist  Rist,  hrök  Hose, 
not  Netz  u.  a. ;  wie  mork:  kverk  Kehle  (pl.  auch  -ar)  mjolk 
Milch,  vik   Bucht,  rip   Fels;   wie   t^:  flö   I.Floh    (pl.  //^V^^ 
2.  Schicht,   16  Regenvogel,   klö  Klaue,   rö  Eisenplatte;    wie 
kyr  mit  nom.  -r  und  ß-Umlaut  (§  20):  syr  Sau,  (kr  Mutter- 
schaf (d.  sg.  6). 

Anm.    Merke  pl.  slagär  Schafe  zum  Schlachten. 

§  180.     Folgendes  ist  zu  bemerken: 
1)    eik   Eiche,    tik  Hündin,    sce(i)ng  Bett,    tqng   Zange, 
qrk  Kiste,  nott  Nacht,  selten  niork  Wald,  hok  Buche,  bilden 


t'i 

ky-r  e^.S^A.  ^iucti. 

ik-x 
to 

tcB-r 

ky-r 

ta 

kü-a 
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den   geD.  sg.  entweder  auf  -ar  oder  auf  -r  (mit   /-Umlaut, 
wie  morh  Mark),  also  gen.  z.  B.  nättar  und  noetr. 

2)  rqnd  Rand,  strond  Strand,  grind  Gitter,  stong 
Stange,  mork  Wald,  sce(i)ng  Bett,  nott  Nacht  haben  im  d. 
sg.  auch  -u. 

3)  flih  Zipfel,  greip  Hand,  sild  Häring,  skeid  Schiff, 
galeid  Gallione,  tag  Wurzelfaser,  selten  la^yik  Handhabe, 
können  im  pl.  auch  als  ö- Stämme  (-ar  etc),  skeid  Schiff, 
spqng  Platte,  tong  Zange,  selten  o^nd  Ente,  glod  glühende 
Kohle,  kind  Wesen,  Familie,  rqnd,  strond,  grind,  stqng, 
mqrk  Wald,  auch  wie  /-Stämme  (-ir  etc.)  flektiren. 

4)  Der  d.  sg.  von  hojtd  Hand  ist  he^idi  (u-Decl.);  der 
nom.  ac.  pl.  von  kinn  Wange,  tonn  Zahn :  kinnr,  kidr, 
tenn(r)  und  tedr  nach  §§  72  und  96,  4,  von  müs  Maus, 
lüs  Laus,  gös  Gans,  hrün  Braue :  myss  etc.,  g^ss,  brynn 
nach  §  96,  1 ;  ertr  Erbsen^  gen.  ertra  erklärt  sich  nach 
§  118;  hnot  Nuss,  pl.  hn^tr,  hnetr  (§  20,  Anm.  4)  bildet 
g.  ^\.  hnata,  d.  hnqtum  neben  hnota,hnotum  (Ablaut). 

5)  mjolk  hat  im  gen.  mjolkr  ohne  Umlaut. 

6)  kyr  und  syr  als  Beinamen  können  im  g.  sg.  syrs, 
syraVy  sürar,  im  d.  ac.  kyr,  syr  flektiren. 

Anm.  dyr{r)  pl.  Thür  kommt  alt  im  nom.  ac.  auch  als  neutr. 
vor.    Später  dringt  der  Umlaut  auch  im  g.  d.  dyra,  dyrum  ein. 

§  181.  qlpt  Schwan  hat  folgende  Formen,  die  sich 
daraus  erklären,  dass  das  Wort  teils  konsonantisch,  teils 
als  ^(^-Stamm,  teils  als  i-Stamm  flektirt  (ahd.  alhiz): 


Sg.  N.  olpt,  elpt-r 

G.  elpt-r,  alpt-ar,  elpt-ar 

D.  olpt,  elpt-i 

A.  olpt,  elpt(-r),  elpt-i 


PI.   elpt-r,       alpt-ir 
alpt-a,      elptr-a 
olpt-um,  elptr-um 
elpt-r,      alpt-ir 


II.    r-Stämme. 
§  182.     Paradigmen  :  fadir  Vater,  mödir  Mutter. 
Sg.  N.  fadir  modir  PI.  fedr         m^dr 

G.  fodur  modur  fedr-a     modr-a 

D.  fedr,  fodur    modur  fedr-um  mjt)dr-um 

A.  fodur  modur  fedr        m^jdr 


58  §  183—185.    r-Stämme.    «rf-Stämme.    Adjectiva. 

Anm.  Der  «-Umlaut  im  d.  sg-.  erklärt  sich  durch  einstiges  -i  der 
Endung-  Cfaäri) ;  die  urnordische  Form  des  nom.  pl.  ist  -in  (dohtriii). 

§  183.  Wie  faäir  geht  Doch  hroiUr  Bruder,  pl.  hrMr, 
wie  mMir  noch  dotür  Tochter,  pl.  cUtr  (§  119)  und  systir 
Schwester  (aus  urnord.  swestar,  g.  "^ swistur,  vgl.  §  21 
und  102,  2). 

Anm.  1.  In  Zusammensetzungen  erscheint  poetisch  sg.  nom.  d. 
ac.  -fodi;  g.  -foärs,  z.  B.  valfoär  Walvater  (=  Odinn). 

Anm.  2.    Wegen  der  plur.-Form  /'eifr  aus  * fedrR,  vgl.  §  118. 

III.    wc^-Stämme. 

§  184.  Diese  subtantivirten  part.  p ras.  sind  fast 
nur  masc.  und  flektiren  im  sg.  wie  w-Stämme,  im  pl.  wie 
einsilbige  konsonantische.     Paradigma:  gefandi  Geber. 

PI.  gefend-r 


Sg.  N.  gefand-i 

G.  gefand-a 

D.  gefand-a 

A.  gefand-a 


gefand-a 

gefond-um 

gefend-r 


Hierher  gehören :  ^'awrii  Feind,  ^\.  fjandr,  frcendi  Nqx- 
wandter,  huandi,  böndi  Bauer,  pl.  hüendr,  h4ndr  u.  a. 

Anm.  1.    Der  «-Umlaut  kann  auch  in  den  d.  pl.  dringen:  höndum. 

Anm.  2.  rekendi  Fessel  (sg.  nach  elli,  §  172),  gewöhnlich  f., 
geht  im  pl.  nach  dieser  Klasse:  rekendr. 

Anm.  3.  Starke  sg.- Formen  erscheinen  noch  in  Zusammen- 
setzungen wie  fianz-bod  Feindesbotschaft,  segjam-saga  Hörensagen, 
dugand-madr  taugender  Mann. 

2.  Kap.    Adjectiva. 

§  185.  Die  meisten  adjectiva  können  im  Positiv 
und  Superlativ  sowohl  stark  wie  schwach,  d.  h.  als 
^i-Stämme,  declinirt  werden.  (Ueber  letzteren  Gebrauch 
vgl.  die  Bedeutungslehre!)  Der  Comparativ  wird  stets 
schwach  flektirt.  —  Einige  adjectiva  flektiren  nur 
stark,  wie  allr  all,  miär  mittlerer,  sjalfr  selbst,  sumr 
irgend  einer,  annarr  anderer;  andere  nur  schwach, 
wie  andvahi  schlaflos  (vgl.  §  200)  und  alle  Ordinalzahlen 
von  3  ab. 
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A.    Starke  Declination. 

§  186.  Bei  den  adj.  sind  wie  beim  subst.  a-,  wa-  und 
/rt-Stämmen  mit  den  dazu  gehörigen  fem.  ö-,  wo-  und  jö- 
Stämme  zu  unterscheiden.  Die  alten  i-  und  ?i-Stämmen  sind 
mit  den  a-  und  ö-Stämmen  zusammengefallen  (erstere  sind 
noch  am  ^'-Umlaut  des  Wurzelvokals  zu  erkennen,  z.  B. 
sekr  schuldig,  zu  d.  Sache,  die  ^^-Stämme  an  Doppelformen 
wie  qngr,  migr  eng,  got.  aggwus). 

§  187.     Ursprünglich   flektirten   die   adj.  wie   die   ent- 
sprechenden subst.,  aber  durch  den  Einfluss  der  pronominal- 
adj.    haben     sie    eine    Menge    Pronominalformen    an- 
genommen.   In  folgender  Tabelle  sind  die  Endungen  cursivj^. 
gedruckt,  die  von  der  subst.  Decl.  abweichen, 
masc.  neutr.  fem. 

Sg.  N.  -r  -t  —  (mit  w-Uml.) 

G.  -s  -rar 

D.  -um  (mit  u-\]m\.)  -u  (mit  ^^-Ural.)  -ri 

A.  -an  -t  -a 

masc.  neutr.  fem. 

PI.  N.  -ir  —  (mit  ^^-Uml.)     -ar 

G.  -ra 

D.  -um  (mit  ^^-Uml.) 

A.  -a  —  (mit  w-Uml.)     -ar 

Anm.  1.  Man  beachte  den  eigentümlichen  dat.  sg.  des  neutr., 
der  ein  alter  instruraentalis  ist. 

Anm,  2.  Endungslose  nom.  ac.  sg.  n.  kommen  als  adverb  ia  und 
subst.  vor,  z.  B.  üt  wenig,  mjok  viel,  djüp  Tiefe. 

a)    «-  und  ö- Stämme. 

§  188.  Paradigmen:  spakr  verständig,  gamaJl  alt, 
grar  grau. 

masc.  neutr.               fem. 

1)  Sg.  N.  spak-r  spak-t  spok 

G.  spak-s  spak-rar 

D.  spok-um  spok-u  spak-ri 

A.  spak-an  spak-t  spak-a 
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raasc. 

neutr. 

fem. 

PL  N.  spak-ir 

spok 

spak-ar 

G. 

spak-ra 

D. 

spok- um 

A.  spak-a 

spok 

spak-ar 

2)  Sg[.  N.  gamal-1 

gamal-t 

gomul 

G.            gamal-s 

gamal-lar 

D.  goml-um 

goml-u 

gamal-li 

A.  gaml-an 

gamal-t 

gaml-a 

PI.  N.  gaml-ir 

gqmul 

gaml-ar 

G. 

gamal-la 

D. 

goml-um 

A.  gaml-a 

gomul 

gaml-ar 

3)  Sg.  N.  gra-r(r) 

gra-tt 

m 

G.               gr 

■a-s(s) 

D.  gro-m 

gro 

grä-r(r)i 

A.  gra-n 

gra-tt 

gra 

PI.  N.  gra-ir 

gro 

grä-r 

G. 

gra-r(r)a 

D. 

gro-m 

A.  gra 

m 

grä-r 

§  189.     Besondere 

Bemerkungen: 

1)    Für    die   Form 

des    nom.   sg. 

m.   gelten    dieselben 

Regeln  wie  für  die  subst.  (vgl.  §  96),  daher  also  kuär, 
kunnr  kund,  jqfn  eben,  vmnn  schön,  heill  gesund,  fagr  (gen. 
fagr-s)  schön,  hvass  (dat.  m.  hvqssum)  scharf,  viss  (d.  visum) 
weise  u.  s.  w. 

2)  Im  nom.  ac.  sg.  n.  wird  dem  -t  ein  vorhergehendes 
-d^  -d  und  -n  assimilirt,  -tt  geht  dann  nach  Kons,  und 
unbetontem  Vokal  in  -t  über,  vgl.  hlindr  —  hlint  blind, 
foddr  —  f4tt  geboren,  hreidr  —  hreitt  breit,  hardr  —  hart 
hart,  faMr  —  fast  fest,  hittr  —  hitt  gefunden,  kalladr  — 
kallat  gerufen,  heldinn  —  heidit  heidnisch. 

Merke  besonders :  margr  —  mart  (später  margt,  markt) 
mancher,    heilagr  —    heilakt   heilig,  jqfn  —  jam(n)t  eben, 
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sadr,  sannr  —  satt  wahr,  gödr  —  gott  (und  gött)  gut,  uud 
vgl.  die  §§  72,  81  ff.,  89,  93,  109,   118  ff. 

3)  Im  gen.  dat.  sg.  f.  uud  gen.  pl.  gelten  bei  aus- 
lautenden -/;  -n,  -r,  -s  der  Wurzel  die  in  §  96  gegebenen 
Regeln  für  die  Anfügung  von  -r,  vgl.  vmnn  —  vcennar  schön, 
Unr  —  linrar  mild  (=  gelind),  jafn  —  jafnrar  eben,  sadr, 
sannr  —  sadrar,  saunrar  wahr,  viss  —  vissar  (später  visrar) 
weise,  hvass  —  hvassar  (sp.  hvassrar)  scharf,  heill  —  heillar 
gesund;  Jwllr  —  hollrar  hold,  hitr  —  bitrar  bitter;  heidinn 
—  heidinnar  heidnisch,  heimUl  —  heimülar  verfügbar^  ymiss 
ymissar  (später  ymisrar)  w^echselnd, 

§  190.  Nach  gamall  gehen  die  adj.  und  participia  auf 
-all,  -ull,  -ill,  -inn,  -igr,  -f^yi^,  -agr,  -idr,  z.  B.  fqriill  umher- 
schweifend, pl.  forlir,  litill  klein,  pl.  litlir  (und  litlir),  hun- 
dinn  gebunden,  mdttigr  mächtig,  pl.  nidtthir  (vgl.  §  83), 
mdlugr  gesprächig,  pl.  mdlgir,  heilagr  heilig,  pl.  helyir 
(vgl.  §  44),  nokkvidr  nackt,  pl.  nekpir,  n^ktir  (vgl.  §  81 
Anm.),  validr  gewählt,  pl.  valdir ;  sodann  auch  ymiss,  ymiss 
wechselnd. 

§  191.     Dabei  gelten  folgende  Regeln: 

1)  Bei  den  participien  auf  -adr,  wie  kallaär  gerufen, 
bei  heimill,  heimull  verfügbar,  auch  bei  andern  adj.  auf  -/ 
wie  twsall  elend,  unterbleibt  die  Synkope;  später  auch  bei 
denen  auf  -g  und  oft  bei  ymiss  (pl.  ymissir  und  ymsir,  yrnsir, 
zuweilen  ymsif). 

2)  Bei  den  adj.  und  part.  auf  -idr  ist  die  Synkope  im 
gen.  dat.  sg.  f.  und  gen.  pl.  schon  alt,  später  wird  sie  voll- 
ständig durchgeführt:  nokkvidr  —  nokpr,  noktr  nackt, 
validr  —  valdr  gewählt  (zu  oelja).  Dies  ist  stets  der  Fall 
bei  -d  und  -t  im  Wurzelauslaut:  gladdr  erfreut  {z\x  gledja), 
hvattr  geschärft  (zu  hvetja). 

3)  Die  adj.  auf  -y>m  haben  im  ac.  sg.  m.  die  Form 
des  nom.,  z.  B.  kristinu  christlich;  litill  klein  und  mikill 
gross  haben  im  ac.  sg.  m.  litimf.,  mikinn,  im  nom.  ac.  sg.  n. 
litit, 
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4)  Neben  yfrinn  überschüssig  steht  ohne  -/-;  yrinriy 
orimiy  pl.  ijrnir  etc. 

§  192.  Wie  grdr  (wegen  grdrr,  yrätt  vgl.  §  117)  gehn 
auch  adj.  mit  andern  Vokalen,  z.  B.  trür  treu,  hlyr  lau  u.  a. 

Anm.  Formen  wie  gräaii,  gräum  sind  spätere  Bildungen, 
vgl.  §  34  f. 

b)    /na-,  wjö- Stämme. 
§  193.     Paradigmen :  folr  bleich,  hör  hoch. 


masc. 

neutr. 

fem. 

l)'Sg. 

N. 

fol-r 

fql-t 

l"^.! 

G. 

fol- 

■s 

fol-rar 

D. 

fql-um 

fql-u 

fol-ri 

A. 

fql-van 

fql-t 

fql-va 

PI. 

N. 
G. 
D. 

fql-vir 

fql 
fql-ra 
fql-um 

fql-var 

A. 

N. 

fql-va 

fql 

fql-var 

2)Sg. 

ha-r(r) 

ha-tt 

ho 

G. 

ha- 

s(s) 

hä-r(r)ar 

D. 

hq-(fu)m 

hq(-fu) 

hä-r(r)i 

A. 

ha-fan 

hä-tt 

hä-fa 

PI. 

N. 

ha-fir 

ho 

hä-far 

G.  hä-r(r)a 

D.  hq-(fu)m 

A.  hä-fa  hq  hä-far 

Anm.  Wegen  der  alten  Form  hör(r),  für  die  später  hdr(r)  ein- 
tritt, vgl.  §  33  Anm.;  wegen  des  Uebergangs  von  -r-  in  -/-  §  78. 

§  1 94.  Wie  fqlr  flektiren  u.  a.  tryggr  treu,  prqngr  eng, 
rqskr  rasch,  qrr  rasch,  freigebig,  pykkr,  pjokkr,  pjqkkr  dick 
(vgl.  §  30  f.),  ym-r^  gorr,  gerr  bereit  (alter  u-,  resp.  ja- 
StSimm),  fr cer^frjör  fruchtbar,  m(kr,  mjor,  mjär  schmal,  ebenso 
slmr  etc.  stumpf  (vgl.  die  §§  32  Anm.  2  und  39  Anm.);  wie 
hdr  auch  fror^  frdr  hurtig. 

Anm.  1.  Später  dringt  das  -o-  durch  Ausgleichung  auch  in 
Formen  wie  folimm  ein.     Harr  flektirt  später  auch  wie  grärr  (§  188). 
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Anm.  2.  Wegen  der  Kons.-Verdoppelung-eii  hätt,  Imrrar  etc.  vgl. 
§  117.  —  Der  nom.  hoss  grau  (pl.  in.  hosvir)  erklärt  sich  nach  §  96,  1. 

Anm.  3.  Später  gehen  eine  Anzahl  dieser  Stämme,  wie  hdr, 
frär,  fyykkr,  myrkr  dunkel  in  die  Flexion  der  (7-Stämrae  (also  ohne  -y-) 
über;  myrkr  sowie  dyygr  treu,  hryggr  betrübt,  flektiren  auch  nach  der 
folgenden  Klasse. 

c)  ja-  und  /ö  -  S  t  ä  m  m  e. 


§  195.     Paradigma:  sehr  schuldig, 

masc. 

neutr. 

fem. 

Sg.  N.  sek-r 

sek-t 

sek 

G.          sek- 

s 

sek-rar 

D.  sek-jum 

sek-ju 

sek-ri 

A.  sek-jan 

sek-t 

sek-ja 

PI.  N.  sek-ir 

sek 

sek-jar 

G. 

sek-ra 

D. 

sek-jum 

A.  sek-ja 

sek 

sek-jar 

§  196.  Von  kurzsilbigen  geht  wie  sehr  nur  midr 
mittlerer,  von  langsilbigen  nyr(r)  neu  (vgl.  grärr!)  sowie 
mehrere  auf  -g  und  -h^  wie  frcegr  berühmt,  sUgr  schlau, 
gengr  gangbar,  rihr  mächtig,  fät4hr  armselig,  pehhr  an- 
genehm, sterhr,  stgrhr  stark  u.  a.  Die  meisten  davon 
flektiren  auch  wie  a-Stämme. 

B.    Schwache  Declination.  * 

§  197.  Zwei  Arten  von  adjectiven  sind  hier  zu 
unterscheiden : 

a)  Im  Positiv  und  Superlativ  flektiren  die  eigentlichen 
adjectiva  im  m.  und  n.  sg.  nach  den  a^-Stämmen,  im 
f.  sg.  nach  den  ö/i- Stämmen;  die  eigentümlichen  Plural- 
formen sind  communia. 

b)  Die  part.  präs.  in  adjectivischer  Function  und  die 
Comparative  flektiren  im  f.  sg.  und  im  ganzen  plur. 
wie  m-Stämme. 


en 

dienen : 

s'pahi 

der 

Ver- 

m 

n. 

f. 

gra 

-i     gra 

gra 
gro 
gro- 

gra 
gro 

m 

64  §  198—201.     Schwache  adj.  Decliuation 

a)    Positiv  und  Superlativ. 

§  198.     Als  Beispiele   können   dienen 
ständige,  gräi  der  Graue. 
m.  n.  f. 

Sg.  N.  spak-i  spak-a  spak-a 
G.  D.  A.      spak-a        spok-u 
PI.  N.  G.  A.      spok-u 
D.  spok-um 

Anra.  Nom.  ac.  pl.  hatten  ursprünglich  die  Endung  -Tin;  -w  wird 
später  auch  im  dat.  pl.  durchgeführt. 

§  199.  So  flektiren  nicht  bloss  die  a-Stämrae,  bei  denen 
die  oben  §  190  f.  besprochene  Synkope  zu  beachten  ist 
(garnli,  mätthi,  helgi  etc.),  sondern  auch  /^;a- Stämme  wie 
fqlvi,  Ja-Stämme  wie  seki,  f.  sekja. 

§  200.  Viele,  meist  zusammengesetzte,  adjectiva  sind 
indeclinabel  mit  der  steten  Endung  -a,  woneben  in  alter 
Zeit  auch  oft  nach  der  nom.  sg.  m.  auf  -/  vorkommt,  z.  B. 
andvakiy  -a  schlaflos, /rwm«;a^^a  ausgewachsen,  u.  s.  w.  (Hier 
entspricht   der   nom.  pl.  den  got.  schw.  Formen  auf  -ans.) 

b)   Comparative  und  part.  präs. 
§  201.     Paradigmen:   spakari  weiser,   gefandi  gebend. 

m.  n.  f. 

Sg.  N.  spakar-i     spakar-a    spakar-i 

G.  D.  A.  spakar-a  spakar-i 

•      PI.   N.  G.  A.  spakar-i 

D.  spqkur-um 


Sg.  N.  gefand-i     gefand-a      gefand-i 

G.  D.  A.  gefand-a  gefand-i 

PI.  N.  G.  A.  gefand-i 

D.  gefond-um 

Anm.      Im    späteren    isl.    geht    der    dat.    pl.    auch    auf   -i   aus 
{—  n.  g.  ac). 

lieber   die   Bildung    des   Comparativs   und  Superlativs 
s.  die  Wortbildungslehre! 
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3.  Kap.    Zahlwörter. 

a)  Kardinalzahlen.  I  y  J 

§  202.    Die  ersten  vier  Zahlwörter  sind  declinir- 
bar  und  flektiren  folgenderraassen : 


ra. 

n. 

f. 

L.  Sg. 

N. 

ein-n 

ei-tt 

ein 

G. 

ein- 

'S 

ein-nar 

D. 

ein-um 

ein-u 

ein-ni 

A. 

ein-n 

ei-tt 

ein-a 

PL 

N. 
G. 
D. 

ein-ir 

ein 
ein-ua 
ein-um 

ein-ar 

A. 

N. 

ein-a 
tvei-r 

ein 

ein-ar 

» 

tvau 

tvse-r 

G. 

tvegg-ja 

D. 

tvei-m(r) 

A, 

N. 

tva 
pri-r 

tvau 

tv3e-r 

1, 

prjü 

prj-ar 

G. 

prigg-ja 

D. 

|)ri-m(r). 

|)rera(r) 

A. 

prj  ä 

|)rj-ü 

prj-är 

4.  N.  fj6r-ir         fjogur,  fjugur    fj6r-ar 

G.  fjogur-ra,  fjugur-ra 

D.  fj6r-um 

A.  fjör-a  fjogur,  fjugur    fj6r-ar 

§  203.     Hierzu  ist  zu  bemerken: 

1)  Wegen  der  Assimilation  im  n.  eitt  (aus  '^  eint)  vgl. 
§  89,  wegen  einnar  etc.  (aus  "^  elnRaR)  §  96,  wegen  des  ac. 
sg.  m.  einn  §  59.  Der  plur.  von  e'mn  bedeutet  „irgend 
ein"  oder  „allein".  In  letzterer  Bedeutung  flektirt  es  auch 
schwach  (e'mi  u .  s .  w . ) . 

Hulthausüu,  AltialändibcLies  Elumeiitarbucli.  5 
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2)  Wegen  des  f.  tvcer  (aus  "^  üväR)  vgl.  §  20,  wegen 
des  gen.  tveggja,  priggja  §  110,  wegen  der  dat.-Endung  von 
2  und  3  §  96,  5,  wegen  des  ac.  m.  tvä  §  104,  2  und  40.  Neben 
tvau   (mit   bewahrter  Endung  des  n.:  -u!)  steht  selten  tvä. 

3)  Wegen  des  Accentwechsels  in  prjdr^  prjü  (mit  be- 
wahrter neutr.  Endung)  und  prjd  vgl.  §  36. 

4)  Wegen  fjugur  vgl.  §  30,  wegen  des  -g-  §  124,  5,  wegen 
des  Accentwechsels  (fjörir  etc.)  §  36. 

§  204.  Neben  tvelr  steht  in  der  Bedeutung  „beide" 
ein  altes  compositum:  hääir,  das  so  flektirt: 

m.                   n.  f. 

N.  bad-ir       baed-i,  bäd-i  bad-ar 
G.               begg-ja,  bad-ra 
D.                       bod-um 

A.  bäd-a        baed  i,  bad-i  bäd-ar 

Anm.  Es  ist  dies  eigentlich  eine  Zusammensetzung  aus  dem 
Zahlwort  *6a^■  und  dem  bestimmten  Artikel  )?eir,  der  in  unbetonter 
Stellung  verkürzt  wurde  (vgl.  §  46);  ersteres  erscheint  noch  in  dem 
gen.  heggja  =  tveggja. 

§  205.  Die  Zahlen  5—20  sind  indeclinabel,  die  Zahlen 
30 — 110  werden  mit  dem  w-Stamm  tigr  etc.  (§  160  Anm.  1) 
„Zehner"  gebildet,  z.  B.  prir  tigir  30.  —  Hundrad  bedeutet 
meist  „120"  und  flektirt  wie  ein  neutraler  «-Stamm,  z.  B.  tvau 
hundrud  „240"  ;  püs(h)und  bedeutet  meist  „1200"  und  flektirt 
als  fem.  /-Stamm,  z.  B.  tvwr  püs(h)undir  „2400",  und  hat 
einen  neutralen  r/-Stamm  püshundrad  als  Nebenform. 

b)    Ordinalzahlen. 

§  206.  „Der  erste"  heisst  fyrstr,  das  als  «-Stamm, 
oder  fyrsti,  das  als  aw-Stamm  flektirt;  „der  zweite"  oder 
„der  andere"  flektirt  so: 

m.  n.  f. 

Sg.  N.  annar-r    auna-t     onnur 
G.  annar-s  annar-rar 

D.  odr-um     odr-u       annar-ri 
A.  anua-n      anna-t     adr-a 
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.  N. 

adr-ir 

ODDUr 

adr-ar 

G. 

annar-ra 

D. 

odr  um 

A. 

adr-a 

OüDur 

adr-ar 

Anm.  Beachte  den  Ausfall  des  -r-  im  ac.  sg.  m.  annan  sowie 
im  nom.  ac,  sg-.  n.  annat! 

Wegen  des  Wechsels  von  -nn-  und  -d-  (got.  anpar!) 
vgl.  §  72  und  94,  wegen  des  n.  annat  §  211  Anm.,  wegen 
des  ac.  sg.  m.  annan  ib. 

§  2U7.  Die  übrigen  Ordinalzahlen  auf  -äi^  -di  oder  -ti 
fiektiren  als  an -Stämme,  nur  prldi  „der  dritte"  als  jan- 
Stamm  (fem.  pridja). 

Alle  andern  Zahlworte  s.  unter  „Wortbildung!" 


4.  Kap.    Pronomina. 

1 .  Persönliche. 
a)   Ungeschlechtige  und  reflexivum. 


& 


§  208, 


1. 

person. 

2. 

person.     3. 

reflexivum. 

Sg.  N. 

ek 

pü 

— 

G. 

min 

|)in 

sin 

D. 

mer 

J)er 

ser 

A. 

mik 

pik 

sik 

Du.   N. 

Vit 

it 

— 

G. 
D.  A. 

okkar 
okkr 

vkkar 
ykkr 

j  =Sg. 

PI.     N. 

ver 

er 

— 

G. 
D.  A. 

var 

OSS,    OSS 

yd(v)ar 
ydr 

!=s«- 

Anm.  1.  Für  ek,  mik,  pik  und  sik  treten  später  auch  ey,  mig, 
pig  und  sig  auf;  ebenso  für  oit,  it  auch  oid,  id,  vgl.  §  82. 

Anm.  2.  Durch  Anlehnung  an  die  auf  -d  auslautenden  Verbal- 
formen entstehen  später  die  Formen  pit,  per  für  it,  er  (komider). 

Anm.  3.  In  der  Poesie  wird  ek  in  der  verkürzten  Form  -k, 
-g  dem  Verbum  angehängt  (vgl.  §  50,  2),  z.  B.  mddtak  ich  sprach,  sjäkk 
ich  sei,  frettag  ich  fragte.    Treten  die  Negationspartikeln  -«,  -at  hinzu, 
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so  steht  nach  haupttoniger  Silbe  -k,  sonst  -g:  sekka  ich  sehe  nicht, 
porega  ich  wage  nicht.  Das  -k  kann  auch  zweimal  stehen:  mäkak 
ich  kann  nicht. 

Anm.  4.  /p?i  kann  mit  oder  ohne  Verkürzung,  resp.  Synkope  des 
Vokals,  enklitisch  an  Verbalforinen  antreten,  wobei  der  Konsonant 
nach  §  80,  75, 1  und  5  00  als  ä,  d  oder  t  erscheint,  z.  B.  hyrdu  höre  du, 
kenvd(u)  kenne  du,  estu  bist  du.  Tu  steht  auch  nach  den  Conjunctionen 
at  dass  und  l?ött  (}?ö  at)  obgleich:  attu,  fyöttu.  —  Die  Negation  at  kann 
zwischen  verb  und  pronomen  eingeschoben  werden  :  gaftattu  gabst  du  nicht. 
Anm.  5.  mer,  mik  werden  in  alter  Poesie  unterschiedslos  als 
-m  und  -mk  dem  verb  augehängt,  z.  B.  Utvm  Hessen  mir,  rnkumk  trieben 
mich,  leid  erumk  leid  sind  mir.  Dabei  stehen  statt  der  3  pers.  sg.  die 
Plural  formen:  göfumk  er  gab  mir.  Durch  Verwechslung  mit  den 
Mediopassivformen  entstehen  später  Bildungen  wie  -umz,  -umzt, 
-umist,  -unst. 

b)   Geschlechtige. 
§    209.     Von    dem    geschlechtigen    Personalpronomen 
kann   er,    kommt    nur   das  masc.   und  fem.  sg.  vor.     Das 
neutrum  sowie   der  plural  werden  von   dem  Demonstrativ- 
pronomen sä  der  (§  213)  gebildet. 

m.  f. 

Sg.  N.  han-n         hon 
G.  han-s         hen-nar 
D.  hon-um      hen-ni 
A.  han-n         han-a 
Anm.     Alte  Nebenformen   des  dat.   m.  sind:    hönom,  hnnom, 
konom  (vgl.  §  23),  des  nom.  f.:  hön,  rgc  Imna;  eine  jüngere  Form  des 
nom.  f.  ist  him.  —  Ueber  den  Vokalwechsel  vgl.  §  44. 

2.   Possessiva. 

§  210.  Diese  sind :  minn  mein,  pinn  dein,  sinn  sein 
(reflex.);  okkarr  unser  beider,  ykkarr  euer  beider  ;  vdrrunser^ 
yd(v)arr  euer.  —  pmn  und    sinn  iiektiren  genau  wie   minn. 

Die  Formen  sind: 

m.  n.  f. 

Sg.  N.  min-n         mi-tt  min 

G.  min-s  min-nar 

D.  min-um      min-u  min-ni 

A.  minn         rai-tt  min-a 


§  210—212.    Possessivpronomina.  69 


m. 

n. 

f. 

N. 

min-ir 

min 

min-ar 

G. 

min-na 

D. 

min-um 

A. 

miü-a 

min 

min-ar 

PI. 


Anm.  Formen  mit  i  statt  i  kommen  in  alter  Zeit  vor,  ebenso 
Verwechslung'  von  nn  und  n  durch  Ausgleichung.  —  Urnord.  sind  der 
nom.  sg.  f.  minn  und  der  ac.  sg.  m.  minino  belegt. 

§  211.  okkarr  und  ykkarr  flektireu  (abgesehen  von 
dem  wechselnd  auftretenden  inl.  v)  wie  yd(v)arr  (vgl. 
§  21).     Die  Formen  des  letzteren  sind: 

m.  n.  f. 

Sg.  N.  yd(v)ar-r        yd(v)a(r)-t     ydur 

G.  yd(v)ar-s  yd(v)ar-rar 

D.  ydr-um  ydr-n  yd(v)ar-ri 

A.  yd(v)a(r)-u     yd(v)a(r)-t     ydr-a 
PI.   N.  ydr-ir  ydur  ydr-ar 

G.  yd(v)ar-ra 

D.  ydr-um 

A.  ydr-a  ydur  ydr-ar 

Anm.  Der  Schwund  des  -r-  in  ydvan  und  yävat  erklärt  sich  durch 
die  Schwachtonigkeit  der  Silbe,  der  fakultative  des  -v-  durch  Aus- 
gleichung. 

§  212.     Das  poss.  pron.  der  1  pers.  plur.  hat  mehrere 
Formen,   die   mit   vd-,  6-  und  oss-  nebeneinander  anlauten. 
Die   letzteren   kommen  fast   nur  in    alten    Gedichten 
vor,  die  ersteren  verdrängen  allmälig  die  d-Formen. 
m.  u. 


Sg. 

N. 

var-r 

vär-t 

G. 

var-s 

D. 

6r-um,  oss-um,  vor-um 

ör-u,  oss-u,  vor-u 

A. 

var-n 

var-t 

PI. 

N. 

6r-ir,  oss-ir,  var-ir 

6r,  vor 

G. 

var-ra 

D. 

6r-um,  oss-um, 

vor-um 

A. 

6r-a,  oss-a,  var-a 

6r,  vor 

70  §  212—214.    Possessiv-  und  Demonstrativpronomina. 

f. 

Sg.  N.  6r,  vor 
G.  var-rar 
D.  var-ri 
A.  6r-a,  oss-a,  var-a 

PI.  N.  6r-ar,  oss-ar,  var-ar 
G.  var-ra 

D.  6r-um,  oss-um,  vör-um 
A.  6r-ar,  oss-ar,  var-ar 

Anm.  värr  gehört  zu  demselben  Stamme  wie  oer  wir;  dr-  und 
oss-  dagegen  zu  dem  von  oss  uns,  ersterer  mit,  letzterer  ohne  grammt. 
Wechsel  (unzara:  unsara,  vgl.  §  124), 

3.   Demonstrativ a. 

§  213.  Das  einfache  pron.  dem.  sd  der,  flektirt  fol- 
gendermassen,  seine  Formen  aus  den  Stämmen  sa-  und 
pa-   bildend: 

m.        n.  f. 

:xXw^.vi.V^    }<^    ^     Sg.  N.  sä        f)at  sü 

l       S4^.   -i-öL    vLüt:    ^VÄ-             G.       |)ess  f)eir(r)ar 

' '       ^,      0       TD       V               ^'  t^""    t^^^  peir(r)i 

G.  |)eir(r)a 

D.  peim 

A.  |)ä        {)au        paer 

Anm.  Alte  Formen  des  dat.  sg.  n.  sind  l?ve,  j^i  (das  v  ist  ana- 
logisch dem  interrog.  livi).  —  Die  rr-Formen  überwiegen  später  die 
r-Formen,  vgl.  §  117.  —  Häufig  steht  />«s,  f?an  statt  f^ess,  l?ann,  und 
im  Anlaut  oft  d-  statt  />-,  vgl.  §  80  Anm.  —  lieber  sä  vgl.  §  40. 

§  214.     Das   aus   dem   einfachen   dem.  prom.  und  den 

Partikeln    -si    und    -a    zusammengesetzte    pron.    sjä,    pessi 

f^  dieser,   flektirt  in  den  ältesten  Quellen  so  (jüngere  Formen 

sind    eingeklammert,    die    später    herrschenden    mit    einem 

t  versehen): 


§  214—216.     Demonstrativpronomina.  71 

m.  n. 

Sg.  N.  sja  (t  pessi,  f>essir,  {^essur)     |)etta 
G.  I)essa 

D.  t  f)essum  ({3e(i)ma)  |)visa,  f  {)essu 

A.  penna  petta 

PI.  N.  fessir  t  |)essi  (pessur) 

G.  pessa  (f  {)essa(r)ra) 

D.  t  iDessum  ({)e(i)ma) 

A.  pessa  t  I>essi  (pessur) 

f. 
Sg.  N.  sjä  (t  pessi,  pessur) 
G.  Pessar  (f  pessa(r)rar) 
D.  pessa  (f  pessa(r)ri) 
A.  pessa 
PL   N.  Pessar 

G.  pessa  (f  pessa(r)ra) 
D.  t  pessutn  (pe(i)ma) 
A.  Pessar    ' 
Anm.    1.      Aeltere    Formen    erscheinen    noch    auf  jüngeren 
Ptunenin Schriften,  z.  B.  sg*.  nom.  m.  sasi,  f.  susi,  n.  patsi,  pita,  ac.  m. 
pansi,  pana,  f.  pasi,  dat.  m.  paimsi,  pl.  nom,  n.  pausi,  etc. 

Anm.  2.  Neben  den  ss-Formen  stehen  auch  solche  mit  einfachem 
s,  vgl.  §  120,  und  rs,  vgl.  §  91  (umgekehrte  Schreibung). 

§  215.  Ein  anderes  dem.  pron.  ist  hinn  jener,  das  wie 
minn  flektirt,  aber  stets  kurzes  /  hat;  später  wird  es 
auch  als  Artikel  vor  dem  Adjectiv  gebraucht,  und  hat 
dann  im  sg.  n.  die  Form  hit  statt  hitt.,  und  im  nom.  ac. 
sg.  m.  oft  hin  statt  hinn. 

Anm.  hinn  jener  steckt  auch  im  adj.  hln(n)eg  hierher,  dort 
(aus  *hinveg),  vgl.  §  120. 

§  216.  Als  Artik^lwird  das  pron.  enn,  inn  ge- 
braucht, das  wie  ^^m^^  rlektirt  und  die  entsprechenden 
Formen  et,  it;  en,  in  hat.  Während  e^in  vor  dem  adj. 
steht,  wird  es  dem  subst.  nachgesetzt,  und  ver- 
schmilzt allmälig  mit  demselben  (wovon  die  Eddalieder 
schon  einige  Beispiele  zeigen).  Dabei  sind  folgende 
Regeln  zu  beachten: 


72  §  216—217.    Allgehängter  Artikel. 

1)  Der  anlautende  Vokal  des  Artikels  schwindet  stets 
nach  den  Endungen  -a,  -u  und  -i  (doch  vgl.  4). 

2)  Nach  flexivischem  r  schwindet  der  Anlaut  des  Pro- 
nomens ausser  im  nom.  sg..  wenn  dem  r  ein  Vokal  vorhergeht 
und   die  Artikelform    einfaches  n  hat,    z.  B.  syr-in  die  Sau. 

3)  Im  dat.  pl.  schwindet  das  -m  des  Nomens  vor  der 
verkürzten  Artikelform  -unm,  z.  B.  hordu-num  den  Tischen. 

4)  Nach  betontem  Vokal  kommt  im  dat.  sg.  der  Artikel 
mit  und  ohne  Vokal  vor:  ö-nni  und  (i-im\i,  dem  Flusse. 

5)  Im  dat.  sg.  dei*  masc.  und  im  ac.  sg.  fem.  kommen 
Formen  mit  und  ohne  inneres  -i-  vor,  z.  B.  d.  ulf(i)num 
dem  Wolfe,  streng(i)num  dem  Strange,  ac  söl(i)na  die  Sonne. 

6)  Beim  nom.  pl.  der  kons.  Stämme  steht  bald  syn- 
kopirter  Artikel:  kverkr-nar  die  Kehle,  ntyss-nar  die  Mäuse, 
bald  unsynkopirter:  menfi-inir  die  Männer,  negl-imr  die  Nägel. 

Beispiele:  zu  1):  hoga-ns  des  Bogens,  gqtu-tia  die 
Gasse  (ac),  horäl-nu  dem  Tische;  zu  2):  laugar-nar  die 
Bäder  (nom.),  aber  fjqär-ina  die  Feder  (ac),  dagr-inn  der 
Tag,  mödir-in  die  Mutter,  fadir-inn  der  Vater. 

§  217.  Paradigmen:  m.  hani-nn  der  Hahn,  draumr-inn 
der  Traum;  i,  gata-n  die  Gasse,  hygd-in  die  Wohnstätte;  n. 
aug-at  das  Auge,  fat-it  das  Gefäss,  epli-t  der  Apfel. 


Q.      ^....  ,,,t 

f. 

Sg. 

N. 

hani-nn 

draumr-inn 

gata-n        bygd-in 

G. 

hana-ns 

draums-ins 

gotu-nnar  bygdar-innar 

D. 

hana-num 

draum(i)-num 

gotu-nni     bygd-inni 

A. 

hana-nn 

draum-inn 

gotu-na      bygd-ina 

PI. 

N. 

hanar-nir 

draumar-nir 

gotur-nar   bygdir-nar 

G. 

hana-nua 

drauma-nna 

gatna-nna  bygda-nna 

D. 

honu-num 

draumu-num 

gotu-num   bygdu-num 

A. 

hana-na 

drauma-na 

gotur-nar    bygdir-nar 

Sg.  N. 

ü. 

auga-t          fat-it 

epli-t 

G. 

auga-ns        fats-ins       eplis-ins 

D. 

auga-nu        fati-nu        epli-nu 

•       A. 

auga-t           fat-it 

epli-t 

§  217—219.     Artikel.     Relativa.     Interrogativa.  73 

PI.  N.  augu-n  fqt-iü  epli-n 

G.  augna-nna  fata-nna  epla-üiia 
D.  augu-num  fotu-num  eplu-iium 
A.  augu-n  fot-in  epli-n 

Wie  hygdin  bildet  man  auch  <i-in  der  Fluss,  wie  fatit 
auch  tre-it  der  Baum. 

Anm.  1.  Zuweilen  kommen  im  nom.  ac.  pl.  des  Artikels  vor  dem 
adj.  auch  Formen  wie  enu,  hinu,  gen.  pl.  envu,  Jdnnu  vor,  die  ihre  Endung 
dem  folgenden  schw.  adj.  entlehnen,  z.  B.  enu  heztu.  menn,  die  besten 
Männer. 

Anm.  2.  Neubild  angen  sind:  im  gen.  sg.  m.  und  n,  seltener 
im  f.,  wird  bisweilen  nur  der  Artikel  (im  n.  auch  -ins!)  flektirt, 
während  das  subst.  die  acc.-Form  hat:  sinid'i7)s  des  Schmiedes,  nafn- 
ins  (so!)  des  Namens,  skir-ivnar  der  Taufe;  oder  es  tritt  im  m.  die 
gen. -Endung  -s  an  den  acc. :  dag-inn-s  des  Tages,  woraus  durch  Ueber- 
tragung  auch  beim  n.  tre-inn-s  des  Baumes.  —  Auch  treten  im  nom. 
und  acc.  m.  Ausgleichungen  ein:  nom.  svein-inn  der  Knabe,  acc. 
sveinn-inn   den  Knaben  (statt  und  neben  sveinn-inn  und  suein-inn)  etc. 

4.    Relativa. 

§  218.  Da  ein  eigentliches  Relativpron.  im  german. 
nicht  existirt,  werden  statt  dessen  meist  die  Partikeln  sem, 
es  (bisweilen  en),  später  er^  und  die  Conjunction  at  gebraucht, 
seltener  die  Interrogativpron.  hvat  was,  hverr  (hvarr)  wer, 
hviUkr  welcher. 

Anm.  es  wird  oft  als  -s  einem  vorhergehenden  Pronomen  oder 
andern  Satzteil,  zu  dem  es  gehört,  enklitisch  angehängt:  säs  derjenige 
welcher,  pa/ms  denjenigen  welchen,  /wars,  doit  wo,  pegars  sobald  als, 
hvärts,  livärz  ob. 

5.   In terrogativa. 

§  219.     Diese  sind: 

1)  Das  defective  einfache  Fragepronomen  „wer", 
„was''.,  das  nur  im  sg.  m.  und  n.  vorkommt,  im  m.  nur 
im  gen.  und  dat.: 


m. 

n. 

Sg.  N. 

— 

hvat 

G. 

hvess 

hvess 

D. 

hveim 

hvi 

A. 

— 

hvat 

4 


m.                      D. 

f. 

N.  hvadar-r,  hvar-r       hvar-t 

hvor 

G.                            hvar-s 

hvar-rar 

D.  hvor-um                     hvor-u 

hvar-ri 

A.  hvadar-n,  hvar-n      hvar-t 

hvar-a 

N.  hvar-ir                       hvor 

hvar-ar 

G.                           hvar-ra 

D.                            hvor-um 

A.  hvar-a                       liv(Jr 

hvar-ar 

Hierzu  gehört  der  d.  sg.  n.  j)6pÖTu 

nichts  desto 

74  §  219—220.    Interrogativpronoraina.    Indefinita. 

Die  fehlenden  Formen  werden  aus  dem  folgenden 
genommen. 

2)  Alt  hvadarr,  später  stets  durch  Ausgleichung  hvcirr 
„welcher  von  beiden"  (vgl.  §  106),  das  wie  ein  st.  adj. 
flektirt: 

Sg. 


PL 


Anm.  1, 
(aus  * l)ö-ad-höru,  -hvöru,  §  23). 

3)  Hverr  „welcher  von  mehreren",  das  ebenfalls  wie 
ein  st.  adj.  (;a-Stamm)  flektirt,  hat  nur  im  acc.  eine  Ab- 
weichung, indem  die  Prosa  statt  des  alten  poetischen  ac. 
sg.  m.  hverjan  stets  hvern  hat. 

m.  n.  f. 

Sg.  N.  hver-r  hver-t         hver 

G.  hver-s  hver-rar 

D.  hver-jum  hver-ju       hver-ri 

A.  hver-jan,  hver-n     hver-t         hver-ja 
PI.  N.  hver-ir  hver  hver-jar 

G.  hver-ra 

D.  hver-jum 

A.  hver-ja  hver  hver-jar 

Anm.  2.    Der  ac.  sg.  f.  heisst  selten  auch  (schw.)  hverju. 

4)  livüikr  „wie  beschaffen"  flektirt  als  st.  adj. 

6.    Indefinita. 

§  220.  Als  unbestimmte  pron.  mit  der  Bedeutung 
„irgend  einei"  kommen  vor:  einnhverr  oder  ehifihverry 
nakkimrr,  sumr,  einn  und  neimi  (negativ):  eifthvat  nur  sub- 


220—221.     Pronomina  indefinita. 


75 


stantivisch  im  nom.  ac.  sg.  des  neutrums.  Dazu  ist  fol- 
gendes zu  bemerken: 

1)  m.  Einnhverr,  f.  eiyihver,  n.  eitthvert  wird  nur  in 
der  ältesten  Zeit  beiderseitig  flektirt.  später  bleibt  ein- 
( wofür  auch  eins-)  unverändert. 

2)  Zu  dem  pron.  nekkverr,  nokkverr  oder  nekkvarr, 
n^kkvarr  (aus  '"^ne  veit  ek  hverr,  hvarr)  tritt  das  neutr. 
nekkvat,  ywkkvat  (subst.)  oder  nakkvat  (auch  adj.,  aus  "^ne 
veit  ek  hvat),  die  vermischt  folgendes  Paradigma  in  der 
älteren  Sprache  ergeben: 

m.  n. 

Sg.  N.  nakkvar-r       nakkva(r)-t 
G.  nakkvar-s 

D.  nokkur-um     nokkur-u 
A.  nakkvar-n      nakkva(r)-t 
N.  nakkvar-ir      nokkur 
G.  nakkvar-ra 

nokkur-um 

nokkur 
nqkkvorr,    f. 

auf,  woraus  sich  das  spätere  gewöhnliche  Paradigma 
nokkurr,  f.  nqkkur,  n.  nqkkut  entwickelt,  das  folgender- 
massen  flektirt: 

m.  n. 

Sg.  N.  nokkur-r        nokku(r)-t 
G.  nokkur-s 

D.  nokkur-um     nqkkur-u 
A.  nokku(r)-n     nokku(r)-t 
PI.  N.  nokkur-ir       nokkur 
G.  nokkur-ra 

D.  nokkur-um 

A.  nokkur-a        nokkur 
Anm.    Alte  Nebenformen  sind:  nekkoi, 

3)  sumr  flektirt  adjektivisch,  neinn  wie  emn  (s.  §  202). 
§  221.     Die  negativen  indef.  pronomina  sind:   m.  f. 

eHy}  (aus  '^'einn-(ji),   n.   ekki   (aus    '^  eitt-gi)    keiner,    mann-(ji 


PI. 


Frü 


D. 

A.  nakkvar-a 
tritt   daneben 


f. 
nokkur 
nakkvar-rar 
nakkvar-ri 
nakkvar-a 
nakkvar-ar 


nakkvar-ar 

nqkkvor,    n.  nqkkvot 


f. 

nokkur 

nqkkur-rar 

nokkur-ri 

nokkur-a 

nqkkur-ar 

nokkur-ar 

^kkvi  im  d.  sg.  n. 

76  §  221.     Pronomina  indefinita. 


niemand,     vett-kiy     vcett-ki    nichts,     hvdr- 

■  gi    keine 

beiden. 

1)  en-()i  hat  gewöhnlich  folgende  Formen: 

m.                           n. 

f. 

Sg.  N.  engi                         ekki 

engi 

G.           enski-s,  enki-s 

engr-ar 

D.  eng-um,  jong-um     eng-u,  jeng-u 

eng-ri 

A.  engi,  eng-an            ekki 

eng-a 

PI.  N.  eng-ir                       engi 

eng-ar 

G.                         eng-ra 

D.                         eng-um,  ong-um 

von 


A.  eng-a  engi  eng-ar 

Von  d^n  Dativ  formen  aus  verbreitet  sich  jedoch  schon 
früh  der  w-Umlaut  auch  auf  andere  Formen,  mit  Ausnahme 

von  engi,  ekki  und  enskis,  enkis  (also:  ^ngan  neben  engan 
u.  s.  w.);  vor  Endungen  die  mit  a  oder  i  beginnen,  tritt 
dann  oft  ein  unorganisches  v:  ^ngvar,  ongvir  u.  s.  vi^. 

Anm.  Aeltere  Formen  zeigen  noch  die  Entstehung  des 
Pronomens  aus  flectirtem  einn  und  dem  Negationssuffix  -gi,  indem  statt 
e  oft  noch  der  Diphthong  ei  auftritt  und  das  innei'e  -^-  noch  nicht 
synkopirt  ist.  Wichtigere  Nebenformen  sind  (die  neuen  be- 
sternt): sg,  nom.  m.  eingi,  *  einginn,  f.  eingi,  *  eingin  n.  etke ;  gen.  f. 
einegrar,  *  ingvarrar;  dat.  n.  einoge,  f.  einegre,  *(ngvarri;  pl.  nom.  m. 
eineger,  f.  einegar,  n.  *  eingin;  g.  einegra,  *  <ngvarra,  d.  einegom. 

2)  Marm-gi  wird  meist  von  Dichtern  gebraucht  und 
flektirt  nur  singularisch : 

Sg.  N.  manngi 
G.  manzki-s 
D.  mannigi 
A.  manngi 

3)  vwtki  (eigentlich  „kein  Wicht",  „kein  Wesen"),  oder 
verkürzt:  vettki,  assimilirt:  vekki  (s.  §  92),  flektirt  so: 

Sg.  N.  A.  vaetki,  etc. 

G.  vettugis  (nach  §  168) 
D.  vettugi 

Anm.  Das  zugehörige  ey-vit  (aus  *e^  w^<0  kommt  nar  adverbial 
in  der  Bedeutung  „nicht"  vor,  auch  im  g.  eyvitar,  d.  eyvitu. 


§  222—223.     Pronomina  indefinita. 
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§  222.  Andere  unbest.  proDomina  sind:  hvatki^ 
Jivatvetna  (vetna  g.  pl.  von  vwttr  Wicht),  hvat  „was  auch 
immer",  hvergi  „wer  auch  immer"  (von  mehreren),  hvdrgi 
id.  (von  zweien).  Die  beiden  ersteren  kommen  nur  im  sg. 
vor  und  flektiren  so  : 

1)  Sg.  N,  A.  hvatki         hvat-(hvet-,  hot-)vetua 

G.  hvesski-s    hversvetna 
D.  hvigi  hvivetna 

Anm.     Ueber  hat  für  hvat  vgl.  §  22.     hüesskis  ist  alt  und  selten. 

2)  Hvergi  flektirt: 

m.  n. 

Sg.  N.  hvergi  hver(t)ki 

G.  hver(s)ki-s 

D.  hveriungi,  bverig-um  herig-u 

A.  hverngi,  hvern(i)g-an  hver(t)ki 

PI.   N.  hverigi-r  hver(i)gi 

G.  hverig-ra 

D.  hverjungi,  hverig-um 

A.  hverig-a  hver(i)gi 

3)  Hvdrgi  flektirt: 

m.  n. 

Sg.  N.  hvargi  hvar(t)ki 

G.  hvar(s)ki-s 

T^    1    '         .    1    '   /.x  {   hvorugi,  } 

D.  bvorung,,  hvarO)g-um     j  ^^^/^.^^^  \ 

A.  hvärngi,  hvar(ni)gan  hvar(t)ki 

PI.  N.  hvar(i)gi-r  hvargi 

G.  hvarig-ra 

D.  hvorungi,  hvar(i)g-um 

A.  hvar(i)g-a  hvargi 

§  223.  „Jeder"  heisst  hverr  (von  mehreren),  hvdrr^ 
hvdrr-tveggi  oder  -tveggja  —  auch  tveggja  hvdrr  —  wenn 
von  zweien  die  Rede  ist.  Hverr  ser  heisst  „jeder  für 
sich",  annarr  hverr  „jeder  zweite".  Bei  der  Flexion  bleibt 
tveggja  und  ser  unverändert;  in  hvdrr  tveggi  flektirt  das 
erste    Glied    regelmässig,    das    zweite    entweder    als    schw. 


f. 

hvergi 
hverig-rar 
hverig-ri,  hverrigi 
hverig-a 
hverig-ar,    hverigi 


hverig-ar,  hverigi 


f. 
hvorgi 
hvärrig-rar 

hvarigri 

hvar(i)ga 
hvär(i)g-ar 


hvär(i)g-ar 
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Adjectiv  (§  198)  oder  wie  die  Comparative  und  part.  praes. 
(§  201),  letzteres  besonders  im  nom.  sg.  f.  uud  oom.  ac.  pl. 
n.    Die  Flexion  dieses  Compositums  ist  also: 
m.        N^^  n. 

Sg.  N.  hvarrtveg^gi'' "^         hvarttveggja 
G.  hvarstveggja 

D.  hvorunatveggja      hvorutveggja 
A.  hvarntveggja         hvarttveggja 
PI.   N.  hvarirtveggju         hvortveggju  u.  -tveggi 
G.  livarratveggju 

D.  hvorumtveggjum 

A.  livaratveggju         hvortveggju  u.  -tveggi 
f. 
Sg.  N.  hvortveggja  u.  -tveggi 
G.  hvarrartveggju 
D.  hvarritveggju 
A.  hvaratveggju 
PI,  N.  hvarartveggju 
G.  hvarratveggju 
D.  hvorumtveggjum 
A.  hvarartveggju 
Anni.    Die  ursprünglicheren  Formen:  Num.  «g.  m.  hoadarr  tveggi, 
ac.  hvaäarntveggja  sind  alt  und  selten.    Eine  spätere  Form  des  nom.  pl. 
m.  ist  hvdrutveggju  'beide  schw.). 

§  224.  Schliesslich  seien  noch  genannt:  bääir  „beide'' 
(§  204),  madr  man,  annarr  hvärr  und  annarr  tveggja  (letz- 
teres bleibt  unverändert)  oder  annarrtveggi  (wie  hvärrtveggi) 
„einer  von  zweien".  Der  Plural  bedeutet:  „die  einen  von 
2  Parteien". 

2.  Abschnitt:   Conjugation. 
1.  Kap.    Allgemeines. 

§  225.     Das  aisl.  Verbum  hat  folgende  Formen: 
1)  Zweigenera,  acti  vum  und  medi  o- passivum, 
das    letztere   als    speziell    skandinavische    Bildung    mit    re- 
flexiver   oder    passiver    Bedeutung    und    entstanden    durch 
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Anhängung  der  Personalpronomina  der  ersten  und  dritten 
Person  (mik  mich,  mer  mir,  slh,  ser  sich)  an  die  entsprechen- 
den activen  Formen. 

2)  Zwei  tempora,  praesens  und  praeteritum 
(perfect),  letzteres  das  allgemeine  tempus  der  Vergangenheit. 

3)  Drei  modi,  indicativ,  conjunctiv  oder  Op- 
tativ, und  imperativ,  der  jedoch  nur  im  praesens  vor- 
kommt und  die  2.  Person  sg.  und  pl.,  sowie  eine  1.  Person 
pl.  bildet. 

4)  Zwei  numeri,  Singular  und  plural 

5)  Vier  verbal  nomina:  Infinitiv  des  praesens, 
Infinitiv  des  praeterit  ums  (nur  bei  einer  Anzahl  Verben), 
participium  praesentis  mit  activer,  und  parti- 
cipium  praeteriti  mit  passiver  Bedeutung. 

§  226.  Die  verba  werden  nach  der  Art  der  Bildung 
ihres  praeteritums  in  3  Klassen  eingeteilt:  starke, 
schwache,  und  gemischte.  In  eine  vierte  Klasse 
können  die  verba  sein  und  wollen  gestellt  werden,  die  ver- 
schiedene Eigentümlichkeiten  aufweisen. 

a)  Starke  verba. 

§  227.  Diese  bilden  ihr  praeteritum  ohne  Zusatz 
am  Ende,  bloss  durch  Ablaut  oder  Redupli  cation,  ihr 
part.  praet.  auf  -inn.     Wir  haben  also: 

1)  Ablautende  verba,  z.  ^.  fara  fahren,  for  fuhr, 
farinn  gefahren. 

2)  Reduplicirende  verba,  z.  B.  röa  rudern,  rera 
ruderte,  röinn  gerudert.  Bei  den  meisten  dieser  2.  Klasse 
ist  jedoch  die  ursprüngliche  Reduplication  nicht  mehr  er- 
kennbar, und  sie  gleichen  daher  nunmehr  den  ablautenden, 
z.  B.  falla  fallen,  feil  fiel  (got.  faifall),  fallinn  gefallen. 

b)  Schwache  verba. 

§  228.  Diese  bilden  ihr  praeteritum  durch  die 
Endung  -da,  -pa,  -da  oder  -ta^  und  entsprechend  das  part.. 
praet.  auf  -dr,  -pr,  -dr  oder  -tr,  z.  B.  fora   führen,  /4rrta 
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führte,  fm'dr  geführt;  vekja  wecken,  vahpa,  vakpv,  selja  ver- 
kaufen, selda,  ßeldr:  ßytja  fortschaffen,  ßutta  flmttr.  Sie 
sind  meistens  k'& geleitete  verba  und  zerfallen  nach  den 
Ableitungssuffi  xen  wieder  in  3  Klassen:  ja-,  ö-  und 
aiStSimme.     Weiteres  s.  unten. 

c)  Gemischte  verba. 

§  229.  Diese  sind  starke  verba,  die  ihr  praesens 
verloren  haben  und  statt  dessen  das  praeteritum  in 
praes  ensbedeutung  gebrauchen,  wozu  sie  dann  ein 
neues  schwaches  praet.  und  part.  praet.  bilden, 
z.  B.  veit  weiss,  vissa  wusste,  vitadr  gewusst.  —  Gelegent- 
lich bilden  auch  andre  als  diese,  praeterito-praesentia 
genannten,  verba  starke  und  schwache  Formen  neben- 
einander. 

Aiim.     lieber  sein  und  wollen  s.  unten  §  278  f. 

2.  Kap.    Tempusbildung. 

a)  Starke  verba. 

I.    Ablautende  verba. 

§  230.  Die  ablautenden  verba  bilden  ihre  tempus- 
Stämrae  durch  den  §  61  ff.  besprochenen  regelmässigen 
Wechsel  des  Würz  elv  okals,  und  zerfallen  darnach  in 
6  Klassen.  Folgende  Formen  sind  für  die  Flexion  des 
Verbums  bestimmen  d:  1)  praesens,  2)1.  und  S.Per- 
son des  sing.  ind.  praet.,  3)  plur.  ind.  und  der  ganze 
opt.  praet. ^  4)  part.'  praet.  -  Im  folgenden  ist  als 
„a  verbo"  der  Ablautsklassen  stets  der  inf.,  die  1.  Pers. 
sg.  und  pl.  ind.  praet.,  sowie  das  part.  praet.  angegeben. 
Anm.  Die  ursprüngliche  Einfachheit  des  Vokalsystems  der  st. 
verba  ist  im  nordischen  vielfach  durch  Umlaut,  Brechung,  Contraction, 
Quantitätsveränderungen  und  die  Auslautsgesetze  gestört  worden. 

Erste  Klasse. 

§  231.  Verba  der  ersten  Ablautsreihe:  i  —  ei  (e)  —  i 
—  i,  z.  ß.  gripa  greifen,  gre/q),  griptim,  gripmi,  und  mit  e 
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io  der  zweiten  Form  bei  wurzelauslauteudem  (/(vgl.  §33): 
stiga  steigen,  ste,  stigum^  stiginn. 

Anra.  1.  Wie  gripa  gehen  noch:  klipa  kneipen;  drifa  treiben, 
hrifa  greifen,  kÜfa  klimmen,  rifa  reissen,  sinfa  schweben,  f?rifa  ergreifen; 
hita  beissen,  diita  sche^ssen,  hnito,  stossen,  Uta  sehn,  rista  ritzen,  rita 
schreiben  (=  reissen),  skita  scheissen,  slita  zerreissen  (=  schleissen): 
kvlia  sich  ängstigen,  liäa  gehn,  rida  reiten,  rida  drehn  (=  engl,  writhe), 
sida  zaubern,  skridn  schreiten,  s/ndo  schneiden,  svida  sengen  (auch 
schw.);  fisa  pedere,  risa  sich  erhoben  (e.  rise) :  gina  gähnen,  hrina 
schreien,  berühren,  hvina  kreischen,  i^kina  scheinen,  glänzen, 

Anm.  2.  Wie  stiya  gehn  noch:  hnig(f  sich  neigen,  iniga  mingere, 
siga  sinken;  daneben  kommen  aber  sehr  häufig  die  Neubildungen 
steig  etc.  vor. 

Anm.  3.  Soi/a,  sida,  lida,  snida,  srida,  gina  bilden  ihr  praet. 
auch  schwach:  svifda,  sidda  etc.  ^J^ 

§232.  Bes  ond  erhei  teo  sind  noch:  von  bida  ^^arteü^  ^ 
heisst  das  part.  bedmn  (a-J]m\autl)\  mit  ^-Suffix  im  Prae- 
sens-Stamme  erscheint  hlikja  blinken;  mit  j-  und  v- 
Formen  ebendort  svikja^  svikva  betrügen,  part.  prät.  svikinn 
und  svikvinn  (seltener  sykva,  sykJnn),  und  v^kja  oder  vikva 
weichen,  part.  vikinn  (seltener  ykva,  ykvinn).  Die  andern 
Formen  sind  regelmässig  ohne.;  oder  v:  sveik,  svikum, 
U.S.W,;  ihr  prasens  bilden  diese  /-  und  z;-Stämme  auch 
nach  Art  der  langsilbigen  Ja -Stämme,  also  1.  sg.  syk(v)i, 
2.  3.  syk(v)ir,  neben  svik,  svikr. 

Anm.  Von  einzelnen  st.  Verben  erscheinen  nur  noch  Reste: 
sni'r  es  schneit,  snißnn  beschneit  (poet.);  hnipinn  beklommen  (linipa 
ist  selbst  schwach),  oisinri  verwest,  verwelkt,  f?idinn  geschmolzen 
(f?ida  schwach),  öhlifinn  verwegen  (hlifa  hüten  schw.),  üginn  aus- 
gezeichnet, vornehm  (tjä  =  g.  teihan  zeigen  ist  schw.),  le  ich  leihe, 
lenn  geliehen  (Ijä  ist  schw.). 

Zweite  Klasse. 
§  233.  Die  verba  der  zweiten  Ablautsreihe  zerfallen 
nach  dem  Präsensvokal,  resp. -diphthongen  in  3  Ab- 
teilungen: 1)  mit  j6  im  präsens,  2)  mit  jii,  3)  mit  ü. 
Die  andern  Vokale  sind:  aii  (6)  —  u  —  o,  z.  B.  jijota 
fliessen,  ßaut,  flutwHj  flotvin;  krjüpa  kriechen,  kraup;  süpa, 
saufen;  und  mit  6  in  der  2.  Form  bei  wurzelauslautendem 
g:  Ijuga  lügen,  lö^  lugum,  loginn. 

Holthauseu,  Altisländisohes  Elementarbach.  6 
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§  234.  Der  Wechsel  von  Jd  und  jü  beruht  nach 
§  16  darauf,  ob  die  Wurzel  auf  einen  Dental  oder  einen 
Labial  und  Guttural  ausgeht;  ü  im  Präsensstamme 
ist  eine  andere  Ablauts -Form.  Wegen  des  ö  im  prät. 
vgl.  §  33! 

Anm.  1.  Wie  ßjöta  gehn  mit  Dental:  hrjötn  zerbrechen,  gjöta 
giessen,  Jiljöta  bekommen  (zu  Los),  hrjöta  schnarchen,  stieben,  Ijösta 
schlagen,  njöta  geniessen,  skjöta  schiessen,  pjöta  tosen,  prjöta  aufhören; 
bjöda  bieten,  hrjöda  reuten,  rjöda  röten,  sjöäa  sieden;  gjösa  sprudeln, 
hnjösa  niesen. 

Anm.  2.  Wie  krjüpa  gehn:  drjüpa  triefen,  kljüfa  spalten,  rjufa 
zerbrechen;  //w^a  stieben,  rjüka  rauchen,  strjüka  streichen. 

Anm.  3.  Wie  süpa  gehn:  lüta  sich  beugen,  stüpa  hervorragen, 
düfa  niederdrücken  (part.  „erlahmt");  dann  mit  jw-Formen  daneben: 
lüka,  Ijuka  verschliessen. 

Anm.  4.  Wie  IJvga  gehn:  smjüga  sich  schmiegen,  und  mit 
Doppel  formen:  sjüga,  süga  saugen,  fljüga  ßüga  fliegen;  daneben 
stehen  dann  die  Neubildungen  laug  etc.  (vgl.  steig  neben  stel). 

§  235.  Besondere  Abweichungen  zeigen  zwei 
verba  mit  auslautendem  s  und  zwei  j''rt-Stämme:  frjösa 
frieren,  kjösa  wählen  ;  flyja  fliehen,  spyja  speien.  Neben  den 
Formen  frusum,  froslnn  etc.  der  beiden  ersteren  erscheinen 
die  alten  (nach  §  20  und  27  zu  erklärenden)  Formen  mit 
grammatischem  Wechsel  fmrum,  fr^rinuy  später  frerum, 
frerinn  (vgl.  §  20  Anm.  4),  wonach  ein  sg.fr^ra,  frera  nach 
Analogie  des  redupl.  rera^  r^rum  (von  röa  rundern)  neben 
fraus  gebildet  wird.  —  flyja  hat  alt  im  sg.  prät.  flö  (aus 
*fl.auh),  pl.  flugum  mit  gramm.  Wechsel,  spyja:  spjö,  spjöm. 

Anm.  1.  flfija  flektirt  meist  schwach:  ßfida,  ßv(i)dr,  woneben  ß(''ja, 
flöda,  fleäa,  ßoidr,  flvidr;  spyja  hat  auch  schw.  :  spüda,  spät  n. 

Anm.  2.  Reste  starker  verba  sind:  von  biegen:  bugum,  l>o- 
ginn,  von  *hnj(jda  schlagen:  hnaud,  linodit  n.,  von  hrjösa  schaudern: 
8  sg.  hryss,  praet.  kraus;  togviin  gezogen  (zum  schw.  v.  tjöa  helfen), 
lirodinn  gefärbt,  lodinn  harig,  rotinn  verfault,  snodinn  dünnharig. 

Dritte  Klasse. 

§  236.  Die  verba  der  3.  Ablautsreihe  zerfallen  in 
2  Unterabteilungen:  a)  die  verba  mit  Nasal  und  Kon- 
sonant im  Wurzelauslaut,  und  b)  die  verba  die  auf  l-  und 
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r-VerbJodunge  ü  ausgeh  d.  EinzelDe,  durch  besondere 
Lautgesetze  veräoderte  verba  lassen  sich  jedoch  in  keiner 
dieser  beiden  Abteilungen  mehr  unterbringen. 

§  237.  Klasse  lila.  Die  auf  gemi  nirtes  m^  r^  oder 
auf  m,  n  und  Kons,  ausgehenden  verba  mit  den  Vokalen 
i  —  a  —  u  —  u  (vgl.  §  14  f.),  z.  B.  spmna  spinnen,  spann, 
spunnum,  spunnlnn;  Imida  binden,  hatt^  bundum,  hundinn; 
springa  zerspringen,  sprakk,  spruwjwn,  sprnnginn  (vgl.  §  88). 

Anm.  1.  Wie  sj>inr,a  gehn:  r<//ym  ausführen, //r//«  finden,  hriima 
brennen,  rinna  rennen,  svimma  schwimmen  (daneben  simna,  symja  nach 
Kl.  IV) ;  wie  hinda  mit  tt  aus  nt,  nd  im  prät. :  hrinda  stossen,  vinda 
winden;  wie  springa:  stinga  stechen.  Gewöhnlich  stehen  jedoch  statt 
hrinna  und  rinna  die  schwachen  verba  breuna  und  renna. 

Anm.  2.    Die  älteren  plur.  prät.-  und  part -Formen  von  viima,  V 

üirida  und  svimma  sind:  unnum,  vndum,  undinn ;   svmmum  (vgl.  §  102).  ^        y 

Neben  funnum,   funninn   finden    sich   mit    grammat.    Wechsel    die       n/^-^'^r 
Formen  fundum  fuvdinn. 

§   238.     Klasse   111  b.     Die    auf    /-    und    r- Verbin-      tp 
düngen    ausgehenden  verba   mit  den  Vokalen  e  (ja)   —  a       \ 
—  u  —  0;   z.  B.  snerta  berühren,  snart,  smcrtum,  snortinn; 
hjarga  bergen  (vgl.  §  29),  barg,  burgum,  borginn. 

Anm.  l.  Wie  snerta  gehen:  soelta  hungern,  sterben,  velta  wälzen; 
verpa  werfen;  serda  Unzucht  treiben,  verda  werden;  hoerfa  sich  wenden, 
sverfa  feilen;  suel(j)ga  verschlingen  (vgl.  §  111);  bella  treffen,  svella 
schwellen,  vell'/  sieden;  fyverra  abnehmen;  ferner  eine  Anzahl  verba,  die 
ursprünglich  zur  vorigen  Abteilung  gehörten,  aber  ihr  7i,  m 
(nach  §  88)  dem  folgenden  Konsonanten  assimilirt  und  die  Vokale  i 
und  u  dabei  in  e,  o  verwandelt  haben  (vgl.  §  25)  —  mit  Ausnahme 
des  analogisch  neugebildeten  plur.  prät.  auf  u  — :  detta  niederfallen, 
/cre^^a  mucken,  spretta  springen;  skreppa  gleiten,  sleppa  gleiten  lassen; 
drekka  trinken  (aber  part.  drukkinn,  vgl.  §  25  Anm.);  endlich  mit  r 
vor  dem  e:  hresta  bersten.  —  Wie  hjarga:  gjalda  gelten,  ^;a//a  gellen, 
skjalla  klatschen,  skjalfa  zittern,  hjaljta  helfen  (auch  schw.,  prät.  auch 
neugebildet  hjalp  neben  halp).    gnesta  krachen  geht  wie  bresta. 

Anm.   2.     Wenn    dem   Wurzel  vokal    ein  v   vorhergeht,    muss  ^ 

dies  läutgesetzlich  vor  u  und  o  schwinden  (§  102):  uräum  wurden,^  vHLA^**- 
part.  ordinn  ;  hverfa:  hur/um,  Iwrßnn.    Später  wird  es  jedoch  oft  an a- 
logisch  wiederhergestellt:  /; nrdum,  /> vorfinn. 

Anm.  3.  Neben  sordinn  (von  serda)  steht  die  Form  strodinn; 
neben  skroppinn  das  Adjectiv  skorpinn  eingeschrumpft. 

6* 
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§  239.     Als  BesoüderheiteD   sind  noch  zu  merken: 

1)  Die  verba  der  1.  Abteilung  mit  ^;-Suffix  im  präsens, 
z.  B.  slyngva,  slyngja  schleudern,  bei  denen  die  w-Umlauts- 
gesetze  (§21)  sowie  die  Palatalisirungsgesetze  (§  111)  zur 
Anwendung  kommen.  Die  Formen  sind:  slyngva,  slyngja, 
slong,  slungum,  slunginn. 

An  111.  1.  Ebenso  gehn:  syngra,  synga,  syngja  singen,  pryngva, 
jyryngja  drängen;  gyggva  verzagen,  tyggna  kauen  (auch  schw).  —  Das 
pväs.  von  pryngva  hat  neben  y  auch  h;  prcngr;  nach  solchen  Formen 
sind  die  inf.  /?rvngiw.,  /?ronqja  und  sUngva  neugebildet. 

2)  Die  verba  auf  ursprüngliches  iy^kw  zeigen  Assimilation 
des  n,  Vokaltrübung  und  ^;-Umlaut:  sokhva  sinken,  sokk, 
sukkum,  sokkinn  (vgl.  §  25  und  88). 

Anm.  2.  Ebenso:  lirehkva  weichen,  kUkkva  stöhnen,  stakkva 
springen.  —  Der  plur.  prät.  ist  eine  analogische  Neubildung  statt 
*sokkum. 

3)  Das  verb  hregda  ans  Licht  ziehn  geht:  hrä  (aus 
'*hrah,  "^hrag,  vgl.  §  107,  2),  hrugäum;  brugcUnn;  beson- 
dere Präsensformen  haben:  huf^ggva,  hnqgga  stossen, 
hnogg,  hnugginn  und  sporna  anstossen.  sparn,  spurnum. 

Anm.  3.  Neben  hregda  findet  sich  auch  ein  (gewöhnlich  schw.) 
hrigäa  rügen,  Anspruch  machen;  zu  hnoggva  heisst  die  3.  sg.  präs. 
hnyggr.  Sporna  geht  auch  schw.  und  hat  neben  sich  die  schw.  Neben- 
form spyriia, 

Anm.  4.  Reste  sind:  holginn  geschwollen,  hrugginn  gebraut, 
holßnn  gewölbt  (bolfa  ist  schw.),  kroj^pinn  ge.vchrumpft  (kreppa  ist 
schw.),  roskinn  gewachsen,  storkinn  erstarrt. 

Vierte  Klasse. 

§  240.  Verben  der  vierten  Ablautsreihe :  a  (o)  —  a  — 
q  —  0,  z.  B.  hera  tragen,  har^  hqrum,  borinn;  troda  treten, 
trad,  trqdum,  trodinn.     Ueber  (^  vgl.  §  21  Anm.  1. 

Anm,  1.  So  gehn:  skera  schneiden,  stela  stehlen,  fela  verbergen 
(part,  folginn  mit  graramat.  Wechsel),  nema  nehmen  (pl.  prät.  nöinum 
vgl.  §  23,  part.  numinn),  re/a  (part.  nach  §  102  oßnn,  pl.  prät.  nach 
§  23  ö/um  (neu:  vofmn),  wonach  öf  neben  vaf  im.  sg.) ;  troda  hat  auch 
ein  schw.  prät.  tradda,  part.  trnddr. 

Anm.  2.  Zu  dem  schw.  dokkva  löschen  giebt  es  ein  st.  part. 
slokinn. 
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§  241.  Besondere  Abweichungen  zeigen:  svima 
(auch  schw.  nach  der  ö^Ciasse)  symja  schwimmen,  svam, 
sömum  (svqrnum),  siiminn,  das  auch  als  svimma  nach  Kl.  III 
flektirt;  kojna  kommen,  kvam,  kom,  kö?num  (kvqynuni),  kominn; 
sofa  schlafen,  svof,  söfum  (svößim),  sofinn.  Vgl.  die  in 
Anm.  1  citirten  §§! 

Fünfte  Klasse. 

§  242.  Verba  der  fünften  Ablautsreihe:  e  (i)  —  a  — 
(^  —  ßy  z.  B.  gefa  geben,  (jaf,  (jofum,  geßnn;  oder  mit  Ja- 
Suffix  im  Präsens:  sitja  sitzen,  sat,  sqtum,  setinn. 

Anm.  1.  So  gehn  noch:  drepa  erschlagen;  /f^«  den  Weg  finden, 
freta  pedere  (auch  schw.),  geta  bekommen,  7neta  abschätzen,  eta,  eta 
essen  (prät.  d^J ;  lekaA^ok  sein,  re/i«  treiben ;  lesa  lesen;  vega  aufheben, 
wiegen,  wägen;  trega  betrüben  geht  gewöhnlich  schw.,  prät.  tregda  be- 
trauerte; üega  töten  hat  im  sg.  prät.  rä  (aus  *  rah,  *  vag),  kreda  sagen 
im  pl.  prät.  ködum  neben  küodum  (§  23). 

Anm.  2.  Wie  sitja  gehn:  hidja.  bitten,  liggja  liegen  und  f>iggja 
empfangen,  die  ihr  g  jedoch  nur  im  präsens  verdoppeln  (vgl.  §  114) 
und  dasselbe  im  sg.  prät.  abwerfen:  Id,  pd  (vgl.  §  107,  2). 

Anm.  3.  Die  verba  oefa  und  sofa  sind  aus  dieser  in  die  vorige 
Klasse  übergetreten. 

§  243.  Besondere  Abweichungen  zeigen:  fregna 
(auch  schw.)  fragen,  das  sein  n  nur  als  Präsenssuffix 
hat:  fräy  frqgum,  f reginn;  vesa  sein  mit  grammat.  Wechsel: 
vas,  v(ir'mn,  verit  n.,  und  mit  späterer  Ausgleichung:  vera, 
var ;  das  contrahirte  sjä  sehen :  sd,  söm  (sqm),  senn  (vgl, 
§  34  ff.),  rfikkva  dunkeln  (vgl.  §  115),  part.  rokkvit  n. 

Aum.  Zu  dem  schw.  hvika  wanken  gehört  das  st.  prät.  hvak ; 
zu  dem  schw.  ja  versprechen  das  st.  part.  jdinn. 

Sechste  Klasse. 
§  244.  Verba  der  sechsten  Ablautsreihe:  a  (e)  —  o  — 
6  —  a  (e)y  z.  B.  fara  fahren,  för^  förunhy  farinn;  oder  mit 
e  im  part.  nach  §  20  Anm.  l :  taka  nehmen,  toky  tökuni, 
tekinn;  oder  mit  Ja-Suffix  im  Präsens:  hefja  heben:  höf^ 
hqfmnj  hafinn. 

Anm.  Wie  fara  gehn:  ala  ernähren,  gala  singen,  kala  frieren, 
mala  mahlen;  grafa  graben,  ^.yta/'a  schaben ;  A/r/(7«  aufladen,  v ada  wa,ten 
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(prät.  vöd  und  öd);  va.ra  wachsen  (prät.  ö.r,  pl.  öa:u7n  und  uxum) ;  wie 
taka:  aka  fahren,  skaka  schütteln;  draga  zielm  (prät.  drö);  wie  lief  ja 
(part.  prät.  meist  schw.):  kefja  niederdrücken  (auch  schw.),  skepja 
schaffen  (part.  prät.  schw.),  sverja  schwören  (prät.  svör  und  s6r  oder 
schw.,  part.  scarinn  und  sorinn). 

§  245.  Besondere  Abweicliuugen  zeigen:  1)  das 
im  Präs.  mit  ^^-lufix  gebildete  standa  stehn:  stöä,  stöäum, 
stadinn;  2)  die  con  trab  irten  verba  mit  grammat. 
Wecbsely/a  scbinden,  ßö,  flögum,  fleginn  (ebenso:  klä  reiben, 
sld  schlagen,  pvd  waschen  mit  prät.  pvo  und  p6) ;  endlich 
3)  die  ja-Stämme :  deyja  sterben :  dö^  dorn,  ddinn  (ebenso 
geyja  bellen) ;  hlceja  lachen,  hlö,  hlögmn,  hleginn. 

Anm.  1.  aka  geht  auch  schw.;  sld  bildet  analog  sä  (§247;  auch 
slera,  sUra  etc.  im  prät. 

Anm.  2.  Isolirte  Formen  sind:  prät.  /mö/ schnitt  ab;  von  dem 
schw.  gnaga  nagen  die  3  sg.  ind.  präs.  gnegr ;  part.  prät.  feginn  froh, 
vakinn  wach  (zu  dem  schw.  vaka). 

IL   Reduplicirende  verba. 

§  246.  Die  reduplicirenden  verba  zerfallen  in  2  Klassen, 
nämlich  1)  in  solche,  bei  denen  die  Reduplication  im  Prä- 
teritum noch  erhalten  ist,  und  2)  solche,  bei  denen  sie 
durch  Contractionen  zerstört  ist.  Der  ersteren  gehören 
nur  wenige  verba  an,  der  zweiten  die  meisten;  und  hier 
können  wir  wieder  nach  der  Beschaffenheit  des  Wurzel- 
vokals 6  Klassen  unterscheiden,  da  sich  die  Vokale  1)  a^ 
2)  «;  3)  ö,  4)  eij  5)  au  und  6)  ü  finden.  —  Das  part.  hat 
meist  den  Präsensvokal. 

1.  Hauptklasse:  nicht  contrahirte. 

247.  Bei  diesen  Verben  besteht  die  Reduplication  in 
der  Vorsetzuug  des  (resp.  der)  anlautenden  Konsonanten 
mit  dem  Vokal  e  und  o,  der  sg.  des  prät.  lautet^uf  ^-a  aus 
und  wird  schwach  flektirt;  das  Particip^ ermangelt  der 
Reduplication.  So  geht  z.  B.  röa  rudern,  prät.  rera,  rormn, 
part.  röinn;  sd  säen,  sera,  sorum,  sdinn.  —  Etwas  ab- 
weichend (wegen  des  Inlauts)  ist  die  Bildung  von  snüa 
wenden,  snera  und  —  analog  darnach  —  gnüa  schaben, 
gnera;  gröa  keimen  endli(^h  geht  wie  röa:  grera. 
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Anm.  1.  Im  pl.  tritt  oft  Ausgleichung-  der  e-  und  o-Formen  (vgl. 
§  21)  ein:  srr«  und  serum  etc.  Letzteres  kann  natürlich  auch  nach 
§  20  Anm.  4  erklärt  werden! 

Anm.  2.  Das  der  6.  Ablautsklasse  (vgl.  §  245)  angehörende  üä 
bildet  auch  nach  sä  ein  prät.  slera  neben  s/o;  sä  geht  auch  schwach; 
von  snüa  findet  sich  auch  ein  schw.  part.  prät.  snüdr  —  Von  *bnäa 
zerreiben  findet  sich  nur  die  3.  sg.  prät.  bnere.   Wegen  frera  vgl.  §  235. 

2.   Hauptklasse:   contrahirte. 

§  248.  Die  verba  der  1.  Klasse  haben  im  Präsens  a, 
im  Particip  a,  resp.  p^  i,  im  Prät.  e  (i),  z.  B.  falla  fallen, 
feil,  fellum,  fallinn.  —  Hierher  gehört  auch  ein  verb  mit  d 
(contrahirt  nach  §  17  aus  an),  nämlich  fd  bekommen,  fehh, 
%fingum,  fengmn,  fangimiy  ßnginn,  fenginn  (vgl.  unten  zu 
hanga). 

Anm.  1.  Wie  falla  gehn:  falda  den  Kopf  bedecken,  halda  halten 
(prät. /e/^,  helt)^  hlanda  mischen,  hlett ;  wie /'r?,  ausser  im  präsens:  hanga 
hängen,  liekk^  hengum,  hanginn  (mit  gramm.  Wechsel),  ganga,  gekk, 
gingum,  gengum,  ginginn,  genginn.  Wegen  der  kons.  Veränderungen 
vgl.  §  73,  wegen  der  vokal,  {sleginn ;  hlett  aus  *  hlint)  §  20  Anm.  1  und 
§  25.  lieber  den  Wechsel  von  e  und  ^  im  prät.  vgl.  §  14.  Formen 
wie  fengum,  fanginn  sind  natürlich  Neubildungen  nach  /eH-,  fallinn  a.  a. 

Anm.  2.  Die  Nebenform  des  conj.  präs. :  fangi  ist  gebildet  wie 
hangi ;  hanga  geht  schw.  immer  im  präs.  ind.,  oft  im  prät.,  selten 
falda.  —  Eine  isolirte  Form  ist  aldinn  alt. 

§  249.  Die  Verba  mit  den  Vokalen  d  (ausser  fd)  und 
ö  sowie  dem  Diphthongen  ei  bilden  das  prät.  gleichförmig 
mit  e,  z.  B.  bldsa  blasen,  bles,  blesum,  hldsinn;  hlota  opfern, 
biet,  bletum,  blötinn;  leika  spielen,  Uk,  lekum,  leikinn.  Nur 
sveipa,  fegen,  wickeln,  hat  im  prät.  sveip. 

Anm.  1.  Wie  bläsa  gehn:  grata  weinen,  hüäta  durchbohren 
(prät.  unbelegt,  part.  später  hoätat),  lata  lassen,  räda  raten,  herrschen; 
wie  hlöta  noch  söa  feierlich  töten  (prät.  unbeleijt),  samt  dem  isolirten 
part.  flokinn  verworren;  wie  leika:  heita  heissen,  und  das  isolirte  part. 
eikinn  rasend. 

Anm.  2.  Seltnere  Nebenformen  sind:  unbetont  lata  st.  lata;  prät. 
greit,  reid,  leit  (lit,  pl.  litum),  heit,  heitum. 

Anm.  3.  hlbta  und  sba  gehn  auch  schwach;  letzteres  hat  eine 
schw.  Nebenform  Sifa.  —  In  der  Bedeutung  „heissen,  genannt  werden" 
geht  heita  im  präs.  ind.  nach  Art  der  langsilb.  jV/-Stämme,  also  1.  sg.  heiti. 
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§  250.  Die  verba  mit  au  und  ü  in  der  Wurzel  bilden 
das  prät.  auf  jö,  ju,  z.  B.  aiisa  schöpfen,  jöSy  jösum,  jusum, 
ausinn;  hüa  wohnen,  hjö,  hjuggum^  ^^j^^Htlum,  hjoggum^  hüinn. 
—  Hierher  auch:  hqgg(v)a  hauen,  hjö,  hjuggum  etc., 
hqgg(v)inn. 

An  in.  1,  Wie  ausa  gehn:  auka  vermehren  (auch  schw.)  und 
hlaupa  hiufen. 

Anm.  2.  Von  dem  hierher  gehörigen  bauta  schlagen  sind  nur 
präs.  ind.  und  part.  prät.  in  compositis  belegt,  später  erscheint  prät. 
hautada;  isolirt  steht  das  part.  audinn  vom  Schicksal  bestimmt. 


b)   Schwache  verba. 

§  251.  Die  drei  K[assen  der  schwachen  verba  (§  228) 
stimmen  im  allgemeinen  überein  in  der  Bildung  ihres  Prä- 
teritums und  Participiums,  wobei  bloss  das  dentale  Suffix 
je  nach  dem  Stamm-  oder  Wurzelauslaut  des  Verbums 
wechselt.  Nach  der  Art  der  Stammbildung  zerfallen  sie  in 
3  Klassen: 

1)  ^*a- Stämme  (mit  Umhiut  des  Wurzel vokals  im  inf.), 
die  entweder  a)  kurzsilbige  sind,  wie  ?;e/;'a  wählen,  oder 
b)  langsilbige,  wie  dmna  urteilen  (got.  domjan)^  mit 
Schwund  des  j  (vgl.  §  103,2).  Bei  ersteren  tritt  der 
ursprüngliche  Vokal  im  prät.  auf  -da  und  part.  auf  -dr 
oder  -idr  meistens  wieder  hervor:  valda,  val(i)dr,  die  1.  pers. 
sg.  ind.  präs.  hat  keine  Endung:  vel.  —  Bei  letzteren 
bleibt  der  Umlaut  auch  in  den  prät.  Formen:  dmnda,  domdr, 
die  1.  sg.  endet  auf  4:  d4mi. 

2)  ö- Stämme,  die  das  zu  a  geschwächte  ö  (vgl.  got. 
salbön)  als  Suffix  in  den  prät.  Formen  aufweisen:  kalla, 
rufen,  kallada,  kalladr;  die   1.  sg.  endet  auf  -a:  kalla. 

3)  «/-Stämme,  die  das  prät.  gleich  den  Ja -Stämmen, 
das  part.  prät.  meist  gleich  den  ö-Stämmen  bilden :  duga 
taugen,  dugda,  dugat  n.;  die   l.  sg.  endet  auf  -i:  dugi. 

Anm.  Das  -ai-  dieser  Stämme  erscheint  z.  B.  im  got.  haban, 
2  sg.  hahah,  ahd.  Iiabes. 
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1.  Klasse:  Ja -Stämme. 
a)  kurzsilbig'e. 
§  252.  Bei  diesen  kommt  ausser  dem  Umlaut  im 
Präsensstamme  die  verschiedene  Gestaltung  der  Präterital- 
endung  in  Betracht.  Während  nämlich  prät.  und  part.  prät. 
gewöhnlich  mit  -ä-  gebildet  werden,  findet  sich  daneben 
auch  d,  p  und  t.     Statt  d  tritt 

1)  -d  ein,  wenn  die  Wurzel  auf  d  auslautet  (vgl.  §  74), 
z.  B.  gledja  erfreuen,  gladda,  gladdr;  später  auch  nach  l^  n 
und  My  wo  in  älterer  Zeit  (ausser  bei  selja  verkaufen) 
d  herrscht,  z.  B.  telja  erzählen,  talda,  talda^  talidr,  taldr ; 
venja  gewöhnen,  vanda,  vanda,  vanidr,  i^andr ;  temja  zähmen, 
tamda,  tamda,  tamidr,  tamdr  (vgl.  §  75); 

2)  -p,  wenn  die  Wurzel  auf  die  Tenuis  k  oder  p  aus- 
geht, z.  B.  vek(k)ja  wecken,  vakpa,  vakidr,  vakpVy  wofür 
später  auch  t  eintritt:  oakta,  vaktr  (§  81); 

3)  -t,  ausser  im  letztgenannten  Falle,  wenn  die  Wurzel 
auf  t  oder  s  ausgeht,  z.  B.  flytja  fortschaffen,  flutta,  fluttr; 
hysja  strömen,  busta,  '^  histr  (vgl.  §  95  und   100). 

§  253.  Hierher  gehören  nach  §  7  auch  verba  mit 
langem  Wurzelvokal,  wie  z.  B.  lyja  zerquetschen  (part. 
prät.  auch  st.:  lüinn),  lüda,  lü(i)dr ;  ceja  weiden,  dda,  d(i)dr. 
Vier  derselben  haben  im  prät.  Formen  mit  und  ohne 
Umlaut: /r/z/a  absprechen,  fryda  {sehen  früda),  fry(i)dr; 
gnyja  tosen,  gnüda  (selten  gnyda);  hlyja  schirmen,  hluda 
(selten  hUda,  vgl.  §  21^^  n.  hlü(i)t;  knyja  schlagen,  knyda, 
knüda,  kny(i)dr,  knüi(i)dr,  —  Zu  got.  siujan  nähen,  gehört 
das  prät.  seda,  part.  sedr,  sedr  (vgl.  oben  hlyja). 

§  254.  Im  prät.  und  part.  behalten  den  Umlaut 
(durch  Ausgleichung)  bei:  selja  verkaufen,  selda^  seldr  und 
setja  setzen,  setta,  settr.     Vgl.  §  75  Anm. 

§  255.  Im  präsens  gehen  teilweise  nach  Art  der 
langsilbigen:  fyrva  ebben,  3  sg.  fyrvir,  prät.  fitrdi;  melja^ 
nwlva  zermalmen,  präs.  mel  und  m^lvi;  smyrja,  smyrva 
schmieren:  smyr  und  smyrvi ;  vekja  zum  Fliessen  bringen  hat 
die  Nebenform  vek(k)va. 
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§  256.  Besüüders  zu  merken  sind  noch  die 
Formen  heijja  ausführen  (präs.  hey),  Itdda,  hä(l)dr ;  ebenso 
preyja   sich   sehnen,    das   später  inf.  und   präs.  prä   bildet. 

§  257.     lieber  das    part.   prät.  ist   noch   zu  merken: 

1)  hyggja  meinen  (hygg,  hugda,  hugär)  bildet  das  n 
nach  der  ö-Klasse;  hugat. 

2)  Die  unsynkopirten  (älteren)  P'ormen  auf  -idr  er- 
scheinen nie  bei  verben  auf  -d  oder  -t  (z.  B.  gledja  — 
gladdr,  ^fiytja  —  fluttr) ;  auch  bei  den  andern  ist  meist 
schon  früh  die  Synkope  eingetreten.  Statt  -id  tritt  zu  An- 
fang des  13.  Jahrhunderts  nach  Analogie  der  starken  verba 
-in  ein  im  nom.  sg.  m.  und  f.,  gen.  sg.  ra.  und  n.,  nom. 
ac.  pl.  n.,  sowie  im  gen.  d.  sg.  f.,  ac.  sg.  m.  und  gen.  pL, 
z.  B.  von  velja  wählen :  valinriy  valin^  valins,  valinnar  etc. 

Anm.     Den   Anstoss  dazu  gab   die  gleiche  Neutralform, 
\       /         z.  B.  oalit  =  malit  gemahlen. 

b)  langsilbige. 


•VU'Hj,^.  §.*** 
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§  258.  Bei  diesen  bleibt  der  Umlaut  in  den  Formen 
des  Präteritums,  z.  B.forda,  f4rdr.  Die  Endung  des- 
selben   beginnt   auch  gewöhnlich  mit  -d,    doch  tritt  dafür 

1)  -d  ein,  wenn  die  Wurzel  auf  altes  //;  nn  sowie  auf 
d  und  d  ausgeht,  z.  B.  fella  fällen:  felda^  feldr;  kenna 
kennen:  kenda,  kendr;  senda  senden:  senda,  sendr ;  pyda 
deuten:  pydda,  pyddr;  hirda  bewachen  hat  hirda  und  hirda. 
—  Später  geschieht  dies  auch  nach  sonstigem  /  und 
Uj  z.  B.  in  sigla  segeln:  slglda,  siglda;  nefna  nennen:  nefnda^ 
nefnda;  wiederum  später  nach  mh,  m,  If  und  ng,  z.  B. 
kemha  kämmen:  kemhda,  kemhda;  d4ma  urteilen:  d4mda, 
domda;  skelfa  schütteln:  skelfda,  s^kelfda ;  sUngva  schleudern: 
dmigda,  sUngda.    Vgl.  §  75  ! 

Anm.  Skemma  sich  schämen  hat  neben  skemäa  auch  skamda, 
das  auf  got.  skaman  beruht. 

2)  -p,  wenn  das  verb  auf  k  und  jö  ausgeht,  z.  B.  fiokkva 
senken:  sokpa;  4pa  rufen:  oppa.  Dafür  tritt  aber  um  1200 
schon  -t  ein.    Vgl.  §  81 ! 
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3)  -t  nach  t  und  s,  z.  B.  m4ta  begegnen:  nuStta:  lypta 
aufheben:  hjpta ;  hvessa  schärfen:  hvesta.  —  So  auch  spät 
Itirta  statt  hirda,  hirda.    Vgl.  §  95  und   100! 

§  259.  Doppelkonsonanz  wird  nach  §  119  vor 
der  Endung  vereinfacht,  z.B.  d^ggoa  betauen:  dmjda; 
kenna  kennen:  kendr ;  ebenso  wird  nach  Kons,  dd  und  U 
zu  d  und  t,  z.  B.  senda,  lypta  (vgl.  §   118). 

AniiQ.  henta  passen,  enda  enden,  eßa  in  Stand  setzen,  können 
auch  nach  der  ö-Klasse  gehn:  hentnäa  etc. 

§  2B0.  Eine  Anzahl  verba  bilden  ihre  prät.- Formen 
mit  -t,  obwohl  sie  auf  /  und  n  ausgehn,  z.  B.  vüla  irre 
führen:  vilta,  viltr;  rcena  rauben:  rcenta.  Wegen  der  Er- 
klärung s.  §  76! 

A  11  in.  1.  So  gehn:  liella  giesseu,  s/n7/a  verwüsten,  stilla  beruhigen, 
heia  sich  bereifen  (später  mit  d)  nein,  nila  1.  sich  beschäftigen,  2.  be- 
trügen, mala  sprechen  (aber  m.  messen  hat  ä,  dl),  sUvla  stählen,  fila 
höhnen  (auch  mit  ä,  d),  smla  verrichten,  vixla  wechseln,  {-xla  ver- 
mehren (l)ei  diesen  dreien  kann  /  in  den  prät.-  Formen  nach  §  109,  a) 
schwinden);  nenna  wagen,  Benno,  zanken,  spenna  spannen,  cjinna  be- 
zaubern, inna  ausführen,  minna  erinnern,  minnask  sich  küssen,  pynna 
dünn  ii  achen,  vd'yna  bewaifnen.  Von  diesen  sind  einige  (wie  f?ynna) 
erst  durch  Analogie  in  diese  Klasse  geraten. 

Anm.  2.     sysla,  vixla,  »^xla  gehn  auch  nach  der  o-Klasse. 

§  261.  Im  inf.  haben  die  verba  ;iuf  g  und  k  nach 
§  1\\  ja,  z.  B.  syrgja  trauern,  drekkja  ertränken.  Schwankend 
ist  es  in  lelg(j)a  mieten  und  steik(j)a  braten.  —  Neben  -ja 
erscheint  -va  in  hgggva,  Injggja  wohnen,  präs.  hyggviy  hyggi, 
prät.  hygäa,  ebenso  in  hryggja  betrüben,  skyggja  beschatten, 
styggja  erschrecken,  tryggja  beruhigen,  prmigja  drängen, 
priskja,  pryskva  (mit  ?i-Umlaut)  dreschen,  präs.  pryskvi^ 
priski. 

S  262.  Einige  verba  auf  k  hatten  bereits  urgermanisch 
in  den  ohne  Mittelvokal  gebildeten  prät.- Formen  ht  (vgl. 
§  122)  das  nach  §  87  zu  tt,  resp.  t  (§  1 18)  assimilirt  wird. 
Hierher  gehören:  s4kja  suchen:  sötta  sottr ;  yrkja  machen: 
orta,  ortr  (später  orkta),  pykkja  dünken:  pötta,  pötfr. 
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All  111.  Sompykkja  einwilligen  hat  dag-egen -/)i/^/>a,  -/?ykta;  pekkja 
gewahr  werden  (^=  denken)  hat  nur  in  der  Poesie  /^ötta  {=  dachte), 
sonst  pek/^a,  pekta. 

§  263.  Das  verbum  gorra  machen  (got.  garwjan,  d. 
gerben)  hat  mancherlei  Formen  :  inf.  g^r(v)ay  ger(v)a,  gjqr(v)a, 
präs.  gönn  etc.,  prät.  goräa  etc.,  part.  gorr,  gorr,  gerr, 
(jjorr  (=  gar).  —  Das  Präsens  flektirt:  sg.  l.  gor(v)i  etc., 
2.  3.  gor(v)iry  pl.  Lgorum  etc.,  2.  gor(v)idy  3.  gor{v)a.  Ebenso 
geht  smyroa,  smyrja  schmieren. 

Anm.  Die  y-Formen  sind  mir  poetisch.  Wegen  der  Umlants- 
erscheinimgen  etc.  vgl.  §  24  und  §  30  f. 

2.  Klasse:  ö-Stämme. 

§  264.  Diese  äusserst  zahlreiche  Klasse  bildet  das 
präs.  auf  -a,  das  prät.  auf  -ada,  der  part.  auf  -aar,  z.  B. 
kalla  rufen,  kallaäa,  kalladr.  Hierher  gehören  besonders 
die  verba  auf  -na  mit  inchoativer  und  passiver  Be- 
deutung, wie  vakna  erwachen,  aber  auch  viele  Ableitungen 
von   ja-,   jö-  und  i-Stämraen,    wie    herja  verheren:   herjada. 

Anm.  1,  Die  letztern  sind  wohl  von  den  eigentlichen  ja- 
Stämmen  wie  herja  schlagen,  zu  unterscheiden,  bei  denen  -/-  Verbal- 
suffix ist! 

Anm.  2.  flöa  fluten  und  öask  sich  fürchten  können  das  prät. 
auch  nach  der  3.  KL:  ßöäa,  ödask  bilden;  synja  verweigern  später  auch 
nach  der  ya-Kl.:  synäa,  synda. 

§  265.  Einige  contrahirte  verba  auf  -d  bilden  nach 
§  34  das  Präsens  auf  -ä,  das  prät.  auf  -dda,  das  part.  auf 
-ädr^  z.  B.  fd  malen :  fääa,  fädr. 

Anm.  So  gehn  noch:  .s^w  prophezeien,  r«ö  abnutzen,  s^r«  streuen. 
/?jä  quälen  u.  a. 

3.  Klasse:    ai-Stämme. 

§  266.  Zu  dieser  gehört  nur  eine  geringe  Anzahl  von 
Verben,  die  ihr  prät.  nach  denselben  Regeln  wie  die  ja- 
Stämme  (§  252  und  258)  auf  -da,  -pa,  -da,  -ta,  ihr  part. 
prät.  meist  auf  -adr,  seltener  -är,  -tr,  bilden.  Die  1.  pers. 
sg.  ind.  präs.  geht  auf  -i  aus,  der  Wurzelvokal  hat  jedoch 
nur  selten  /-Umlaut,  z.  B.  duga  taugen:  präs.  dugi,  prät. 
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dwjäa,  part.   n.   dugat.    Wir  köDoen  4  AbteilungeD   unter- 
scheiden. 

a)  uncontrahirte  mit  part.  auf  -adr. 

§  267.  So  gehen  z.  B.  mit  den  bekannten  Verände- 
rungen des  Dentals:  uria  zufrieden  sein :  unday  unda:  skolla 
schlenkern:  skolda ;  loda  anhaften:  lodda;  vaka  wachen; 
vakpa,  vakta ;  /^ro,9«  lächeln:  hrosta;  das  part.  kommt  nur 
neutral  als  -at  vor  (trüadr  gläubig  ist  adj.). 

Anm.  1.  Wie  duga  geht:  trüa  glauben,  holfa,  hvalfa  gewölbt 
sein,  part.  st.  holßnn,  schw.  n.  Iwlfat]  Ufa  leben,  das  auch  ein  part. 
li/dr  und  lißnji  „lebendig"  bildet;  lafa  schlenkern;  oara  ahnen  (un- 
persönlich^; starn  starren,  /yora  wagen  (part.  selten /?orO,  ^99^  fürchten, 
grüfa  sich  beugen;  inara  mit  dem  Steven  im  Wasser  liegen,  stura  be- 
trübt sein.  Die  letzten  4  sind  jedoch  im  t>nrt.  nicht  belegt,  spara 
sparen  hat  gewöhnlich  im  part.  sparr,  n.  sparat  und  spart. 

Anm.  2.  Wie  una  gehen:  gana  fortstürzen  (>päter  auch  nach 
der  ö-Klasse"! ;  sama,  söma  geziemen  (part.  nur  samat)  ;  luma  loslassen, 
nur  imp.  Ivmil);  pola  dulden  (part.  auch  /?olt). 

Anm.  3.  Wie  skolla  geht  nur:  tolla  anhängen;  wie  raka:  gapa 
gähnen,  drvj/a  sich  neigen,  gnapa  sich  beugen,  ßaka  gähnen,  von  denen 
die  letzten  3  im  part.  nicht  belegt  sind  ;  küka  hocken  hat  ein  st.  part. 
hokirm  (2.  Abl.-Reihe\  blaka  flattern  geht  im  präs.  auch  der  ö-Klasse.  — 
Wie  hrosa  geht  noch:  f?rasa  schnauben  (ohne  part.). 

b)  uncontrahirte  mit  part.  auf  -dr. 

§  268.  Auch  hier  erscheint  im  part.  nur  die  Neu- 
tralform -t.  Beispiele:  horfa  umkehren:  horfda^  ^i^^'^'.ß'^ 
skorta  mangeln:  skorta,  skort;  pola  dulden : /»o/cta^  polday 
polt  (und  polat). 

Anm.  Wie  skorta  gehn:  glotta  grinsen  (ohne  part.);  jätta  be- 
jahen und  spa.ra  sparen  gehn  auch  nach  der  o-Klasse. 

c)  contrahirte. 
§  269.   Diese  haben  im  prät.  -da,  im  part.  -dr,  selten  -inn. 
Beispiele:  cfä  achten:  präs.  gäi,  ^rki.  gada,  part.  ryac^r. 
Ebenso  gelin:  /«  versprechen,  na,  bekommen. 

Anm.  ja,  bildet  sein  präsens  auch  a!s  ja  nach  der  o-Klasse 
(§  265)  und  hat  selten  im  part.  /amw;  nä  hat  im  m.  des  part.  die  Form 
nädr,  im  n.  ndit. 
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d)  Uli reg-elinässig-e. 

§  270.     Mit  U  ml ciuts  formell  und  Vokalverliudei  ungeii 
erscheinen : 

iüf.  präs.  prät.  part. 

hmyja  quälen : 


hafa  haben : 

kaupa  kaufen : 

seyja  sagen : 

pegja  schweigen:    pegi 

Ijci  leihen : 


präs. 

prät. 

hägi 

hägäa 

hefi 

hafda 

kaupi 

keypta 

segi 

sagda 

pegi 

pagda 

U 

Uda 

hafdr 
keyptr 
sagdr 
pag(a)t  n. 
Udr 
tjä  zeigen:  U^  tjd(l)      teda,  tjäda      tedr,  tjädr 

Anm.  1.  Alte  poetische  Nebenformen  sind:  von  hafa  das 
part.  n.  hafat;  von  seyja  das  part.  sagadr.  —  Zu  tjä  ü^ehört  das  adj. 
t'iyinn  (eig'entlich  st.  pavt.). 

Anm.  2.  Von  kligja  sich  ekeln  erscheint  nur  der  int",  und  das 
präs.  hligi. 

§  271.  Die  präs.  Formen  von  hafa  und  segja 
{ebenso  pegja)  lauten  im  Ind.: 

Sg.   1.  hefi  segi 

2.  3.  hefir  segir 

PI.  1.  hqfum  segjmn 

2.  haßd  segid 

3.  hafa  '"^egja 


Anm. 


Alte  Nebenformen    sind:    1.  sg.  hef,  seg,  2.  he/r,  segr. 


c)  Gemischte   verba. 

1.  Präterito-präsentia. 

§   272.     Dies    sind    ursprünglich    starke   verba,    deren 
präsens  verloren  ge^jangen  ist,   und  deren   Präteritum  (per- 
fect)    präsentische    Bedeutung    angenommen     hat    (vy^ie    gr. 
olhoL    weiss,    lat.    memini  erinnere   mich).      Sie    haben    dann 
ein  neues  schwaches  Präteritum  und    e[nen    neuen  infinitiy,, 
der  sich   dem  plur.  präs.  anschliesst,  gebildet.    Bei  einigen  ] 
treten  im  ind.pl.  des  präsens  früh  die  wirklic  h  en  präs.' 
Endungen  neben  den  alten    präteritalen    auf,  so  dass  die 
2.  und  3.  Person  auf  -ud,  -ti  oder  auf  -id^  -a  ausgeht.    / 
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§  273.     p]rste  Ablauts  reihe: 

1)  Vita  wisseu ;  präs.  ind.  1.  sg.  veit,  2.  veizt,  pl.  oitumj 
prät.  vissa;  part.  präs.  vHancU,  prät.  vitaär.  —  Vetka  weiss 
Dicht  (aus  veit  ek  a,  vgl.  §  44);  adj.  viss  sicher  (eigentlich 
„gewusst",  altes  part.  prät.),  viss  weise. 

2)  eiga  besitzen;  präs.  ind.  1.  sg.  ä  (aus  "^aih),  2.  ätt, 
pl.  eigmn  etc.  oder  mit  Präsensendungen  -M,  -a;  prät.  ind. 
dtta,  conj.  (^^^'a;  part.  eigandi,  attr.  —  Adj.  <?/^^m/<  eigen 
(altes  part.  prät.). 

§  274.     Dritte  Ablautsreihe: 

a)  Mit  Doppelnasal: 

1.  Unna  lieben  {=  g-önnen);  präs:  ann,  anty  pl.  nn- 
nunt  etc.  oder  mit  Präsensendungen  umiuin,  -id,  -a;  prät. 
ind.  Unna  (aus  "^unpa),  conj.  ijnna;  part.  unnandi,  nnn(a)t  n. 

2.  kunna  können  geht  gerade  so;  adj.  kuär^  kunnr  kund 
(altes  part.). 

b)  Mit  r  und  Kons.: 

3.  purfa  bedürfen,  präs.  ind.  parf^  P^^^'ß)  pl-  pur/um; 
prät.  ind.  purfta,  conj.  pyrfta;  part.  purfandi,  purft  n. 

Anra.  purfa,  purfta  mit  w  st.  o  (^das  im  norweg.  vorkommt)  sind 
Ausgleichungen  nach  den  vorhergehenden  verben. 

§  275.     Vierte  Ablautsreihe: 

1)  muna  sich  erinnern;  präs.  man^  mant,  pl.  muniiin  etc., 
woneben  mit  Präsensendungea  sehr  häufig  -id,  -a ;  prät. 
ind.  munday  rnunda,  conj.  mynda,  mynda;  part.  munandi, 
munat  n. 

2)  monoy  rnunu  werden;  präs.  ind.  mon,  mun,  ^.  miint, 
nmnn,  pl.  monom,  munuin,  conj.  muna,  rmjna;  prät.  ind. 
niunda,  monda,  mynda,  m^nda. 

Anra.  1.    mono,  rnunu  ist  ein  inf.  prät.,  vgl.  unter  „Endungen". 

3)  skolo,  skulu  sollen;  präs.  ind.  skal,  2.  skalt,  skall, 
pl.  skoloni,  skulum,  conj.  shda,  skyla;  prät.  skylda,  seltener 
skulda;  part.  sktdandi,  adj.  skyldr  schuldig. 

Anm  2.  Auch  hier  haben  wir  einen  inf.  prät.  Der  Umlaut  im  ind. 
prät.  beider  verba  stammt  aus  dem  conj. 
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§  276.     Fünfte  A  bl  au  t  srei  he  : 

1)  mega  könneü,  vermögen;  präs.  ind.  md  (aus  ''' ui<(J(, 
'"^'mmj),  matt,  pl.  megmn  (aucli  mit  Präsensendungeu);  prät. 
ind.  niätta  (aus  '^mahta),  conj.  mmtta;  part.  megandi,  matt 
oder  (selten)  megat. 

2)  h((^ttt{  können  (zu  engl,  know)  geht  nach  der  Ana- 
logie von  mega:  kna  etc.,  ermangelt  aber  des  part.  prät., 
und  besitzt  nur  einen  inf.  prät.  (wie  munu,  skulii).  Selten 
lautet  das  prät.  knäda  statt  kndtta. 

2.  valda  walten. 

§  277.  Dieses  geht  im  präsens  (veld  etc.)  und  part. 
prät.  stark  (oaldit  n.),  bildet  aber  ein  scliw.  prät.  olla  (aus 
"^'/rolpa),  später  olda,  und  mit  Wiedereinführung  des  v-: 
Dolla,  rolda,  wozu  dann  aucn  ein  part.  prät.  Doldit,  ollat 
vorkommt. 

d)    Die  verba  i>ein  und  wollen. 

1.  vesa,  Vera  sein. 

§   278.     Dieses   starke  verbum    hat   eigentümliche   alte 
Formen  im  Präsens  (die  älteren  stehen  voran): 
Ind.  Conj. 

Sg.  1.  em  PI.  erum  Sg.  1.  sja,  se     PI.  sem 

2.  est,  ert  erud,  erut  2.  ser  sed,  set 

3.  es.  er  eru  .  .  ^3.  se  se 

Das   prät.  ist  va/y    vorum,   conj.  mri,  vgl.  §  243,  imp. 

ves,    part.    vesa?idi,    nerit    n.    —    Später  werden    die    auf 

grammat.  Wechsel    beruhenden   r-Formen  überall   durch- 
geführt. 

Aiim.  1.  Das  präsens  ist  von  einer  Wurzel  es  gebildet  (vgl.  lat. 
es-t,  s-um,  s-iiii)  Selten  nnd  alt  sind  2.  sg.  es,  er,  3.  sg.  ves.  —  In 
alten  Dichtungen  können  die  verkürzten  Formen  -s,  -rum,  -rud,  -ru  statt 
es,  erum  etc.  enklitisch  angehäni>-t  werden,  vgl.  §  50,  2. 

Aum.  2.  Seltene  conj.  Formen  sind  verir  und  Y;m,  veri  in  der 
2.  3.  sg.,  seim,  seid  (seit),  sei  im  pl. 
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2.   Das  verbum  vüja  wollen. 

§  279.  Von  diesem  verbum  kam  im  Präsens  ur- 
sprünglich nur  ein  Optativ  (Conjunctiv)  mit  Indicativ- 
bedeutung  vor,  von  dem  auch  das  nord.  noch  Spuren  be- 
wahrt; dazu  ist  dann  ein  neuer  Ind.  gebildet  worden: 


Sg.  1.  vil 

2.  vill,  vilt 

3.  vill 


PI.  viljum 
vilid,  vilit 
vilja 

Conj.  vilja^  vllir  etc.;   das  prät.  lautet  vilda^  das  part. 
viljandi,  viljat  n.  ; 

Anm.     Die  (dichterische)   1.  sg.  ind.  üilja  ist  =  ^ot.  mljau,   vill        J 
steht  für  *  oilR  nach  §  96,  2.  ^ 

3.  Kap.    Die  Endungen.  ^      | 

I.  Activum. 
§  280.  Vor  der  Besprechung  der  einzelneu  Endungen 
seien  hier  6  paradigmata  zur  Uebersicht  und  Einübung 
gegeben,  nämlich  für  die  st.  conj.  skjöta  schlössen  und  falla 
fallen  (§§  233  f.  und  248),  für  die  schw.  die  Ja-Stämme 
krefja  verlangen,  dmna  urteilen  (§§  252  und  258),  der 
ö-Stamm  elska  lieben  (§  264)  und  der  ai-Stamm  vaka 
wachen  (§  266  f.). 


Präsens. 


V<fx  f 

\''-' 

Indicativ.  :|t- 1^; 
Tkreft        djend-i 
kref-r       djom-ir 

Y^'V 

Sg. 

1.  skyt 

feil 

elsk-a 

vak-i 

2 

3.  skyt-r 

fell-r 

elsk-ar 

vak-ir 

PL 

1.  skjot-ura 

fqll-um 

kref-jum  dom-um 

elsk-um 

vok-um 

2.  skj6t-id 

fall-id 

kref-id      dom-id 

elsk-id 

vak-id 

3.  skjöt-a 

fall-a 

kref-ja      dem-a 
Conjunctiv. 

elsk-a 

vak-a 

Sg. 

1.  skj6t-a 

fall-a 

kref-ja      döm-a 

elsk-a 

vak-a 

2.  skj6t-ir 

fall-ir 

kref-ir      djöm-ir 

elsk-ir 

vak-ir 

3.  skj6t-i 

fall-i 

kref-i        dßm-i 

elsk-i 

vak-i 

PI. 

1.  skj6t-im 

fall-im 

kref-im    d^m-im 

elsk-im 

vak-im 

2.  skj6t-id 

fall-id 

kref-id     d^m-id 

elsk-id 

vak-id 

3.  skjöt-i 

fall-i 

kref-i        d^em-i 

elsk-i 

vak-i 

^■Y' 
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Imperativ. 
Sg.  2.  skjöt  fall  kref  dorn  elsk-a      vak-(i) 

PI.   1.  ;         .    , 

Infinitiv. 
skj6t-a        fall-a        kref-ja        dom-a       elsk-a       vak-a 

Participium. 
skjot-audi  fall-audi  kref-jandi  dem-andi  elsk-andi  vak-andi 


Präteritum. 

Indicativ. 

Sg. 

1.  skaut      feil 

kraf-da     djem-da 

elsk-ada 

vak-{)a 

2.  skauz-t    fell-t 

kraf-dir    döm-dir 

elsk-adir 

vak-pir 

3.  skaut       feil 

kraf-di      döm-di 

elsk-adi 

vak-|)i 

Fl. 

1.  skut-um  fell-um  krof-dum  döm-dum  elsk-udum  vqk-|)um 

2.  skut-ud  fell-ud  krof-dud  djöm-dud  elsk-udud  vok-bud 

3.  skut-u     fell-u     krof-du     d^ra-du     elsk-udu     vok-pu 

Conjunctiv. 

Sg. 

l.skyt-a     fell-a     kref-da     d^ra-da     elsk-ada     vek-pa 

2.  skyt-ir     fell-ir    kref-dir     di^m-dir    elsk-adir     vek-pir 

3.  skyt-i      fell-i      kref-di      dem-di      elsk-adi      vek-pi 

Fl. 

1.  skyt-im   fell-im  kref-dim  djem-dim  elsk-adim  vek-|)im 

2.  skyt-id    fell-id    kref-did    d^m-did    elsk-adid  vek-pid 

3.  skyt-i      fell-i      kref-di       döin-di      elsk-adi  vek-pi 

Farticipium. 
skot-inn    fall-inn    kraf-(i)dr    dßm-dr    elsk-adr    n.  vakat 

U  %1<10      Bemerkungen  zu  den  Endungen, 
a)  Infinitiv. 
§  281.    Derselbe  endet  auf  -a  (aus  -an^  resp.  -ön),  das 
mit  vorhergehendem  d  zusammengezogen  wird:  sld  schlagen 
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(aus  slahan),  spd  prophezeien,  bei  vorhergeheudem  Palatal- 
vokal den  Accent  auf  sich  zieht:  Ijä  leihen,  sjä  sehen 
(vgl.  §  36). 

Anm.    Das  -a  bleibt  jedoch  unbetont  in  sia  seihen  etc.,  vgl.  §  37. 

§  282.  Die  3  verba  prät. -präs.  skulu  sollen,  munu 
werden  und  knqttu  können  haben  einen  in  f.  prät.,  der 
dieselbe  Form  hat  wie  die  3.  pers.  pl.  ind.  präs.  Ein  solcher 
wird  auch  in  der  Poesie,  seltener  in  der  Prosa,  von  einer 
Anzahl  anderer  verba  gebildet,  so  besonders  vildu  zu  vilja 
wollen,  uralt  zu  ^ema  werden.  Poetische  Formen  sind: 
mceltu  sprechen  (m(kla),  skiptu  schalten  (skipta),  sendu 
senden  (senda),  hendu  beugen  (beuda),  foru  fahren  (fara), 
stöäu  stehen  (standa),  v(^ru  sein  (vesa)^  kunnu  können 
(kunna),  möttu  können  (mega),  mistu  verlieren  (missa)  u.  s.  w. 

Anm.  Den  Anstoss  zu  dieser  Neubildung  gaben  einerseits  die 
Uebereinstimmung  des  inf.  präs.  mit  der  3.  pl.  ind.  präs.  (fara),  anderer- 
seits Sätze  wie :  ek  sä  pä  föru  (^z  J?ä  fara  oder  f?eir  föru)  ich  sah  [dass] 
sie  fuhren. 

b)    1  n  d  i  c  a  t  i  V. 
1.  Präsens. 
§    283.       Die    Endungen     der    verschiedenen    Verbal- 
klassen sind  : 

,     ,  2.  kurzs.       3.  längs,  ja-       ,     _  ^, 

1.  starke.  .    ^^  ^     -  L         4.  o-St. 

;a-St.  und  ai-^i. 

Sg.  1.  Pers.  —  —  -i  -a 

2. 3.     „  -r  -r  -ir  -ar 

PI.   1.     „  -um  -jum  -um  -um 

2.  „  -id  -iä  -id  -id 

3.  „  -a  -ja  -a  -a 

§  284.  Diese  Endungen  beeinflussen  den  Wurzel - 
vokal  resp,  -diphthougen  folgendermassen: 

1)  Die  Endung  -r  der  2.  und  3.  pers.  sg.  bewirkt  i- 
Umlaut  bei  den  starken  Verben  der  2.  und  6.  Klasse  sowie 
bei  den  reduplicirenden,  z.  B.  süpa  saufen:  sypr,  krjüpa 
kriechen:  krypr  (vgl.  §  103,  2);  taka  nehmen:  tekr ;  hlaupa 
laufen:    hleijpr,    hqggva    hauen:    hoggr,    hüa   wohnen:    hyr, 
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ganga  gehn:  gengr,  grata  weiDen:  grcetr,  hlota  opfern: 
hl4tr;  entsprechend  haben  die  verba  der  3.  Klasse  mit 
Brechung  e:  hjarga:  hergr,  hjalpa:  helpr.  Die  verba  der 
4.  Klasse  mit  o  als  Wurzelvokal  haben  ^  (resp.  e  nach  §  20 
Anm.  4) :  k^mr,  irmr^  sofr.  Merke  endlich  hnoggva  stossen 
(§  239,  3)  :  hnyggr. 

Anm.  1.  Bei  den  Verben  der  3.  bis  5.  Ablautsreilie  ist  der  ur- 
germanische ^- Umlaut  durch  Ausgleichung  nach  dem  pl.  etc.  ge- 
schwunden, z.  B.  hrestr  birst,  nemr  nimmt,  gefr  giebt  u.  s.  w.  —  Statt 
hergr  etc.  sollte  es  natürlich  eigentlich  *hirgr  heissen,  vgl.  §  14,  1.  — 
Ebenso  fehlt  der  z-Umlaut  durchaus  in  der  2.  pers.  pl.  (helpiä,  fallid) 
durch  den  Einfluss  der  1.  und  3. 

2)  Bei  denselben  Verben  ist  der  i-Umlaut  durch  Aus- 
gleichung nach  der  2.  und  3.  Person  auch  in  die  erste  ge- 
drungen ;  syp,  tek,  hleyp  etc.,  die  ursprünglich  die  Endung 
-u  hatte  (ahd.  faru). 

3)  Die  Vokale  a  und  ä  der  starken  verba  sowie  der 
ai-  und  ö-Stämme  erleiden  in  der  1.  Pers.  pl.  «^-Umlaut, 
z.  B.  forum  wir  fahren,  blqsum  blasen,  gqpum  gähnen, 
kqllum  rufen. 

Anm.  2.    Dagegen  bleibt  e,  z.  B.  in  herum,  durch  Ausgleichung! 

4)  Bei  den  ja-Stämmen  ist  der  i-Umlaut  überall  durch- 
geführt, bei  den  ö^?'-Slämmen  nur  bei  segja  und  pegja  (vgl. 
§  271)  ganz,  bei  hafa  nur  im  sg.  (vgl.  ib.). 

§  285.     Ueber   die  Endungen   selbst   ist  zu  merken: 

1)  Die  1.  sg.  nimmt  bisweilen  die  Endung  der  3.  an, 
besonders  bei  vesa^  vera  sein,  hafa  haben,  segja  sagen. 

Anm.  1.  Dichterisch  ist  oft  die  1.  sg.  der  1.  pl.  gleich:  f?jönum 
ich  diene,  hyggjmn  denke;  bei  den  ö-Stämmen  tritt  in  der  Poesie  zu- 
weilen -i  statt  -a  ein,  wenn  das  pron.  angehängt  wird,  z.  B.  kalligak 
rufe  ich  nicht,  (Hlig  denk  ich  (vgl.  §  82). 

2)  Wenn  die  Endung  -r  der  2.  und  3.  sg.  mit  aus- 
lautendem l,  r,  n,  s  der  Wurzel  zusammentrifft,  so  kommen 
die  Regeln  von  §  96  zur  Anwendung,  vgl.  gala  singen:  gell 
und  gelr^  skilja  scheiden:  skiU  und  sK/r  (selten  skil),  hylja 
hüllen:  hylr  (selten  hyl),  falla  fallen:  fellr;  skina  glänzen: 
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sMn(n),  venja  gewöhnen:  venr^  fregna  irsigen:  fregn^  brenna 
brennen:  hredr  und  hrennr  (alt  brenn),  finna  finden:  fidr 
und  finnr;  fara  fahren  :  ferr  (selten  fer),  pverra  abnehmen: 
pverr\  frjosa  frieren:  frijs(s),  lesa  lesen:  les(s),  vaxa 
wachsen:  vex. 

Anm.  2.    Die  Endung  der  3.  pers.  war  ursprünglich  -p  oder  -cf,  t)/»^  <^~f  \    a 
hat  aber  früh  die  Form  der  2.  (-r  ^=  -r  —  -z)  angenommen,   wie  im^L^x^"-  \-v^*^^"^ 
englischen.    Die  alte  Form  erscheint  noch  in  dem  häufigen  pykki  (pikki) 
mer,  f?er  scheint  mir,  dir  (aus  *  l?ykkiä  l?er,  vgl.  §  120). 

3)  In  der  1.  pl.  fehlt  das  -m  oft  vor  den  pronomina 
vit  (mit)  wir  zwei,  und  ver  (mer)  wir,  z.  B.  bindu  vit,  ver 
binden  wir. 

4)  In  der  2.  pl.  fehlt  das  -d  der  Endung  -id  vor  den 
pron.  pit  ihr  zwei,  per  ihr,  und  auch  sonst  oft  vor  p-, 
z.  B.  bindi  dit,  der,  da  bindet  ihr,  sie.  —  Statt  -d  findet 
sich  auch  -t,  das  später  häufiger  als  -d  wird. 

5)  Bei  den  contrahirten  Verben  gelten  die  §§34 ff., 
z.  B.  im  sg.  der  4.  Klasse:  spä  prophezeihen:  spa,,  spar; 
im  pl.  der  1.:  fd  bekommen:  förn,  3.  pers.  fä;  tjöa  aus- 
reichen: tjöm;  sjd  sehen:  sjöm,  sed,  sjä;  röa  rudern:  röm; 
sntia  wenden:  snüm;  im  pl.  der  2.:  gnyja  tosen:  gny(l)d; 
ceja  weiden:  CB(i)d;  gä  achten:  g(imy  gä;  trüa  glauben: 
trüm;  im  pl.  der  4.  spd:  spöm,  spd;  knia  diskutiren : 
hnidj  u.  s.  w. 

Beachte  den  Wechsel  von  ja  und  e  bei  sjd  sehen:  sg. 
ssy  ser;  Ijd  leihen:  le,  tjd  zeigen:  te  (vgl.  §  270). 

Anm.  3.  Später  werden  analogisch  die  uncontrahirten  Formen 
wieder  hergestellt:  /dum,  seid  u.  a. 

§  286.  Auslautendes  j  und  v  der  Wurzel  schwindet 
nach  §  102  und  103  im  Auslaut,  vor  Konsonanten,  sowie 
vor  palatalen,  resp.  gutturalen  Vokalen,  vgl.  hefja  heben: 
hefy  hefr,  hefid;  hqggva  hauen:  h^gg,  hoggr,  h(^ggtim. 

NB.  Vgl.  noch  wegen  besonderer  Unregelmässigkeiten 
die  §§  232,  239,  255,  261,  263,  271,  278  f. 
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2.   Präteritum. 
1)  Starkes. 
§  287.     Die    1.  und   3.  pers.  sg.  haben  keine  Endung, 
die  2.  hat  -t\  die  Pluralendungen  sind:   1.  pers.  -um,  2.  -ud, 
-ut,  3.  -u  (aus  -vn). 

§  288.     Besondere  Abweichungen  sind: 

1)  In  der  1.  sg.  kommt  bei  Dichtern  auch  die  Plural- 
endung -um  vor  (vgl.  §  285  Anm.  1). 

2)  In  der  2.  sg.  wird  das  -t  nach  langen  Vokalen  ge- 
dehnt: hjött  wohntest,  von  hüa  (vgl.  §  117).  Endet  die 
Wurzel  auf  -t,  so  wird  dies  vor  dem  -t  der  Endung  in  z 
verwandelt  (das  letzte  -t  kann  auch  abfallen),  z.  B.  Ut  Hess, 
2.  Uzt  oder  Uz;  oft  ist  dann  die  2.  auch  der  1.  und  3.  Pers. 
gleich:  helt  hieltest  (halda);  dies  ist  stets  der  Fall  bei  aus- 
lautendem -st:  laust  schlug,  schlugst  (von  ijösta).  —  Bei 
auslautendem  -ä  ist  die  Endung  -tt,  -dt,  später  -zt,  z.  B. 
1.  had  bat  (von  hidja),  2.  hatt,  hadt,  hazt;  wenn  ein  Kon- 
sonant vorhergeht,  wird  -tt  nach  §  118  vereinfacht:  l.  vard 
ward,  2.  vart.  —  Vor  pü  fehlt  die  Endung  -t  oft,  z.  B. 
gekk  pü  gingst  du  (von  ganga). 

Anm.  Die  Endung  war  bei  ^-Auslaut  ursprünglich  -st,  vgl.  das 
alte  und  seltene  veist  weisst;  das  z  erklärt  sich  durch  Einfügung  des 
Wurzelauslauts:  le-t-st  =  lezt. 

3)  In  der  1.  und  2.  pl.  fehlt  das  -m  und  -d  oft  vor 
folgendem  Pronomen,  wie  im  Präsens  (§  285,  3),  z.  B.  foru 
ver  fuhren  wir,  töku  per  nahmt  ihr. 

§  289.  Die  Contractionsregeln  kommen  in  Be- 
tracht in  Formen  wie  spjöm  spjöd,  spjö  von  spyja  speien 
(2.  Ablautsreihe),  söm  (sqm),  söd,  so  von  sjä  sehen,  dorn,  död, 
dö  von  deyja  sterben  (6.  Ablautsreihe,  ebenso  :  geyja  bellen). 

Anm.    Auch  hier  treten  später  Formen  wie  säum  etc.  auf. 

2)   Schwaches. 
§  290.    Die  Endungen  des  schwachen  Präteritums,  dem 
sich  auch  die  reduplicirenden  verba  wie  rera  (§247) 
angeschlossen    haben,     sind    im    präsens    und    präteritum 
gleichniässig  wie  folgt: 
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Sg.  1.  Pers.  -a        PL  -um  j 

2.  „       -ir  -uä,  -ut  f''\ 

3.  „       -/  -u  \    ^-Umlaut 

Sie  haben  also  im  pl.  dieselben  Formen  wie  die 
starken  verba. 

Anm.  1.  Wegen  der  Anfügung  des  dentalen  Präteritalsuffixes 
vgl.  §  252—270.     Die  urnord.  Form  der  1.  sg.  ist  -ö,  der  3.  sg.  -e. 

Anm.  2.  Statt  -a  kann  in  der  Poesie  die  1.  pers.  sg.  auch  -i 
haben,  wenn  ek  darauf  folgt,  z.  B.  vildigak  wollte  ich  nicht,  pordig 
wagte  ich  (vgl.  §  285  Anm.  1). 

c)   Conjunctiv  (Optativ). 
§  291.     Derselbe   hat  im  präsens   und   präteritum  der 
st.  und  schw.  verba  dieselben  Formen,  nämlich : 
Sg.  1.  Pers.  -a        PI.  -im 

2.  „       -ir  -idy  -it 

3.  „       -i  'i  (aus  -in) 

Der  einzige  Unterschied  ist  nur,  dass  bei  den  starken 
und  reduplicirenden  Verben  sowie  bei  den  ^/-Stämmen  im 
prät.  Umlaut  eintritt,  aber  nicht  im  Präsens.  Man  beachte 
jedoch,  dass  einige  kurzsilbige  Ja-Stämme  auch  im  ind. 
prät.  ^'-Umlaut  haben  (vgl.  §  254),  sowie  dass  einige  lang- 
silbige  Jöf- Stämme  —  die  in  der  Regel  den  Umlaut  ganz 
durchführen  —  im  ind.  prät.  keinen  Umlaut  zeigen  (§  262). 

Anm.  1.  Im  prät.  entspricht  nämlich  das  i  einem  german.  i,  im 
präsens  einem  german.  ai  (vgl.  §  46  ff.). 

Anm.  2.  Der  Umlaut  fehlt  im  präs.  der  verba  präterito- 
präsentia,  ausser  bei  skyla  neben  skula  solle,  und  myna,  imma  neben 
muna,  mona  werde.  Im  prät.  kommt  auch  7nunda  würde  und  (doch 
selten)  kunna  neben  den  umgelauteten  Formen  vor. 

§  292.     Besondere  Abweichungen  sind: 

1)  In  der  ersten  sing,  tritt  später  die  Endung  der 
3.  Person  auf,  früher  in  der  Poesie  bei  angehängtem  ek, 
z.  B.  myndigak  (vgl.  §  290  Anm.  2);  alt  und  dichterisch 
ist  das  Einsetzen  der  1.  pl.  (vgl.  §  285  Anm.  1). 

2)  Später  werden  die  Indicativformen  auch  für  den  Conj. 
im  pl.  angewandt,  und  zwar  im  präsens  nur  bei  der  1.  Per- 
son, im  prät.  auch  bei  den  andern. 
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§  293.  Die  verba  contracta  zeigen  auch  hier  be- 
sondere FormeD,  z.  B.  sjä  ich  sehe,  ser^  se  u.  s.  w. 

d)   Imperativ. 

§  294.  Der  imp.  hat  im  sg.  nur  eine  zweite  Person, 
im  pl.  nur  eine  erste  und  zweite.  Die  beiden  letzteren 
sind  den  entsprechenden  Indicativformen  gleich,  für  erstere 
gelten  folgende  Regeln: 

1)  Die  starken  verba  und  die  schwachen  Ja-Stämme 
haben  keine  Endung:  kom  komm,  sld  schlag,  vel  wähle, 
rUm  richte  (von  velja  und  doma).  Bei  den  verba  der 
3. — 5.  Ablautsreihe  fehlt  der  urgerm.  /-Umlaut  (z.  B.  gef 
gieb) ;  wenn  die  st.  Verbalwurzel  auf  -nd^  -ng  ausgeht,  tritt 
dafür,  wie  im  sg.  ind.  prät.,  -tt  und  -kk  ein,  z.  B.  hinda:  hitt 
(prät.  hatt)  binde,  stikk  stich,  zu  stinga  (prät.  stakk),  vgl. 
§  73  und  88. 

2)  Bei  den  verba  mit  langem  Vokal  tritt  nach 
§  117  oft  Dehnung  des  auslautenden  t  ein:  hlott  opfere 
(neben  hlöt),  grdtt  (grdt)  weine. 

3)  Bei  den  Ja-Stämmen  bleibt  ausl.  -nd  und  -ng  un- 
verändert, weil  hier  ursprünglich  die  Endung  -t  folgte: 
send  sende  (got.  sandei),  spreng  sprenge.  Diese  ist  noch 
erhalten  vor  dem  Negationssuflix  -at,  z.  B.  hyggjat  denke 
nicht,  kveljat  quäle  nicht. 

4)  Die  ö-Stämme  haben  -a:  kalla  rufe. 

5)  Die  ai- Stämme  haben  meist  keine  Endung,  z.  B. 
seg  sage.  Jedoch  kommt  in  älterer  Zeit  bei  einigen  die 
Endung  -i  vor  (vgl.  got.  -ai),  die  sie  aber  später,  mit  An- 
nahme von  pegi  schweig,  aufgeben:  dugi  taug,  gapi  gähne, 
lumi  lass  los,  trüi  glaube,  uggi  fürchte,  uni  sei  zufrieden, 
vaki  wach. 

e)   Participium. 

§  295.  Das  part.  präsens  hat  die  Endung  -andi, 
welche  wie  ein  subst.  nach  §  184  oder  wie  ein  adj.  nach 
§   201    Üektirt,   z.  B.    Undandi   bindend,   veljandi   wählend. 
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Endet   das  Verb  im  iof.  auf  -d^  wie  z.  B.  sld  schlagen,   so 
geht  das  -a-  der  Endung  darin  auf:  sländi,  sjändi. 

§  296.  Das  part.  prät.  geht  bei  den  st.  Verben  auf 
-inn  aus:  bundinn  gebunden  (bei  sjd  sehen  bemerke  die 
Contraction:  senn!),  bei  den  schwachen  verschieden:  teils 
auf  -adr,  -idr,  teils  auf  -dr,  -dr,  -ßr,  -tr,  entsprechend  dem 
prät.  (vgl.  §§  252  ff.,  257  ff.  und  264  ff.).  Die  Flexion  ist 
dieselbe  wie  beim  adj.,  st.  und  schw. 

Anm.  Einige  schw.  verba  haben  neben  schw.  auch  st.  part., 
z.  B.  Mka  hocken:  hokinn  (s.  §  267  Anm.  3). 

§  297.  Die  kurzsilbigen  Ja-Stämme  bilden  schon  früh 
ein  part.  prät.  auf  -hin  statt  -idr,  eine  Analogiebildung, 
welche  durch  die  gleiche  Form  des  Neutrums  bei  diesen 
und  den  starken  Verben  hervorgerufen  wurde:  statt  valiär 
trat  valinn  ein,  weil  das  n.  valit  =  n.  malit  gemahlen,  war. 

Anm.  Participia  ohne  Dentalsuffixe  kommen  von  gorva  machen 
und  spara  sparen  vor:  gorr  f—  gar)  und  sparr ;  anderseits  solche  mit 
Dental  bei  st.  Verben,  woraus  dann  adj.  wurden:  kaldr  kalt,  zu  kala; 
daudr  tot,  zu  deyja;  skardr  vermindert,  zu  skera  schneiden. 

§  298.    Das  part.  prät.  wird  mit  hafa  oder  vera  zur  Bil- 
dung eines  umschriebenen  Perfects  undPlusquam- 
perfects  verwendet,  z.  B.  ek  hafa,  hafda  hallat,  ich  habe,     \^i 
hatte  gerufen,  ek  em  genginn  ich  bin  gegangen. 

II.  Medio-passiv. 
§  299.  Die  Activformen  erhalten  reflexive  oder 
passive  Bedeutung  durch  Anfügung  von  -mk  (aus  mik),  -m 
(aus  mer)  in  der  1 .  sg.,  von  -sk  (aus  sik),  -s  (aus  ser)  in  der 
1.  pl.  sowie  in  der  2.  und  3.  Person.  Dabei  gelten  folgende 
Regeln: 

1)  In  der  1.  pers.  sg.  aller  tempora  und  modi  lautet 
die  Endung  bei  allen  Verben  -umk^  bei  den  Ja-Stämmen 
-jumk. 

Anm.  1.  Hierin  steckt  die  alte  Endung  der  1.  sg.  ind.  -«, 
resp.  -öm. 

2)  Bei  den  starken  Verben  tritt  auch  in  der  1.  pers. 
sg.  ind.  die  Ablautsform  des  Plurals  ein,  z.  B.  lukumk  wurde 
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geschlossen,  hundumk  wurde  gebunden  (eigentlich  3.  pl.  = 
luku  mik!). 

3)  Vor  -sk  schwindet  r,  z.  B.  kallask  wirst  gerufen, 
geht  d  und  d  in  t  über  (nach  §§  88  und  100),  z.  B.  hinzk 
wirst  gebunden,  kvazk  sprachst  (akt.  kvad),  entwickelt  sich 
t  hinter  II,  nn  (nach  §  112),  z.  B.  felzk  fielst,  fanzk  fand 
sich,  wird  geminata  gemäss  §  119  vereinfacht,  z.B.feksk 
bekam  (akt.  fekk). 

Anm.  2.  Eine  alte  med.-pass.  Form  ist  heiti  heisse,  werde  g-e- 
nannt  (==  *haitai),  vgl.  §  249  Anm.  3. 

§  300.  Frühzeitig  treten  jedoch  folgende  Aende- 
rungen  ein: 

1)  Die  Endung  -sk  wird  bald  durch  -zk  ersetzt,  das 
ursprünglich  nur  nach  Dentalen  stand;  -sk  bleibt  jedoch 
nach  m,  l  und  r,  z.  B.  spyrjumsk,  spyrsk  (von  spyrja  fragen). 

2)  Die  Endungen  der  1.  sg.  und  pl.  ind.  werden  früh 
mit  einander  verwechselt:  lükumk,  lükumsk,  wofür  noch  vor 
1300  lükumz  im  sg.,  seit  1350  auch  im  pl.  herrschend  wird. 

Anm.  Um  1300  werden  die  Formen  auf  -k  und  -sk  durch  solche 
auf  -z  und  -zt  ersetzt,  z.  B.  lükumz(t),  l\jkz(t).  Zur  selben  Zeit  kann 
auch  die  1.  sg.  (ausser  im  st.  prät.)  die  Form  der  2.  3.  sg.  annehmen, 
was  im  Conj.  anfängt  und  stets  häufiger  wird. 

§  301.  Zur  Veranschaulichung  der  Bildung  seien  die 
verba  lüka  schliessen  und  kalla  nennen  hier  darcliconjugirt. 
Die  älteren  Formen  stehen  voran. 

Präsens. 
Infinitiv, 
lük-ask,  -azk,  -az(t)  kall-ask  etc. 

Participium. 
lük-andisk,  -iz(k),  -iz(t)       kall-andisk  etc, 
Indicativ. 
Sg.  1.  lük-umk,  -umz(t)  koll-umk  etc. 

2.  3.  lyk-sk,  -z(k),  -z(t)  kall-ask  etc. 

PI.   1.  lük-umsk,  -umk,  -umz(t)     koll-umsk  etc. 

2.  lük-izk,  -iz(t)  kall-izk  etc. 

3.  lük-ask  etc.  (=  inf.)  kall-ask  etc.  (=  Inf.). 
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Conjunctiv. 
Sg.  1.  =  ind.  koll-umk  etc. 

2.  3.  lük-isk,  -iz(k),  -iz(t)  kall-isk  etc. 

PL    1.  lük-im(s)k, -imz(t), -umz(t)  kall-im(s)k6/fc.;koll-umz(t) 

2.  lük-izk  etc.  kall-izk  etc. 

3.  lük-isk  etc.  kall-isk  etc. 

Imperativ. 
Sg.  2.  lük-sk,  -z(k),  -z(t)  kall-ask  etc. 

PI.  1.  3.  =  ind.  =  ind. 

Präteritum. 
Indicativ. 
Sg.  1.  luk-umk^  -umz(t)  koll-udumk  etc. 

2.  lauk-zk,  -z(t)  kall-adisk,  -iz(k),  -iz(t) 

3.  lauk-sk,  -zk,  -z(t)  (=  2.  pers.) 

PI.   1.  luk-umsk  etc.  (=  präs.)      koll-udurask  etc. 

2.  luk-uzk,  -uz(t)  koU-uduzk  etc. 

3.  luk-usk,  -uz(k);  -uz(t)  koll-udusk  etc. 

Conjunctiv. 
Sg.  1.  lyk-umk  etc.  (=  präs.)       koll-udumk  etc. 

2.  3.  lyk-isk  etc.  (=  präs.)  kall-adisk  etc. 

PI.   1.  lyk-imsk  etc.  (=^  präs.),      kall-adimsk  etc. 
lyk-umz  etc.  (=  ind.) 

2.  lyk-izk  etc.  (=  präs.),         kall-adizk  etc. 

lyk-uz  etc.  (=^  ind.) 

3.  lyk-isk  etc.  ("=  präs.),         kall-adisk  etc. 

lyk-uz  etc.  (=  ind.) 

Participiurn  (n.). 
lok-iz(k),  -iz(t)  kall-az(k),  -az(t) 

§  302.  Ein  umschriebenes  Passiv  wird  durch 
vesa,  Vera  (später  bisweilen  verda)  mit  dem  part.  prät.  ge- 
bildet, z.  B.  ek  em  (verd)  kalladr  ich  werde  gerufen,  ek  hefi 
verit  k.  ich  bin  gerufen  worden,  ek^fda  v.  k.  ich  war  ge- 
rufen worden,  ek  mon  hafa  v.  k.  ich  werde  gerufen  worden 
sein  u.  s.  w.  (vgl.  §  298). 


.\^ 
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IL  Bildungslehre. 

§  303.  Die  Bildung  der  meisten  Wörter  beruht  ent- 
weder auf  Zusammensetzung,  z.  B.  hlöd-ormr  Blut- 
schlange (Schwert),  oder  auf  Ableitung  mittels  Suffixes, 
z.B.  hlM-ugr  blutig.  Die  erstere  kann  wieder  primär 
sein,  wenn  nämlich  zwei  einfache  Wörter  mit  einander 
verbunden  werden,  wie  in  dem  angeführten  Beispiel,  oder 
aber  secuudär,  wenn  einer  der  beiden  Teile  bereits  zu- 
sammengesetzt ist,  z.  B.  6-ni'mnis-veig  Vergessenheitstrank, 
hqfud-ü-vinr  Hauptfeind  (decomposita).  Ebenso  kann  die 
Ableitung  primär  sein,  wenn  das  Wort  direct  von  einer 
Wurzel  gebildet  ist,  wie  z.  B.  barn  Kind  zu  bera  tragen, 
oder  secundär,  wenn  Ableitung  von  einem  fertigen  Worte 
vorliegt,  wie  in  sudr-mui  südlich. 

Anm.  1.  Ableitungen  können  oft  wie  Zusammensetzungen  aus- 
sehen, sind  aber  sehr  wohl  von  diesen  zu  unterscheiden.  So  ist  z.  B, 
harn-leysi  Kinderlosigkeit  eigentlich  kein  Compositum  —  denn  ein  Wort 
leysi  giebt  es  nicht  —  sondern  eine  Ableitung  von  dem  adj.  harn- 
lauss  u.  ä. 

Anm.  2.  Eine  Anzahl  Wörter  sind  nicht  durch  Ableitung  ge- 
bildet, sondern  ursprüngliche  Wurzeln,  z.  B.  fötr  Fuss,  af  ab,  und  so 
die  meisten  Präpositionen  und  Partikeln. 

A.   Zusammensetzung. 

I.  Nominalcomposita. 

1.  Substantiva. 

§  304.  Die  Nominalcomposita,  d.  h.  solche  Zusammen- 
setzungen, deren  zweiter  Teil  ein  Nomen  oder  Pronomen 
ist,  lassen  sich  nach  der  Art  ihrer  Bildung  in  zwei 
Hauptklassen:  echte  und  unechte  unterscheiden. 
Letztere  nennt  man  auch  Züsammenrückungen,  weil 
sie  ursprünglich  zwei  selbstständige  Wörter  sind,  die  unter 
einen  Hauptaccent  zusammengefasst  werden,  wie  Sigurdar- 
kvida  Sigurdslied,  Breidi-fjqrdr  der  breite  Fjord. 
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§  305.  Die  echten  oder  eigentlichen  composita 
zerfallen   wieder   in   vier   Unterabteilungen,    niimlich: 

1)  solche,  wo  das  1.  Glied  der  Stamm  eines  Nomens 
oder  Pronomens  ist,  z.  B.  hog-madr  Bogenschütze, 

2)  solche,  wo  das  1.  Glied  ein  Verbalstamm  ist,  z.  B. 
sendi-maär  Gesandter, 

4)  solche,  wo  das  1.  Glied  ein  unflektirbares  Wort  ist, 
das  nur  in  Zusammensetzungen  erscheint,  z.  B.  ü-kunnr 
unbekannt, 

4)  solche,  wo  das  1.  Glied  ein  adverbiales  Wort  ist. 
das  auch  ausserhalb  der  Zusammensetzung  vorkommt,  z.  B, 
af-räd  Abgabe. 

■J^: '  a)   Echte. 

^y  Erste  Abteilung. 

K 
\/        §  306.     Hier  erscheint  das  erste  Glied  meist  in  seiner 

\Stammform,  d.  h.  ohne  Themavokal,  z.  B. 

\  1)    bei    s  u  b  s  t.   erstem    Glied:    dag-ferd    Tage  reise, 
hqr-prädr  Flachsfaden,  nid-gjqld  pl.  Verwandtenbusse,  jard- 
f^hüs    Erdhaus,    dqgg-fall    Taufall,    hen-logi    „Wundenlohe" 
*f     (zr=  Schwert),    hed-mdl    Bettgespräch,    hrüd-laup,    brul-Ump 
%J     Brautlauf,  bjarn-fell  Bärenfell,  vil-hjqrg  ersehnte  Hilfe,  hjart- 
oerk  Herzweh^  hryn-hosa  Beinschiene,  tann-gardr  Zahnreihe, 
.;  ,  ndtt-höl  Nachtquartier,  ^'öfW(i-y/oMr  Feindeschar; 
^^i--«.___b.X  bei    adjectivischem:    van-heilsa    schwache    Ge- 
sundheit^ '/^os-Ä:o//r  Graukopf,   mid-pallr  Mittelbank,  ny-lysi 
Neulicht;  ^        '.^■.,A.-\ 

c)  bei  pronominalem:  sum-stadar  an  einigen  Orten 
(adverb.),  sjdlf-vili  eigner  Wille; 

d)  bei  Zahlwörtern:  ein-vald  Alleinherrschaft,  tvi- 
mänadr  Doppelmonat,  pri-deili  Drittel,  fer-fMmgr  Vier- 
füssler. 

Anm.  1.  Man  beachte  das  Fehlen  des  w-Umlauts  in  jard-,  hjarn- 
und  tann-,  des  -/'-  in  hryn-  (zu  brytija  Panzer) ! 

Anm.  2.  Vor  Vokal  ist  das  -tv-  und  -/-  erhalten  in  Bodü-ildr 
Baduhild,  Herj-ülfr,  Brynj-ölfr  u.  ä.  Namen. 
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§  307.     Bei    den   langsilbigen  ^*a-  iiud  Jö-Stiimmen, 
sowie   den   m-Stämmen   erscheint  jedoch    -l-   in   der    Fuge,f^w\ 
z.  B.  endi-mark  Grenze  (zu  endir  m.),  engi-voxtr  Wiesenwiichs, 
myri-snipa  Sumpfschnepfe,  /r^'tli-ma^^r  Gelehrter;   villi-brää 
Wildbret  (zu  vlllr,  got.  wilpeis).  , 

§  308.  Eine  eigene  Bespreciiung  verdienen  die  Zu- 
sammensetzungen mit  den  masc.  -dömr,  -leikr  oder  -leiki 
und  'skapr,  weil  bei  diesen  der  zweite  Konsonant  zur  Be- 
deutung eines  Suffixes  herabgesunken  ist,  z.  B.  konung- 
dömr  Königswürde,  vis -dömr  Weisheit,  kcer -leikr,  -leiki 
Liebe,  stör-leikr  Grösse;  dreng-skapr  Mannhaftigkeit,  blict- 
skapr  Fröhlichkeit. 

Anm.  1.  Dömr  und  leikr  sind  als  besondere  Wörter  erhalten, 
weshalb  sie  auch  noch  in  ihrer  vollen  Bedeutung  componirt  er- 
scheinen, vgl.  kovungs-dömr  Königsgericht,  barn-leikr  Kinderspiel,  -skapr 
(zu  bkepja  §  244  Anm.)  ist  kein  eigenes  Wort  mehr, 

Anm.  2.  Wie  leikr  hat  auch  f/ö^r  Tag  in  der  Zusammensetzung 
eine  schw.  Form  neben  sich,  z.  B.  ein-dagi  Termin.  —  Andere  Formen, 
die  nur  als  zweite   Compositionsteile  auftreten,   s.  unter  „Ableitung". 

Zweite  Abteilung. 

§  309.  Wenn  das  erste  Glied  ein  verbum  ist,  so 
steht  es  gewöhnlich  in  der  Stammform  ohne  Bindevokal, 
z.  B.  sker-diskr  Teller  zum  Schneiden,  blds-pipa  Flöte- 
pfeife; nur  bei  den  Ja-Stämmen  erscheint  -i-  in  der  Fuge: 
hrenni-jdrn  Brenneisen,  lendi  stqä  Landungsplatz. 

Anm.  Ursprünglich  liegen  hier  Nominal  stamme  zu  Grunde, 
die  verba  zur  Seite  hatten  (vgl.  les  Lesung  neben  lesa),  und  nach  solchen 
Mustern  erfolgten  dann  Neubildungen. 

Dritte  Abteilung. 

§  310.  Eine  Anzahl  Wörter  erscheinen  nur  als  Prä- 
fixe in  Zusammensetzungen.  Beispiele  sind  in  alpha- 
betischer Folge  (bei  den  mit  *  bezeichneten  kommt  der 
zweite  Teil  nur  in  compositis  vor): 

afar-ord  übermütiges  Wort;  al-hugi  voller  Ernst;  and- 
fang  Empfang;  au-viräi  Elender ;  aur-vasi  kindischer  Alter; 
fjql-skyld  vielfache  Verpflichtung;  /br/a^/r  Vorfahr,  for- 
h4n    Verwünschung;    frum-burär    Erstgeburt,     frum-hlaup 

\  / 
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Angriff;   '^y-ranni   Nachbar;   yagn-sqk  Verteidigungsgrund; 
iä-gji^ld  pl.  Erstattung;  mis-verk  Uebelthat,  mis-munr  Unter-     r\^-r- 
schied ;  *m«5s-m  Halbjahr;  of-ät  Schwelgerei;  safn-fqrYer-      ^V-^'\^^ 
kehr;   si-vaf  Umwicklung  des  Ganzen  (vgl.  Sinngrün);  tor-^^        1 ' 
f4ri   Schwierigkeit;    ü-,   ö-fridr  Unfriede,    ü-d(jd  Unthat; 
"^var-füsa    Widerwille,    '^var-kunn    Entschuldigung,    Nach- 
sicht;   ve-fang    Nichteinstimmigkeit    des    Gerichts;    or-log 
Schicksal,  or-h4fi  Wildniss. 

Anra.  Eine  Anzahl  dieser  Präfixe  sind  indeclinable  Partikeln, 
wie  si-,  tor-,  ü-,  andere  dageg-en  waren  ursprünglich  adjectiva,  wie 
aud-  (vgl.  altsächs.  ödi  leicht),  fjol-  (got.  ßlu  viel),  mis-  (got.  adv.  missö 
wechselseitig).  —  Das  adj.  va'nr  fehlend,  mangelnd,  ist  auch  als  erster 
Compositionsteil  fast  Präfix  geworden,  vgl.  van-möttr  Kraftlosigkeit, 
oan-retti  Unrecht. 

Vierte  Abteilung. 

§  311.    Diese  zahlreiche  Klasse  umfasst  Bildungen  wie      k 
d-sjön  Aussehn,  af-gerd  Unthat,  fram-gangr  Erfolg,  sundr- 
grein  Zwietracht,  vel-ferd  Wohlsein  etc. 


b)   Unechte. 

§  312.  Die  unechten  composita  bestehen  entweder  aus 
einem  gen.  sg.  oder  pl.  und  subst.,  oder  aus  einem  schwachen 
adj,  und  subst.,  und  sind  eigentlich  bloss  Zusammen- 
rückungen zweier  getrennter  Wörter,  z.  B..  dags-brün 
Tagesanbruch,  augna-hragd  Augenblick;  hvita-vädir  weisse 
Kleider. 

Anm.  Besondere  Formen  des  gen.  zeigen:  der  fem.  «-Stamm 
kjolp  Hülfe  in  hjqlps-madr  Hülfe,  der  f.  öw-Stamm  eisa  Feuer  in  eisur- 
fäla  Riesin,  und  die  m.  «c?-Stämme,  z.  B.  sjänz-vitni  Augenzeugen- 
aussage, segjanz-saga  Hörensagen,  fjam^bod  Feindesbotschaft.  —  fnr 
Fahrt,  Reise  erscheint  in  Zusammensetzungen  stets  als  foru-,  z.  B. 
foru-nautr  Begleiter  (gleichsam  gen.  von  einem  schw.  f.  *fara);  die 
Wörter  auf  -semi  (f.)  nehmen  oft  -s  an,  z.  B.  fhhid-semi-s-tala  Ver- 
wandtschaftsberechnung. 

2.    Adjectiva  und  Parti cipia. 
§    313.      Hier    kommen    ebenfalls    echte    und    unechte 
composita    vor.    für   welche    dieselben    Regeln   wie   für    die 
substantiva  gelten,  z.  B.: 
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1.  a)  barn-lauss  kinderlos,  herdi-breiär  breit  in  den 
Schultern  (heräar) ;  fölk-lUiandi  völkerdurchwandernd,  mein- 
hlandinn  mit  Schädlichem  vermischt;  ^- "^ 

b)  all-rikr  sehr  mächtig,  villi-f4rr  schwer  zu  finden 
(vom  Wege);  arm-skapadr  unglücklich,  /oW^'^ac^r  blassfarbig ; 

c)  ein-forr  im  Stande  allein  zu  fahren,  tvi-hreidr  doppelt- 
breit, "" pri-ncettr  ^)  3  Nächte  alt,  "^fer-fMtr  vierfüssig; 

d)  själf-viljandi  freiwillig,  själf-säinn  selbst  gesät. 

2.  hendi-langr  hülfreich  (zu  henda  ergreifen). 

3.  qfar-fagr  überaus  schön;  al-vitr  allwissend,  al-heill 
ganz  gesund;  and-styggr  abscheulich,  and-vanr  entblösst ; 
aud-f4rr  leicht  fahrbar,  a^^c^-so^^r  leicht  zu  bekommen ;  ^'ö^- 
nytr  vielnützend;  for-spär  voraussehend,  for-fridr  aus- 
gezeichnet, "^for-vediy  -vedjaär  \ermrkt;  fr iim-ungr  blutjung; 
g-nögr  reichlich,  genug,  g-qrr  bereit;  gagn-f4rr  durch- 
dringend; id-gnögr  reichlich;  mis-haldinn  beeinträchtigt, 
mis-jafn  ungleich,  mis-djüpr  verschieden  tief;  of-mikill  zu 
gross;  sam-eiginn  gemein,  sam-fallinn  passend;  si-mqlugr 
stets  redend,  si-hlwjandi  stets  lachend ;  tor-f4rr  schwer 
passirbar;  ü-kudr  unbekannt;  var-gefinn  unglücklich  ver- 
mählt; w-litill  sehr  klein,  w-vitr  wahnsinnig. 

Anm.  Beachte  den  Unterschied  zwischen  al-  „vollkommen"  und 
all-  „sehr"! 

4.  ä-gjarn  habsüchtig,  af-gamall  abgelebt,  fram-viss  die 
Zukunft  kennend,  sundr-borinn  von  verschiedenei-  Herkunft, 
vel-spär  prophetisch. 

5.  Unechte:  Ufs-hvatr  lebenslustig,  bräda-lauss  ohne 
Fleischnahrung;  mit  dat.:  hugum-störr  hochherzig. 

§  314.  Die  adjectiva  likr^  fastr  und  -samr  erscheinen 
in  der  Composition  zu  Suffixen  abgeschwächt  (ersteres 
dann  als  -Ugr),  z.  B.  konung-ligr  königlich,  heilag-ligr  heilig, 
frcegi-ligr  berühmt,  annar-ligr  andrer,  fremd,  afar-  ligr 
ausserordentlich:  ged-fastr  zuverlässig,  ä-y  sam- fastr  ver- 
bunden ;  frid-samr  friedsam. 

')  Wegen  des  *  vgl.  §  310. 
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Anm.  1.  iikr  ist  erhalten  in  g-likr,  sam-likr  gleich,  ö-likr  un- 
gleich, sowie  in  Pronominalbildungen  (s.  §  320) ;  die  —  schon  alte  — 
Verkürzung  des  i  sowie  die  Erweichung  des  -k-  beruht  wohl  auf  An- 
schluss  an  die  adj.  auf  -igr. 

Anm.  2.  -sa^nr  ist  blosses  Suffix  geworden;  es  gehört  zu 
semr  passend. 

3.    Zahlwörter. 

§  315.  Die  declinirbareo  Zahlen  1—4  sowie  „beide" 
s.  in  §  202  ff.  Die  Wörter  5—10  sind  einfache,  unveränder- 
liche Bildungen:  5  ßmiv,  6  sex,  7  sjau,  8  ätta,  9  7iiu,  10  tiu. 

Anm.  Zu  sex  vgl.  §  99,  zu  sjau  (aus  * siouiü)  §  29,  104,2  und 
105,  zu  Atta  §  42,  1,  §  60,  2  und  87;  fimm  ist  Neubildung  noch  ßmmti 
fünfte  (vgl.  §  109,  d). 

§  316.  Die  übrigen  Zahlen  sind  Zusammensetzungen, 
und  zwar  11  ellifu  und  12  tolf  von  1  und  2  mit  einem 
Stamme  -lif^  die  von  13 — 20  mit  einer  Form  der  Zahl  10: 
13  prettdn,  14  fjog(u)rtän,  fjug(u)rtdn,  fjörtdn,  15  ßm(?n)' 
tan,  16  sextän,  17  sjaid(j)dn,  18  dt(t)jdn,  19  nitjdn,  20  tvitjdn. 

Anm.     Ueber  f?rettän  vgl.  §  44  und  117,  über  fim(m)tän  §  109,  d. 

§  317.  Die  Zahlen  20 — 110  werden  durch  Zusammen- 
setzung der  einfachen  mit  dem  m.  pl.  von  tigr  Zehner 
(vgl.  §  160  Anm.  1)  gebildet:  20  tuttugu  (unflektirt,  neben 
tvitjdn),  30  prir  tigir,  40  fjörir  tigir,  50  fimm  tigir  u.  s.  w. 
110  ellifu  tigir.  —  Später  treten  dafür  unflektirt:  prjdtigi, 
fjqrutigi  etc.  ein,  noch  später  prjdtiu,  fjqrutiu  u.  s.  w. 

Anm.     In  tuttugu  (vgl.  §  117)  und  tolf  stecken  alte  Duale. 

§  318.  Die  Zahlen  wie  21~-29  werden  durch  ok  ver- 
bunden, wobei  die  kleinere  vor-  und  nachstehen 
kann:  einn  oh  tuttugu  oder  tutt.  ok  einn. 

Anm.  Ueber  Hundrad  =:  120  (selten  =  100,  wofür  tiu  tigir)  und 
püsund  vgl.  §  205. 

§  319.  Multiplicati va  werden  mit  ^/a/c^r  „-fältig", 
„-fach"  gebildet,  wie  ein-,  f/d-,  pH-,  fer-faldr;  merke  ferner 
Zahlwörter  auf  -t^gr  und  -r4dr  die  „10  Jahre  alt"  bedeuten, 
z.  B.  tvitogr  20jährig,  ebenso  pri-,  fer-  etc.  -t^^gr,  sjau- 
t^gr  und  -r4ä7-  70jährig,  dttr4är  80jährig,  ni-rMr  oder  -tmjr 
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90jährig,  Ur4dr  100 jährig,  tolfr4är  120 jährig.  ~  Merke: 
kalffertogr  35 jährig  u.  ä.  Andere  Zahlen  s.  unter  „Ab- 
leitung". 

4.    Pronomina. 

§  320.  Die  componirten  pronomina  (vgl.  §  208  ff.) 
sind  alle^  mit  Ausnahme  von  s-likr  solcher,  einfache  Zu- 
sammenrückungeu,  entweder  von  zwei  selbstständigen 
Wörter,  wie  n-einn  kein,  hvi-likr  wie  beschaffen,  welcher 
(eigentlich  „wem  gleich"),  pvi-likr  so  beschaffen,  einn-Jiverr, 
hvärr-,  annarr-tveggja,  -tveggi,  hvat-vetna,  hd-dir,  oder  von 
einem  selbstständigen  Worte  mit  einem  Suffix,  wie  en-gi, 
ek-ki,  hver-gi;  pes-si^  pat-na  gerade  das,  per-na  gerade  dir; 
sd-s  derjenige  welcher  (§  50),  oder  schliesslich  aus  einem 
ganzen  Satze:  nekkverr,  -varr  aus  *w^  veit  ek  hverr,  hvarr. 

5.  Adverbia. 

§  321.  Ebenso  sind  die  zusammengesetzten  adverbia 
teils  Zusammenrückungen  von  zwei  selbstständigen  Wörtern, 
wie  afar-vel  überaus  wohl,  n-ei  nein  (=  nie,  §  32  Anm.  2), 
ey-vit  nicht  (§  221,  3  Anm.),  hvers-u(g),  hvess-u(g)  wie  (aus 
'^hverS'Veg,  vgl.  §  91),  oder  von  einem  selbstständigen  Worte 
mit  Suffix,  z.  B.  her-na  eben  hier,  nü-na  jetzt;  ei-gi  nicht, 
aldri-gi  niemals,  oder  aus  3  Worten,  vfiep-ey-gi  doch  nicht 
(aus  p6-)^  p6-p-6ru  nichtsdestoweniger  (s.  §  219  Anm.  1), 
teils  Ableitungen  von  compositis,  wie  grimm-lig-a 
grimmig.     S.  darüber  unter  „Ableitung". 

Anm.  Wortgrup.pen  wie  til  fulls  vollständig',  med  diu  ganz, 
oder  Casusformen  wie  and-streymi-s  gegen  den  Strom,  hä-stof-um 
laut,  werden  auch  adverbial  gebraucht. 

6.    Präpositionen. 

§  322.  Dasselbe  gilt  von  den  zusammengesetzten  Prä- 
positionen, z.  B.  um  fram  vorbei,  fgrir  ütan  ausserhalb, 
i  möt  gegen;  qäru-megum  auf  der  andern  Seite;  d-samt  za- 
sammen  mit,  gagn-vart  gegen,  nd-munda  nahe  bei.  Weiteres 
s.  unter  „Ableitung". 
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7.    Conjunetionen.  * 

§  323.  Von  ZusammeDsetzungen  sind  hier  zu  merken: 
e-da  oder,  me-äan  während  si-dan  seit  (vgl.  §  80  und  120), 
pö-at,  pött  obgleich  (vgl.  §  50,  2  und  117),  hce-(li  sowohl 
(§  204),  hvdr(t)-hi  weder  '(§  222,  3). 

II.   Verbalcomposita. 

§  324.  Ursprung  Hell  ist  beira  verbum  nur  die  Zu- 
sammensetzungen mit  Partikeln  und  einigen  in  der 
Verbalcomposition  zu  solchen  herabgesunkeneu  Adjectiven, 
z.  B.  for-drifa  verderben,  fyrir-,  qf-hjöcia  verbieten,  g-mta 
achten,  hüten;  al-^  fiiU-gpra  woWführeu,  jafn-hjöda  gewachsen 
seiq,  sam-hlanda  mischen,  mis-fara  misshandeln.  Andere 
Bildungen  derart  sind  offenbar  bloss  Ableitungen  von 
zusammengesetzten  subst.  und  adj.,  z.  B.  and-svara  ant- 
worten, au-virda  herabsetzen,  aud-syna  zeigen,  6r-hynnask 
entarten,  frum-tigna  auszeichnen,  si-hyrda  langschiffslegen, 
tor-tryggja  misstrauen,  ü-r4kja  vernachlässigen,  van-virda 
entehren,  ve-scela  elend  macheu,  or-kumla  verstümmeln. 

Anm.    In  der  älteren  Poesie  ist  of  (um)  eine  trennbare  Partikel 
(s.  unten  §  326'. 

§  325.  Verbalcomposita,  deren  erster  Teil  ein  Sub- 
stantiv oder  ein  anderes  als  die  eben  genannten  Ad- 
jective  ist,  sind  blosse  Zusammenrückungen  oder  Ab- 
leitungen von  nominalcompositis,  z.  B.  hand-hqggva  die 
Hand  abhauen,  Agr-Z^er^/'a  beherbergen,  ^T0S5-/^s^a  kreuzigen, 
hvit-fyssa  weissschäumen,  hunn-gera  bekannt  machen. 

§  326.  Blosse  Zusammenrückungen  sind  endlich 
auch  die  mit  trennbaren  Partikeln  (Präpositionen  und 
adverbia),  hauptsächlich:  a,,  qf,  aptr,  at,  fräy  fram,  gagn, 
heim,  hjd,  inn,  med,  nidr,  saman,  sundr,  tu,  under,  ür,  upp, 
üt,  vid  und  yfir,  oder  wieder  selbst  componirten  wie:  uj)p-d, 
i-gegnum  zusammengesetzten  verba,  wie  d-eggja  antreiben, 
af-ldta  ablassen,  aptr-reka  zurücktreiben,  da  hier  (wie  im 
deutschen)  die  Partikel  oft  von  ihrem  verbum  getrennt  er- 
scheint: Icetr  qf  etc. 
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Aiim.  1.  In  der  älteren  Poesie  gehören  hierher  auch  die  Zu- 
sammensetzungen mit  of  (um). 

Anm.  2.  Die  Verstärkungspartikel  -na  kann  auch  au  Verbal- 
formen antreten,  z.  B.  var-na,  spurt-na  gefragt, 

B.    Ableitung. 
1.  Nominale. 
1.  Substantiva. 
a)    M  a  s  c  u  1  i  n  a. 
§327.    Die  wichtigsteD  vokal i  sehen  Suffixe  ^)  sind: 
■"].     -a,  bildet  u.a.  wurzelbafte,  meist  poetische,  no- 
mina  agentis,  z.  B.  brjöt-r  Brecher,  bes,  componirte,  wie 
hrjösf'drekk-r  Säugling. 

*2.  -ja^  deuominativa,  die  eine  Zugehörigkeit  aus- 
drücken: hirä-i-r  Hirt  (hjqrd),  pyrn-i-r  Dornbusch,  bes. 
poetische  nom.  ag.  von  langsilb.  ya-Stämmen:  geym-i-r 
Hüter,  seyä-i-r  Feuer  (=  Sieder). 

3.  -na^  concr.  und  abstr.:  vag-n  Wsigen  (vega),  svef-n 
Schlaf  (sofa). 

4.  -ina,  -ana^  Personen  und  Sachen:  drött-in-n  König, 
Od-in-n,  ar-in-n  Herd^  hlm-in-n  Himmel;  apta-n-n  khQud. 

5.  -una,  pers.  und  abstr.:  jqt-un-n  Riese,  morg-un-n 
Morgen  (auch  myrg-in-n). 

6.  -7na,  concr.  und  abstr. :  hjäl-m-r  Helm,  sau-m-r  Saum 
(e.  seiv),  drau-m-r  Traum  (trügen),  dö-m-r  Urteil. 

7.  -ra^  desgl.:  ak-r  Acker  (aka)^  haf-r  Bock  (lat.  caper), 
ang-r  Kummer. 

8.  -ara,  concr. :  ham-ar-r  Hammer,  jad-ar-r  Rand. 
Anm.  1.    Namen  wie  Gunn-arr  enthalten  im  2.  Glied  ursprünglich 

herr  Heer. 

9.  -ura^  Personen,  Tiere,  Sachen:  ji^f-ur-r  Fürst 
(=  Eber),  pid-ur-r  Auerhahn,  fjqt-ur-r  Fessel. 

10.  -tra^  -pra,  -dra,  -dra  (idg.  -tro,  vgl.  §  123  f.),  Namen 
von    Werkzeugen :    ar-dr    Pflug    (erja)y    andern    Concreten : 


*)    Die    am    häufigsten   vorkommenden  sind   besternt,    die   zahl- 
reichsten Bildungen  gesperrt  gedruckt. 
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hrü-dr  Wiindkruste,  mel-dr  Mehl,  ajpal-dr  Apfelbaum,  Ab- 
stracteD :  les-tr  Lesen,  rö-iU'  Rudern,  gal-dr  Zanberlied. 

11.  -stra,  einige  Wörter:  hlöm-str  Blume,  hak-str 
Backen,  Teig. 

12.  -la,  concreta:  kar-l  Mann,  Kerl, /k^-/ Vogel,  sto-l-l 
Stuhl  (zu  stehn). 

13.  -ala,  Dinge:  pum-al-l  Daumen,  kad-al-l  Seil. 
*14.     -ila,   nom.    ag. :    hid-il-l  Werber  (hidja),    mit  i- 

Verlust:  7^rcg;-W  Sklave,  Tiere:  sne^'-^'H  Schnecke,  Pflanzen: 
pist-il-ly  Geräte:  hyg-il-l  Bügel,  gyrd-il-l  Gürtel^  Wege: 
vad-il-l  Furt,  fer-il-l  Reise  (auch  Reisender). 

*  15.  -ula,  Tiere:  ig-ul-l  Igel,  Pflanzen  :  pqng-ul-l  Tang, 
Naturgegenstände:  ox-ul-l Achsel Jqk-ul-lE\szSii^ieu^  Gletscher 
(jaki),  Geräte:  sqd-ul-l  Sattel,  Gebäude:  stqp-ul-l  Turm, 
collectiva:  riä-ul-l  Schar. 

Anm.  2.  Einige  Worte  haben  Doppelformen  mit  -all  und  -ull: 
n-vit-all,  -ull  Zeichen  u.  a. 

16.  -ta,  -da,  -da,  Personen,  Sachen,  abstr.:  hap-t-r 
Gefangner,  bran-d-r  Feuerbrand,  mö-d-r  Erregung  (=  Mut). 

17.  -unda,  in  hqf-und-r  Richter,  Urheber,  vis-und-r 
Bison. 

18.  -ka,  Tiere:  hau-k-r  Habicht,  map-k-r  Made. 

19.  -(i)ga,  coli.  Verwandtschaftsbez.:  fed-ga-r  pl.  Vater 
und  Sohn. 

* 20.    -inga, denom.  Personenbez.:  sjpek-ing-r,  Weiser, 
hild-ing-r  Krieger,  mit   bedauernder  oder  verächtlicher  Be- 
deutung:   vesl-ing-r    Armer    (ve-sall),    nid-ing-r    Elender,        1 
Bastarde :  blend-ing-r  Halbmensch,  Bewohner:  Islend-ing-r,        \ 
Tiere  nach   dem  Alter:  st/mr-m^-r  Sommerling,  auch  andre :        p 
meis-ing-r   Meise,   Schiffe:   sex-wr-ing-r  Sechsruderer,  hyrd- 
ing-r  Lastschiff,  Münzen:  penn-ing-r  Pfennig. 

*21.     -unga,  Personen   nach  Eigenschaft   und  Rang, 
Abkömmlinge:  kon-ung-r  König,    skqr-ung-r   Held  {skari     1 ! V 
Schar),    (^tt-ung-r  Verwandter   ((bU   Geschlecht),  systr-ung-r         1 
Vetter,  horn-ung-r  Bastard,   //^'-rm^-r  Nachbar,  Familien, 
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Dynastien:  Vqls-ung-ar  pl.,  Tiere:  (/rld-umf-r  Stier,  Masse: 
pum-l-ung-r  Däumling,  Zoll. 

"^  22.  'linga,  Abstammung:  Yng-Uny-  ar  ( Yngvi), 
deminutiva:  gws-ling-r  Gänschen,  kjük-ling-r  Kükeu. 

*23.  -i,  Völker  und  Bewohner:  Dan-i-r  Dänen,  Sygn- 
i-r  Einwohner  von  Sogn,  concr.  zu  Verben:  reyk-r  Rauch, 
verbalabstr.:  skriä-r  Schritt,  hug-r  Biegung,  7^_//^-r  Lärm 
(fyjöta),  sult-r  Hunger,  hlym-r  Getöse. 

*24.  -ti,  -äi,  -di,  Personen:  ges-t-r  Gast,  concreta: 
sta-d-r  Stätte,  verbalabstr.:  hur-d-r  Geburt,  stul-d-r 
Diebstahl,  fun-d-r  Finden. 

*25.  -ödu,  (§  153,  z.  T.  i-Stämme)  verbalabstr.  von 
ai-  und  ö-Verben :  un-ad-r  Wonne  (una),  fagn-ad-r  Freude, 
auch  denominale:  vin-ad-r  Freundschaft,  poet.  nom.  agen- 
tis:  mjqt-ud-r  Schöpfer,  vind-ud-r  Schlange  (=  Winder). 

* 26.  -nödu,  verbalabstr.:  lif-nad-r  Leben ,  hü-nad-r 
Haushalt;  denominale:  pjöf-nad-r  Diebstahl. 

*27.  -tu^  -du,  -du,  Personen:  vor-d-r  Wart  (vara), 
sächl.  concr.  und  abstr. :  /Jör-d-r  Meerbusen,  7^r<^'-6Z-r  Faden 
(=  Draht),  p^t-t-r  Docht,  bes.  von  adj.  und  Verben:  ret-t-r 
Recht,  vqx-t-r  Wuchs,  dau-d-r  Tod  (deyja  sterben). 

§  328.     Die  wichtigsten  konsonant.  Suffixe  sind: 

\.  -an,  bildet  wurzelhafte  nom.  ag.:  hrek-i  Woge 
(=  Brecher),  mat-gjaf-i  Brotherr  (=  Speisegeber),  sprot-i 
Sprössling,  denominale  Personenbezeichnungen:  g-rann-i 
Nachbar,  rün-i  Freund,  god-i  Priester,  substantivirte  adjec- 
tiva :  helg-i  Heilige,  bildet  Namen  für  Körperteile:  hnakk-i 
Nacken,  nafl-i  Nabel,  für  Gegenstände  von  der  Form  des 
Grundworts:  odd-l  Dreieck  (odd-r  Spitze),  geir-i  keilförmiges 
Stück,  Zustände:  A/^-z  Hitze,  hrun-i  Brand,  a^-i  Schreck, 
pokhi  Liebe,  auch  von  adj.:  hqfg-i  Schwere,  djarf-i  Kühn- 
heit, van-i  Gewohnheit. 

2.  -jcLn,  denom.  nom.  ag. :  arf-nyt-i  Erbe,  skyt-i 
Schütz,  Eigenschaftsbezeichnungen  von  adj. :  verm-i  Whrme. 
pryd-i  Stolz. 
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*  3.  -arjan,  denom.  Dom.  ag.:  hlaujp-ari  Läufer,  ^sÄ;- 
ari  Fischer. 

4.     -U7ian,  denom.  Personenbez.:  arf-uni  Erbe. 

■*5.  -ingjan,  denom.  und  verbale  Personenbez.:  wtt- 
ingi  Verwandter,  let-mgi  Faulpelz,  heyr-ingi  Höriger. 

Anm.  Einige  Wörter  auf  -wgi  entsprechen  gotischen  auf  -gaggjn, 
z.  B.  for-ingi  Vorsteher,  vdr-ingi  Söldner  u,  a. 

6.  -nian^  sächl.  concr.  und  abstr. :  blö-mi  Blume,  ti-?m 
Zeit,  roä-mi  Röte. 

7.  -lan^  in  geis-U  Strahl  (geirr),  au(vl)s-li  Schade. 

8.  -aldan,  Schimpfworte  für  Pers.,  von  adj.:  glöp-aldi 
Tölpel  (glopr),  von  Verben:  him-aldi  Zauderer  (hima). 

9.  -san,  Kurznamen:  Grim-si,  denom.  Tiernamen:  her-si 
Bär,  gas-si  Ganser,  abstracta:  of-si  Uebermut,  van-si  Mangel, 
Schande. 

*  10.  -tan,  -äan,  -dan,  abstr.:  grö-di  Wachstum, 
dau-di  Tod,  fjol-di  Menge,  kiil-di  Kälte,  pöt-ti  Meinung 
(pykkja)^ pors-ti  Durst;  wenige  concr.:  fas-fyi  Feuer,  g-neis-ti 
Funke. 

11.  -der,  Verwandtschaftsbezeichnung:  fa-dir  Vater, 
brö-dir  Bruder. 

12.  -(a)ndan,  subst.  part.  präs.  (alte  nom.  ag.):  frmi-di 
Verwandter,  fjd-ndi  Feind,  hü-andi,  bö-ndi  Bauer. 

b)  Feminina. 
§    329.      Die     hauptsächlichsten     vokalischen    En- 
dungen sind : 

1.  'ö,  bildet  u.  a.  subst.  zu  verben :  gjqf  Gabe,  ft^r 
Fahrt,  sqg  Sage. 

2.  -jö,  weibl.  Personen  und  Tiere:  py  Dienerin,  gyg-r 
Riesin,  ylg-r  Wölfin,  sächl.  concreta:  ey  Insel  ((^),  abstr.: 
nyt  Nutzen,  hild-r  Kampf. 

*3.  -nö,  (in  die  ^-Decl.  übergetreten),  verbalabstr. : 
hqf-n  Habe,  ög-n  Schrecken,  naut-n  Benutzung. 

4.  -unjöy  Namen :  Sig-yn,  Fjqrg-yn. 

5.  -döj  -tö,  sächl.  concr.  und  abstr.:  mol-d  Erde, 
shon-d  Schande  (Scham),  rqs-t  Meile  (r^  Rast). 


y^ 


n^ 


120  §  329—330.     Ableitung.    Snbstantiva:  Fem. 


"6.     -ipö,  -idö   (vgl.    §  74,    81  und    100)   abstr.    von 
I  adj.:^|^r-(:«  Schönheit,  dyp-pT\QiQ^  vid-d^  We'ite^  friä-sem-d 

I  ^•-'  *f  j.|g^gj^^]^gjt^   vQji  Verben:  fylg-ä^'&e^\e(iun^^^^^4k-p  Liebe, 
/^i/;/-(i^Geheimnis^  rg/,s-i^  Erhebung,  n-a^v-^-^ 

7.  -(i)?jö','s'^c\i\.  concr. :  lau-g  Waschwasser,  Bad,  coli.: 
mod-gu-r  Mutter  und  Tocliter. 

^^8.  -m(/ö;  weibl.  Personen:  drött h -ing  Kömgin^  kerl-ing 
Alte,  ferner  verbal  ab  Str.  von  den  langsilb.  ja-Stämmen: 
.9g^;-c?-m^  öendung,  Icehi-ing  Heilung.  ^f^^JCix^ 

9t  -ni^gö,  a  b  s  t  r  j  von  ^t.  Verben  :  rit-gnng  Schrift, ' 
A:os  -  m>^£Vvab  11  get-mng  ^'Erzeugung,  hqf-ning  Erhebijfng, 
snü-mng  "Wenclung,  und  von  den  kurzsilb.  Ja -Stämmen^ 
tam-ntng  Zährafung,  spur-ning  Frage;  zu  jät(t)a  bejahen: 
jat-ing  und  jat-ning,  zu  gwa  machen:  ger-ning-ar  Hexerei.] 
Anm.  1.  hü-n-ing-r  Anzug,  Ausrüstung  und  ger-n-ivg-r  That 
sind  masc.  A^^AAn^'' 

*10.  -ungöy  denom.  abstr.:  horm-ung  Kummer,  djqrf- 
ung  Kühnheit.  irr-^^^A^-^  J^ßj^  ^.o  '^^^th-A^ 

♦  11.     -ni^  primäre  verbalabstr.:    hS-n^^'^itte^  freg-n  Ver-  i 

stand,  sjö-n,  s^-/l  Anblick;  von  ;a-Stämmen :  heyr-n  Hörenjf^Viv^-vi 
^vw«^'vu.>v*^     gp^^.^i  Erforschung, /^s-#  Neigung.  ;uavc11m.-^Ci?*^  ^y""^^ 

erben  / 


*12.     -öni   (§  156),    verl]al abstr.  von   schw.  Terb( 
der  ö-  und  aZ-Klasse:  r^^Z-a/r  iMeinung,  un-an  Wonne,  ff 'l    i 
"^13.     -ti^  -dl  (-pl)y  -dl  prim.  'dhstf.  :^dt-t  Sucttt,    hü-ä  i 
-  '      Haut,   zu   Verben:  /<gr-(i  LFahrt,^^/o-(#  Glut,   saÄ^-&%-3/ Zu- 
sammenkunft,   mls-kun-n^^QYZQiimüg  (§  94),   skul-d,  skyl-d 
^h  Schuld,  gip-ty  glf-t  Gabe,  A/?^s-^"Hören ;  mit  -s-  in  (^-st  Liebe 
(neben  qf-un-d  Missgunst),  «^vfii^*.'^^  yV^^sAv^i^ 

14.     -(u)ndiy  abstr.:  nv-nd  Ahhef  vlt-und  Kennt nis^^^vv^v^M^ 
Anm.  2.   -üd  in  ill-üd  Feindschaft,  vst-üä  Liebe  u.  ä.  ist  contrahirt      i 
aus    hugd  Sinn,  also  kein  Suffix!    Eine  Weiterbildung  davon  ist  -ijägi,      \ 
z.  B.  in  hard-iidgi  n.  Hartnäckigjkeit.„,,  i 

§  330.     Die^' wichtigsten  konsonant.  Suffixe  sind:  j 

l.j-önj  bildet  Weibl.  Personen-  und  Tierbezeichnungen:    / 
/^ap^-a   Gefangene,    her-a   Barin,   Namen   von   Körperteilen:/ 
tung-a  Zunge,  bring-a  Brust,  verbalabstr.:  ml-a  Verkauf,         i 
näm-a  Einnahme,  trü-a  Glaube.  ^>c^-vä 


■rrd^lM'^li^  '  f'l 
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2.    -jön^  weibliche  Pers(^nen  und  Tiere^:  val-kyr-ja  Wal- 


'     .     küpe,  gy(l-j(i  Priesterin; /v/A/a  S&t,e,   Z^irfi-a.  Barin 
''^   'Gerate:  elk-ja  Bot  f^e/A:^;  />ry//i-yaPanzer7 Produkte: 


(hjorn), 

Birkensaft,    dyn-a   Federbett,    hvet-ja   Walhaut,    abstr.   von 
adj.:    z;m-Ja  öewöfinheit,   scel-a  Glück,   von  Verben:    tek-ja 
rc5*^  Beute,  pykk-ja  Liebe. 

3.  -unjön,  weibl.  Personen  und  Tiere:  ds-ynja  Göttin, 
ajp-ynja  Aeftin.  4v..,jvU 

4.  -i/o^i;  demin.:  mey-la  Mädchen,  hynd-la  Hündca-jen. 

*5.  -(i)slön,  verbalahstr.  von  langsilb.  ;a-Verbeu :  reyn-i'h^^'^^^^^^'^^^^ 
sla  Erfahrung,  /ö^fö'Nalirung^  (foda),  mey-zla  Verzehrung c.-^v^^^v^.jv.C^ 
(neyta) ;  von  st.  Verben:  hla-zla  Efüladen  (hlada). 

6.  -/ö^ön.  .weibl.  Personen  und  Tiere:  ^(i-c?a  Gross mutter         t^    . 
(§  44),  s^^(^4trfetute,  abstr.:  ed-da  Poetik  (§  74).  '^^1^ 

7.  -töUy  -tjön,  verbalabsfr. :  s?a^-/^a  Mähen,  prcet-ta  Strpit,      ^''^^ 
hcet-ta  Gefahr  (hmiga).  ^'^^'      •  A    » |-^ 

8.  -ahtön,   denom.   abstr.:    vin-ätta   Freundschaft,  viä- 
ätta  Weite,   kunn-dtta   Kenntnis;   verbale:   har-ätta    Kämpft' 

(berja).  f^lIclU^U^-^" 

9.  -uston,  abstr. :  orr-osta  Kampf,  holl-üsta  Treue,  for- 
usta  Führerschaft,  pjön-usta  Dienst. 

10.  -kön^  abstr.:  hlce-ka  Tiauwetter,  har-ka  Härte. 
*11.     -iskön,  abstracta  von  subst. :    hern-ska   Kindheit,^ 

7nenn-ska  Md^nxAiQii^  von  adj.:  ^'-sÄ;a  Jugend,  ill-ska  Bosheit, 
vi-zka  Weisheit.     (Vgl.  §  333,  18.)  ^^  ^  ^^'"^^ 

12.      -iskjöfiy    abstr.:    forn-eskja    Altertum,    vitn-eskja  :^-  " 

Zeichen. 

*13.    -m,  abstr.  von  adj.:  sp^Ä:-«' Klugheit,  e//-i  Alter, 
frM-i  Klugheit. 

c)  Neutra. 

§  331.    Die  wichtigsten  vokalischen  Suffixe  sind:  , 

1.  -«;  ibildet    u.    a.   verbalabstr.:    grip^    Grj^ff?    skot/Jr^^^^^^^^^^ 
Schuss,  räd  Rat,  hlaup  Lauf.  *  - 1  ''  '  »^^  ^"^"^ 

2.  -ja,  abstr.  von  subst.:  vcett-i  Zeugnis,  adj.:  kynn-iV^-^^^'''^^^ 
Kunde,  harn-teysi  Kinderlosigkeit,  von  Verben:  hUg-i  Ver- «-Oa^a-*-^«^ 
spottung,  fylg-i  Hülfe ;  c  o  1 1  e  c  t  i  v  a,  bes.  zusammengesetzte. 


M^ 
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von  subst. :  Ul-gres-i  Unkraut,  andjvid-ri  Gegenwind,  auch 
mit  individ.  Bedeutung:  ill-mennfi  Schurke,  ung-hryss-i 
Fohlen.  ^craW.  '1^0.:^...^ 

8.  -nay  einige  concr. :  har-n  Kind  (hera),  hor-n  Hörn, 
reg-n  Regen.  luaA.A^       v-t^tu^ 

4.  -fna^    denom.    sächl.    concr.    und    abstr. :    ü-är-an 
LuiiÄ***  Missjahr,  iTeuerung,  ü-hjfj-an  Gift,  g-am-an  Freude  (lat.  amo). 

5.  -maj  concr.  und  abstr.:  buhd-in  Garbe,  ald-m  Fr^icht, 
reg-in  pl.  Götter,  meg-(i)n  Kraft.  •  ,^i  ..  L^^^C 

6-  -ernja,  denom.  .jCO,ncr.  und  abstr.:  fad-erni  Vsiter- 
schaft,  7n4ä-erni  Muttei^erbe,'  cett-erni  Verwandtschaft,  lif- 
erni  Lebenswandel,  ft.1^-\^•d'u>.e.^  *^    >J6l>1vLä» 

7.  -ma,  concr.  und  abstr.:  hri-m  Reif,  s/^-m  Schleim, 
abstr.:  sti-m  Kampf.  ,  ..    ,  >' 

8.  |-ra/"ä'esgr.  zu  Verben:'  M-r  Gemach  (=*Baue^r)^ 
leg-r  Lager,  oA^-r"  wucWer,  ferträg  (vaka),  /o<l-r  Vjfehfuttßr. 

9.  -tra,   -dra,   concr.   und  ^abstr.,:    lau-dr  SeifeillaugeSr^ 
sld-tr  Schlachtfleisch,   /a-^?cWildJager,'^i;e-c^r  Wetter,  fos-tr 
Erziehung  (f6da)J'-^'^'-'^'--'-\ ''  "'^^^'''J;;;:.-^^ 

[  10.     -/«,, concr.   und   abstr.:    hag-t  Hagel,'  md-l  Zei|,  ^^ 

I  Geräte :  ^'^^-2"  öegel,  pvd-t  Seife,    verbalabstr. :   gau-l  Bellen 

(geijja),  rug-l  Verwirrung.-'! 

Y/V  11.    -ala,  desgl.:  ad-al  Anlage,  Geschlecht  (=  Adel),  6d- 

^4  V   ctl  Eigenschaft,  Erbgut. 

12.  -pla  (§  104,  1)  concr.  und  abstr.:  std-l  Fundament 
(r=  Stadel),  me-l  Mittelstück  (ahd.  gamindil),  md-l  Rede 
(got.  mapl). 

13.  -alda  (vgl.  §  113),  Tiere : /o/-a/c?  Füllen,  Sachen: 
ker-ald  Gefäss,  rek-ald  Wrack,  sd-ld  Sieb,  abstr.:  fer- 
ald  Reise. 

*  14.  -(i)sla,  concr.  und  abstr.:  M-sr  Opfer,  hei-zl 
Zaum  (hita)y  smyr-sl  Salbe,  pyng-sl  Last. 

15.  -Isljüy  concr.  und  abstr.:  reyA:-^Zs/ Weihrauch;  fang- 
elsi  Gefangenschaft,  hrig-zU  Vorwurf. 

16.  -ta,  -da,  -da,  concr.  und  abstr,  zu  Verben:  hap-f 
Fessel  (hafa),  froi<-t  Frost,   trmis-t  Zuversicht,    hlas-s  Last 


§331—383.    Ableitung.     Subst.:  Neutra.     Adjectiva.  123 

(vgl.  §  123),  mor-ä  Mord,  hljö-ä  Stille,  ki-ä  Saat,  sun-d 
Schwimmen. 

17.  -indja,  denominale  concr.  und  abstr. :  kvik-indi 
lebendes  Wesen,  heil-lndi  Gesundheit,  sann-lndi  Wahrheit 
(vgl.  §  333,  2). 

18.  -gina^  persönl.  collectiva:  feä-gin  Vater  oder 
Mutter,  pl.  Eltern,  m4d-gin  Mutter  und  Sohn,  syst-kin  Ge- 
schwister, frid-gin  Liebespaar. 

§  332.  Das  einzige  konsonantische  Suffix  ist -ö^^ 
welches  Namen  von  Körperteilen  bildet:  aug-a  Auge, 
hjart-a  Herz,  egr-a  Ohr,  nyr-a  Niere  u.  a. 

Anm.  Die  alten  s-Stärame  (lat.  genus)  wie  ax  Aelire,  setr  Sitz, 
di<gi^  12  Stunden  (Tag  oder  Nacht)   sind  in  die  a-Klasse  übergetreten. 

2.  Adjectiva. 
a)    Bildung. 

§  333.    Die  wichtigsten  vokalischen  Suffixe  sind  : 

1.  -05;   bildet   primäre   verbaladj.:   lat-r   lässig,   hjüg-r 
gebückt,  skj öt-r  schneW^  bes.  als  zweite  Co  mposi tions- 
teile:    ein-rdd-r    eigensinnig,    ein-vald-r    alleinherrschend, 
mikil-lätr    stolz,    laun-kdr-r    verschlossen,  fol-leit-r    blass 
farbig,  utan-verd-r  auswendig  u.  a. 

Anm.  Hierher  gehören  auch  die  in  §  314  erwähnten  Suffixe  -ligr 
(likr),  -samr  unxl  -fastr. 

2.  -ja,  einige  primäre:  mz^-r  mittlerer,  ^^-r  neu,  bes. 
denominale    Bildungen    in    compositis:    hld-egg-r   blauäugig, 

fer-fet-r  vierfüssig,  ein-nmtt-r  eine  Nacht  alt,  ein-hend-r 
einhändig,  göd-lynd-r  freundlieh;  -ind-r  {■=^  ^M^n^X. -ivende) 
ist  zum  Suffix  geworden,  vgl.  heil-ind-r  heilsam,  leid-ind-r 
langweilig  (vgl.  §   102,  2). 

3.  -wa,  einige  primäre:  qr-r  schnell, /rjVJ-r  fruchtbar; 
farbenbezeichnend: /<9^r  fahl,  hi^s-s  grau.        •-<-       \v«  -^ 

4.  -na,  primäre  :jaf-n  eben,  gjar-n  begeh rend,/or-w  alt. 
"^5.     -Ina,  ursprüngl.  primäre  participia  prät. :   op-m-n 

offen,  eig-in-n  eigen,  rot-m-n  verfault,  ald-in-n  alt. 
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■"^6.  -Ina,  deüom.  Stoffadj.:  eik-in-n  eißheu,  gull-in-n 
golden,  send-in-n  sandig;  dann  einen  Ha_ng  bezeichnend: 
fjeijm-m-n  vergesslic^li,  hreyt-ln-n  betrügerisch,  hygg-in-n  ver- 
ständig. 

7.  -önja,  denom.:  aiistr-4n-n  östlich,  suär-on-n  südlich, 
aldr-47i-n  bejahrt,  darnach  analog :  fjall-r-m-n  von  den 
Bergen  wehend,  ein-rm-n  eigensinnig. 

8.  -ma^  primäre:  var-?n-r  warm,  öl-m-r  wild, 
nau-m-r  eng. 

9.  -ra,  desgl.:  fagr-r  schön,  dig-r  dick,  vak-r  wach, 
hurtig,  sau-r-r  trocken. 

10.  -la,  desgl. :  hei-l-l  gesund,  fü-l-l  faul  (fü-inn). 
"^11.    -ala,  -ula,  verbaladj.  die  einen  Hang  bezeichnen: 

svik-al-l  (-id-l)  betrügerisch,  gjqf-ul-l  freigebig,  spur-ul-l 
neugierig  (spgrja), 

12.  -ila,  in:  lit-ü-l  klein,  mik-il-l  gross,  heim-il-l  ver- 
fügbar. 

*13.  -ta,  -da,  -pa,  -da,  (sa),  ursprünglich  participia: 
ret-t-r  recht,  traus-t-r  zuverlässig,  kal-d-r  kalt,  dau-d-r  tot, 
ku-d-r,  kun-n-r  kund,  hvas-s  scharf  (=  hvatr,  §  123),  vis-s 
weise  (vita). 

14.  -ida,  in:  nekkv-id-r  xid^oki^  sonst  denom.,  ein  Ver- 
sehenseiu  bedeutend:  hcer-d-r  behaart,  hgrn-d-r  gehörnt. 

"^15.  -ohta,  denom.,  ein  Versehensein  bezeichnend: 
fqx-6tt-r  beliaart,  hris-ött-r  mit  Sträuchern  bewachsen,  krök- 
ött-r  hakig. 

*16.  -aga,  -iga,  -uga,  primäre:  qrd-ug-r  steil,  qf-ug-r 
verkehrt,  dann  secundäre  von  subst.,  um  ein  Verse hen- 
sein  zu  bezeichnen:  heil-ag-r  \iQ\\\%^  nqld-ug-r  mächtig, 
hir-g-r  ausgestattet. 

*17.  -ska,  primäre:  va-sk-r,  pro-sk-r  kühn,  hei-sk-r 
scharf  (squa  oder  -sku  in  Iq-sk-r  weich,  rq-sk-r  kühn?). 

"^18.  -iska,  denom.  um  Abstammung  zu  bezeichnen: 
ir-sk-r  irisch,  en-sk-r  englisch,  islen-zk-r  isländisch,  dann 
eine  moralische  Eigenschaft:  fiß-^k-r,  heim-sk-r  d um m , 
el-sk-r  verliebt. 
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19.  -i,  prim.  adj.  der  Möglichkeit:  cet-r  essbar,  6y-r 
schrecklich,  mjt-r  nützlich,  brauchbar,  harn-hcer-r  fruchtbar, 
mit  act.  Bed. :  k4n-n  weise. 

20.  -ni,  verbaladj. ;  sy-n-n  sichtbar,  gr4-n-n  grün. 

21.  -ri,  in:  ry-r-r  dünn,  arm,  w^-r  weise,  n4f-r  klug, 

snmf-r  dicht,  fest. 

Anm.  Die  ^^-Stämme  sind  nicht  mehr  erhalten  (vgl.  §  186),  z.  B. 
Iiard-r  hart  (got.  hardus),  (mg-r,  ong-r  eng  (g.  aggwus). 

§  334.     Die  wichtigsten  konsonant.  Suffixe  sind: 

1.  -a7i,  bildet  schwache  adj.  von  starken,  eine  Anzahl, 
besonders  zusammengesetzte,  kommen  nur  schwach  vor, 
z.  B.  lam-i  lahm,  and-vak-i  schlaflos,  aß-van-i  kraftlos,  for- 
vitr-i  sehr  verständig,  mit  -a  im  oom.  (vgl.  §  200):  ein- 
skip-a  mit  einem  Schiff,  ein-valj-a  ausgewählt,  frum-vaxt-a 
erwachsen  u.  a.  ! 

2.  -Jan,  desgl.:  sam-fedr-i,  -mMr-i  von  demselben  Vater,     | 
derselben  Mutter,  ü-byr-ja  f.  unfruchtbar.  / 

3.  -sa7i,  adj.  von  der  Function  eines  part.  präs. : 
a-heyr-si  hörend,  at-gang-si  gäng,  hug-sl  nachdenklich, 
d-leik-si  unglücklich  spielend.      V  'VV\ 

b)   Steigerung.  cJ    qj,^  ,v.vJ-yiv4„       Oyv 

§  335.  Die  adj.  bilden  ihre  Steigerungsformen  auf 
doppelte  Art,  nämlich:  / 

1)  comp,  -ari,  sup.  -astr  (resp.  -asti),  z.  B.  spakr  ver-  f 
ständig,  spakari,  sjjakastr  (spakasti),  entsprechend  got.  -öza, 

-Osts  (-östa) ; 

2)  comp,  -ri,  sup.  -str  (resp.  -sti)  mit  ^'- Umlaut  der 
Wurzelsilbe,  z.  B.  langr  lang,  lengri,  lengstr  (lengsti),  ent- 
sprechend got.  -iza,  -istr  (-isla). 

Anm.  1.  Der  comp,  flektirt  nur  schwach  (vgl.  §  201),  der  sup. 
stark  und  schwach. 

Anm.  2.  Eine  dritte  Steigerungsform  mit  altem  r  ist  im 
nordischen  von  den  anderen  nicht  zu  unterscheiden,  vgl.  darüber 
unter  §  340. 

§  336.  Bei  den  wie  spakr  steigernden  adj.  sind  die 
Synkopirungen  zu  beachten,  vgl.  die  Formen: 
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feginn  froh,  fegnari,  fegnastr,  näinn  nahe  :  nänari  (nach 
§  54),  gqfugr  vornehm:  gqfgari,  mdttigr  mächtig:  mdttkari 
(nach  §  83),  heilagr  heilig:  helgari  (§  44);  knä-r  tüchtig 
hat  hiär(r)i  (aus  "^knaarl,  vgl.  34  und  117),  der  w^a-Stamm 
qrr  freigebig:  qrvari. 

Anm.  Roskr  rasch  hat  Doppelformen:  roskari  und  rosknari  (vgl. 
§  194),  ebenso  w_;or  schmal:  7njör(r)i,  mjöstr  nnd  mjöfari,  mjäfastr ;  frär, 
fror  hurtig:  fräri,  frästr  und  fröfastr,  fröfaMr.  Die  kürzeren  Formen 
sind  Neubildungen  zum  Positiv. 

§  337.  Bei  der  zweiten  Steigerungsart  ist  §  19  f.  zu 
beachten,  also:  Idgr  niedrig:  Imgri^  Iwgstr ;  störr  gross: 
st4rri  etc.     Merke  besonders  • 

grunnry  gruär  seicht,      grynnri,  gri/dri^         grynnztr  (§  72), 
fagr  schön  fegri  (§  118)  fegrstr 

hrehm  rein  hreinni  (§  96,  1)     hreinstr. 

Anm.  1.    hdr,  hör  hoch  bildet  h(vr(r)i,  hckstr  neben  /?,<'n,  histr. 
Anm.  2.     Zu  ungr  jung   heisst   der  comp,  yngri  und  d^ri  (—  got. 
jnhiza,  vgl.  §  28),    der  sup.  yngstr  und  (^rstr  (mit  -r-  aus  dem  comp.!). 

§  338.  Einige  adj.  bilden  ihre  Steigerungsformen  nach 
beiden  Arten,  z.  B.  djüpr  tief:  djüpnriy  djüpastr  und 
dyjjri,  dypstr  (vgl.  §  103,  2);  skygn  klarsehend:  skygnari  und 
skygni  (vgl.  §  96,6),  /rc^^r  berühmt:  frcegrl  (nach  §  336) 
und  später  frcegari,  ebenso  dyrr  teuer,  pungr  schwer,  punnr 
dünn,  framr  vorzüglich  (comp.  sup.  bedeuten  „vorder", 
„vorderste"),  rikr  mächtig  (comp,  rikari)^  9^^99'^  detitlich. 
(comp.  gUggri  und  ghggvari),  skyldr  verwandt.  ^^t''"',  T-^ 

Anm.  1.  Einige  haben  nur  im  comp.  Doppelformen,  im 
sup.  stets  -astr,  z.  B.  shfr  stumpf:  shvfari  und  shir(r)i,  gjofull  frei- 
gebig: gjoflari  und  gjofvlli;  tryggr  treu:  tryggvari  und  tryggri.  Bei 
nvr  neu  ist  die  Form  nvjari  selten  (gew.  n}'i(r)ri). 

Anm.  2.  Andere  adj.  haben  nur  im  sup.  Doppelformen, 
im  comp,  stets  -ri,  z.  B.  sifll  glücklich :  stflstr  und  ^(vlastr,  seinn  lang- 
sam: seinstr  und  seinastr :  lukjr  bequem:  hX^gstr  und  Jn' gjastr  (nach  §  111), 
sterkr  stark:  gew.  sterkastr. 

A  n  m.  3.  G  e  m  i  s  c h  t  e  B  i  1  d  u  n g  haben  :  heil/  heil :  heilli,  heilaMr, 
vildr  beliebt:  vildri,  vildastr ;  veglegr  prächtig:  -legri,  -legastr  u.  a.  auf 
-legr,  jedoch  mit  Synkope  des  -a-  vor  vokalisch  anlautender  Endung. 


,v... 
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bilden 


<^ 


§    339.      Von     verschiedenen     Stämmen 

ihre  Steigerungsgrade. 

ga^all  alt  ellri  ellztr 

,    gödr  gut  hetri,  hatri     heztr,  haztr 

vändr,  illr  böse    verri  ve(r)str  .,^^, 

litill  klein  minni  minnztx..-^.^^ ^-^^  ^  K^-^ 

margr  mancher   fleiri — --^"^  flestr 

mihill  gross  meiri  mestr 

§  340.     Der  Positiv,    zum  Teil   auch    der    Superlativ 

fehlt   bei   folgenden  Wörtern,    denen   meist  Adverbia  oder 

Präpositionen  zur  Seite  stehn: 

\  neäri.  niäri,  i        ,         ^      , 
\  \       .      i  neztr  unterste 

f       neaarri      ? 

€^fri,  efri 

innri,  idri 

ytrij  ytri 


(a.  nedan  unten) 


(p.  of  über) 

(a.  inn  hinein) 

(a.  üt  hinaus) 

(a.  sunnan  von  Süden)  sydri 

(ßi^  fiandan  jenseits) 

(p.  af  ab) 


ofstr  oberste 
innztr  innerste 
yztr,  yztr  äusserste 
sy(nn)ztr  südlichste 
hindri  später    hinztr  letzte 
efri  später        ef(s)tr  letzte 


{'a..fjar  fern)  fjarri,  firnari  firstr  entfernteste 

(a.  aptan  von  hinten)     eptri^  aptari      epztr,aptastr\imi^riiif. 

(a.  woj^a^i  von  Norden)  !  ^       /  ,  ,   .  ^[nyrzt7\norztr,nordastr 
^  (    noraa(r)ri    )    ^       '  ^ 

(a.  austan  von  Osten)    eystri  austastr 

(a.  vestan  von  Westen)  vestri  vestastr 

(a.  sid  spät)  sidrij  sidar(r)i  sidastr,  sidar(a)str 


(a.  sjaldan,  selten) 
(nä-  nahe-) 
(for-  vor) 
(got.  haldis'^Qh^v) 


sjaldnari 
ncer(r)i 
fyrri  früher 
heldri 

4dri 


sjaldnastr 
nmstr 

fy(r)str  erste 
helztr  verzüglichste 
4ztr  höchste 


vinstri  linke 
h4gri  rechte 

\ 


\i 


V-v   X^wiv^ 
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Aiim.  Die  Formen  bis  sid  etc.  incl.  sowie  die  2  letzten  zeigen 
ursprünglich  eine  andere  Bildung  als  die  übrigen  (vgl.  zu  jenen  got. 
aftaro,  aftra). 


3.    Zahlwörter. 

§  341.  Die  Ordinalzahlen  haben  die  suffixa  -ista 
(in  fyr-st-r,  schw.  f/jr-st-i  erste),  -para  (in  an-nar-r  andere, 
zweite),  -äjan  (in  pri-di  dritte),  für  die  übrigen  Zahlen  -tan, 
-dan,  -pan,  -dan:  4.  fj6r-di,  5.  ßm{m)-ti  (aus  *ßmf-ti), 
6.  set-ti  C^seh-ti,  k%-x6q),  7.  sjaun-di,  sjun-di,  8.  dt-ti,  dt- 
tandiy  qtt-undi  (nach  7,  9  und  10),  9.  niun-di,  10.  tiun-di, 
11.  ellip-ti,  12.  tolf-ti,  13.  prettdn-di  u.  s.  w.,  20.  tuttug- 
undi,  tvitjän-di,  30 .  prifMg-undi,  40.  f er tug-undi,  hO.  fim-tug- 
undi  u.  s.  w.,  resp.  -andi. 

Anm.     Spätere  Formen  der  Zehner  sind  -tugti,  -tugasti. 

§  342.  Die  Zahlen  21—29  etc.  werden  gebildet  durch 
Vor-  oder  Nachsetzung  der  kleineren  Ordinalzahl  mit  da- 
zwischenstehendem  ok:  tuttugundi  ok  fjjrst-i  oder/,  ok  t. 
Statt  fyrsti  kann  auch  einn  stehen  ! 

§343.  Multiplicativa  und  distributiva  mit  dem 
Suffix  -7ia  werden  von  den  Zahlen  2 — 4  gebildet:  tved-r, 
tvenn-r  doppelt  (pl.  tvennir  je  zwei),  pred-'r,  prenn-r  dreifach, 
fern-ir  je  4. 

Anm.  Die  pl.- Formen  tvennir,  fyrennir,  fernir  werden  auch  als 
Kardinalzahlen  gebraucht. 

§  344.  Z  a  h  1  s  u  b  s  t  a  n  t  i  V  a  sind :  fem-t,  set-t,  sjaun-d, 
cet-t,  niim-d,  tiun-d,  tylf-t,  pritog-t  f.  „Anzahl  von  5  etc." ; 
ferner  eln-ing  f.  Einheit,  tven(n)-mg  Zweilieit,  pren(n)4ng 
Dreiheit  (vgl.  §  329,   13  und  8);   tigr,  tegr  Anzahl  von   10. 

§  345.  Von  den  Ordinalzahlen  werden  die  Teil- 
zahlen pridj-ung-r  Drittel,  fjörä-ung-r  Viertel  etc.  gebildet ; 
„die  Hälfte"  heisst  hehn-ing-r,  hel(f)-ning-r  oder  helf-p,  helf-t. 

§  346.  Zahladverbia  sind:  tysvar,  tvtsvar  zweimal, 
prysvar,  prisvar  dreimal. 


§  347—350,     Ableitung-.     Adverbia. 
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4.  Adverbia. 

a)    Bildung. 

§  347.  Viele  adv.  haben  keine  besondere  Endung, 
z.  B.  üt  hinaus,  nü  nun,  vel  wohl,  andere  sind  entweder 
als  Ableitungen  von  adj.,  oder  als  casus  von  subst.,  adj., 
pron.  und  Zahlwörtern  deutlich  zu  erkennen. 

Aiim.  Einige  adverbia  sind  alte  Neutralformen  des  adj.  ohne  -t, 
z.  B.  nöy  genug,  mjok  sehr,  saman  zusammen,  sjaldan  selten. 

§  348.  Adv.  werden  von  adj.  gebildet  durch  Anhängung 
von  -a,  z.  B.  vida  weit,  ///«  übel,  gqrva  bereit,  hardliga  hart, 
grimmliga   grimmig.^   Ind^era   letztere  zu  den  einfachen  adj. 


yA 


hardr. 


grimmr   i 


n    Bezi 


eziehung    gesetzt   wurden,    betrachtete 


man  -liga  als  Enduug  und  bildete  so  adv.,  auch  wenn  keine 
adj.-Bildung  auf  -%r  vorhanden  war,  z.  B.  hjartliga  klar 
zu  hjartr  u.  s.  w.  Eine  kürzere  Nebenform  ist  -Ja,  z.  B.  in 
drla  früh,  har(ä)la  sehr,  hrääla  hrirtig'u.  a. 

Anm.  1.  lieber  die  Entstehung  von  -ligr^  -liga  aus  -likr  etc. 
vgl.  §  314  Anm.  1. 

Anm.  2.  -liga,  -la  kann  auch  an  adv.  treten,  z.  B.  sid(ar)la, 
siä(ar)liga  spät,  zu  sid,  sidar. 

§  349.  Seltner  sind  die  adv.  auf  -i^  z.  B.  fjarrl  fern, 
iimi  drinnen,  üti  aussen,  spari  selten,  lengi  lange  Zeit. 

§  350.  Ortsadverbia  zur  Bezeichnung  der  Ruhe,  der 
Bewegung    nach,    und    der    Bewegung    von    einem 


^h>y^>^^ 


Orte,  sind: 

A^--A- 

, 

wo?  " 

wohin? 

woher? 

par  da 
hvar  wo 

paära 
hvert 

paäan 
hvadan 

her  hier  j  ^^  ^ 
handan  jenseits 

hedra 

hedan 
handan 

hm  an  innen 

Inn 

innan 

üti  aussen 

üt 

utan 

"f '  \  oben 
ofan  S 

upp 

ofar 

nidri                  i 
nedany  und(ir)  \ 

unten 

nldr 

nedan 
undan 

Holthausen,  Altisläudisches  Elementarbuch. 
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wo  ?                       wohin  ? 

woher? 

aptr  rückwärts              aptr 

aptan 

heima  daheim                heim 

heiman 

—     Osten                   austr 

austan 

—     Westen                vestr 

vestan 

—     Norden                nordr 

noräan 

—     Süden                  siiär 

sunnan 

b)   Steigerung. 

§  351.  Die  adv.  werden  im  allgemeinen  wie  die  adj. 
gesteigert,  also: 

1)  Comp,  -ar;  sup.  -ast,  z.  B.  -opt  oft,  optar^  optast; 
sjaldan  selten,  sjaldnar,  sjaldnast;  viäa  weit,  viäar,  vidast. 
So  gehen  alle  auf  -la,  -Uga. 

2)  Comp,  -r,  sup.  -st  mit  /-Umlaut  des  Wurzelvokals, 
z.  B.  g^rva  genau,  gorr,  gorst;  lengi  lange,  lengr,  lengst; 
skam(m)t  kurz.  sJi'£m(m)r,  skem(m)st  (beide  temporal!). 
Merke  besonders  fjarri  fern,  ßrr,  first  (nach  §   14,  1). 

Anm.  1.  Im  comp,  steht  rieben  -ar  oft  -arr  analog  dem  -rr  von 
ndrr  näher  (§  117),  im  sup.  -arst  neben  -ast  bei  sid  spät,  ofan,  nedan, 
inn,  üt,  aptan,  sunnan,  noräan,  austan,  vestaii. 

Anm.  2.  Der  pos.  fehlt  bei  lieldr  lieber,  heizt  (vgl.  §  83),  siär 
weniger,  sizt  (vgl.  §  100),  fyrr  früher,  fyrst  zuerst,  mhir)  näher,  nahe 
(vgl.  engl,  nearl),  ncest.     Nur  im  comp,  erscheint  hindar  später. 

Anm.  3.  Doppelformen  zeigt  z.  B.  fram  vorwärts:  fremr, 
framar,  fr  ernst,  frama(r)st. 

Anm.  4.  Im  pos.,  comp  und  sup.  kann  der  ac.  sg.  n.  des  adj.  statt 
der  Adverbialform  gebraucht  werden,  z.  B.  vitt  -  vida  weit,  vidara  — 
üidar,  fyrri  —  fyrr  frühei',  vzt  —  ütarst  äusserst.  Im  comp,  geschieht 
dies  gewöhnlich  bei  litt  (=  *tidt):  tidara,  langt  lang:  lengra,  skamt 
kurz:  skemra  (beide  lokal!). 

Anm.  5.  Zuweilen  wird  dem  comp,  noch  -meir(r)  angehängt, 
z.  B.  fyrrmeir(r),  firrmeirr,  närrmeirrA^tarmeirr. 

§  352.  Folgende  bilden  ihre  ij?ä(fe  von  anderen  Stämmen  : 


pos. 

comp. 

sup. 

vel  wohl 

hetri  besser 

hezt,  bazt 

illa  übel 

verr 

ve(r)sty 

lit(t)  wenig 

miunr,  midr 

minnzt 

}yijok  sehr 

meir(r) 

mest 

Anm.     Zu  midr  vgl.  §  72,  zu  mest  §  44. 
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5.    Verba. 

§  353.  Die  h  auptsächliclj  sie  n  ve  rb  alsuf  fi  xa  sind 
*  ].    -ja,  welches  u.  a.  deDoniinale  verba  bildet:  tal  Zahl 
telja  zählen,  dr aumr  Tr^um:  dr ey ma  tx'^umeu,  hvatr  scharf 
hvetja    schärfen,     verdr    wert:    t^/rc^ö! '  schätzen,     besonders 
causativa   von   starken    ablautenden  Verben,   und 
,     zwar  von    der  in  der   1    und  3.  Sgl.  ind.  prät.  vorliegenden 
Stammform,    z.   B.    rtsa    aufstehen :    reisa    erheben,   fljüga 
fliegen:  flei/gja  fliegen  machen,    sprinf/a  springen:    sprengja 
sprengen,    svelta   sterben:    svelta   (^^swaltjan)   töten,    s^kkva 
r^Jj^sinken:  sokkva  senken  (^ sankivjan),  sitja  sitzen:  setja  setzen, 
K^fara  fahven :  fora  führen;  etwas  anders  ist  die  Bildung  bei 
svefa  schlafen :  s^/a,  s?;öß/a  ei"nschläfe>n,  sowie  den  redupl. : 
falla  fallen :  fella  fällen,  grata  weinen :  greta  betrüben. 

Anm.  1.    Auch  einige  st.  verba  sind  j«-Stämme,  vgl.  §  242  und  245. 

*2.     -ö,   bildet  viele  deno  min  ati  va,   z.B.  tal  Rede: 

tala  reden,    egg  Sc^u^i^e    ()'«!  Stamm):    eg§^  anreizen,    bql 

Uebel:  b(^lva  verfluchen,  hvatr  energisch:  hvata  eilen. -^^^^^"^"'""^1 

j-,*3.    -nö,   inchoativa.    z.  B.  vak-na  erwachen,  fü-na 

verfaulen,  grd-nä  ergräueh,  hrot-na  entzwei  gehen. 

4.  -löy  deminutiva  wie  fif-la,  fip-la,  ßt-la  befingern, 
grip-la  t<Lsten  (gripa),  h(jnd-la,  hqnd-la  berühren,  behandeln, 
hvarf-Ja  ümhertäunieTn.      .i    ;    i., 

5.  -rö,  in:  klif-ra  klettern  (klifa),  halt-ra  hinken 
(halt-r).  ^    ,.^^^ 

6.  -.s'ö;  iterativa:  hrein-sa  reinigen,  glep-sa  schnappen, 
hug-sa  denken,   tap-sa  berühren.  i.W|v-*>-^-  *^^ 

*7.     -kö,    causativa    und    inchoativa    von  adj.: 

hlip-ka   erfreuen,    dyr-ka  verehren,   pur-ka    trocknen ;  vmi- 

ka-sk    eine    erwünschte   Wendung    nehmen,    hreip-ka  breit 
werden,  vip-ka  sich  erweitern. 

Anm.  2.  Die  verba  auf -^/a  ('ö-Kl.)  sind  Ableitungen  von  adj.  auf 
-agr  etc.  (§  333, 16),  z.  B.  aucl-ga  bereichern  (aud-ig-r),  hlöd-(/a  blutig 
machen,  werden,  gof-ga  verehren,  hel-ga  heiligen  etc.;  nach  solchen 
Mustern  sind  analog  gebildet:  blöm-ga  blühen  machen,  koän-ga  ver- 
heiraten, vin-ga-sk  sich  befreunden. 

9* 
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Anm.  3.  Seltenere  Suffixe  erscheinen  in  jä(t)-ta  bejahen  (§  268 
Anm.),  nei-ta  verneinen;  />re(j-da  zücken  (§  2B9,  B).  In  standa  stehen 
(§  245)  steckt  ein  Infix  -n-. 


III.  Bedeutungslehre. 

A.  Wortarten. 
1.    Substantiva. 

§  354.  Abstracta  können  zuweilen  concrete  Be- 
deutung annehmen  und  umgekehrt,  z.  B.  hljöd  Ton,  Hörn, 
/i/|/' Schutz,  Schild;  /e/Ä:w-s^^r  verderbliche  Runen,  Unheil: 
S t off n amen  können  als  appellativa  stehen,  z.  B.  järn 
Eisen,  Schwert,  gull  Gold,  goldner  Fingerring. 

Als  pronomina  werden  gebraucht:  mam^fi  Niemand, 
}nadr  man,  vcetki  nichts,  vgl.  §  221.  lieber  den  adver- 
bialen Gebrauch  einzelner  casus  vgl.  §  373  f. 

Anm.  In  Constructionen  wie:  oin  sinum  skal  madr  vinr  vesa, 
seinem  Freunde  soll  man  Freund  sein,  scheint  ein  Uebergang  in  ad- 
jeetivische  Bedeutung  vorzuliegen. 

2.    Adjectiva. 

§355.  Adjectiva  können  ohne  weiteres  substantivisch 
gebraucht  werden,  z.  B.  enn  riki  der  Mächtige,  halfr  riär 
hrossi,  der  Lahme  reitet  auf  dem  Pferd,  konungr  hvessir 
sljöfa,  der  König  treibt  die  Lässigen  an ;  gott,  das  Gute, 
at  sqnnu  in  Wahrheit  etc.  Ueber  den  adverbialen  Ge- 
brauch von  adj.  s.  §  379. 

3.  Zahlwörter. 
§  356.  Die  meisten  Zahlwörter  können  substan- 
tivisch und  adjectivisch  gebraucht  werden,  vgl.  cksir 
tveir  2  Äsen,  tveir  'u  einherjar,  zwei  sind  Einzelkämpfer: 
die  Zehner  von  30 — HO  dagegen,  sowie  100  (120)  und 
1000  (1200)  sind  subst.  (vgl.  §  205  und  317)  und  werden 
daher   mit    dem   gen.  pl.  verbunden;    erst   später  wird  100 
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auch  adjectivisch  construirt:  med  hvndrad  riddarum, 
mit  100  Rittern. 

§  357.  Einn  kann  auch  pronominal  in  der  Be- 
deutung „ein  bestimmter,  einziger,  ein  und  derselbe,  irgend 
ein,  ein  gewisser"  oder  „allein"  gebraucht  werden,  z.  B.  ein 
sat  hon  uti,  allein  sass  sie  draussen :  im  plur.,  wo  es  auch 
schwach  flektirt,  hat  es  nur  diese  Bedeutungen  (vgl.  §  203.  1); 
annarr  „zweiter"  kann  ebenfalls  pron.  sein  und  „anderer" 
bedeuten,  z.  B.  annat  lif)  ein  anderes  Leben;  das  distributive 
fernir  „je  vier"  kann  auch  als  Kardinalzahl  dienen  (vgl. 
§  343). ' 

Anm.  Bei  Aufzählungen  steht  einn  an  Stelle  von  fyrstr. 
Wegen  einna  als  Verstärkung  des  superl.  vgl.  §  380  Anm. 

4.    Pronomina. 

§  358.  Das  Reflexivpron.  steht  statt  des  demon- 
strativen, auch  wenn  es  sich  nicht  aufs  Subject,  sondern 
auf  ein  anderes  Wort  des  Satzes  bezieht,  z.  B.  Svium  pötti 
Inyi  hrjöta  lanzlqg  d  ser,  den  Schweden  schien  I.  die  Landes- 
gesetze gegen  sie  zu  übertreten ;  desgl.  bei  der  Construction 
des  acc.  mit  inf.,  wo  der  acc.  Subject  des  abhängigen  Satzes 
ist,  z.  B.  hann  haä  biskup  fara  med  ser  skira  fqdur  sinn,  er 
bat  den  Bischof  mit  ihm  zu  fahren  und  seinen  (des  redenden) 
Vater  zu  taufen;  aber  auch  in  andern  abhängigen  Sätzen, 
wenn  diese  als  Gedanken  des  Subjects  im  Hauptsatze  be- 
zeichnet werden  sollen,  z.  B.  <ktlar  hann  ok  at  hjfja  pelm 
sitt  ofheldi,  er  denkt  auch  ihren  TJebermut  zu  brechen. 

Anm.  Umgekehrt  steht  zuweilen  das  demonstr.  statt  des  refl. 
Pron. :  Gissur  sagdi,  at  hjmim  pötti  vän,  G.  sagte,  dass  es  ihm  (sonst 
ser)  wahrscheinlich  däuchte. 

§  359.  Die  pron.  demonstr.  sd,  sjd  (pessi)  und  hinn 
werden  substantivisch  und  adjectivisch  gebraucht, 
im  ersteren  Falle  oft  =  hann;  sd  und  hinn  dienen  in  ab- 
geschwächter Bedeutung  auch  als  bestimmter  Artikel. 

§  360.  Das  pron.  '^hvd(r),  hvat  steht  als  interrog. 
nur   subst. :    „wer,  was"   (hvat  manna  was  für  ein   Mann), 
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als  in  de  f.  aber  subst.  und  adj.:  „i^'r^ßf^^  ^in,  was  nur 
immer:  jeder,  alles". 

§  361.  Hverr  kann  ebenfalls  subst.  und  adj.  sein 
und  bedeutet  als  interrog. :  „wer,  welcher"  (von  mehreren), 
als  indef. :  „wer  immer,  jeder,  jeglicher  (pl.  alle);  irgend 
einer,  jemand".  Seltener  steht  es  als  relativinn.  Hvdrr, 
subst.  und  adj.  bedeutet  als  interr. :  „wer,  welcher  von 
beiden",  als  indef.:   „einer,  jeder  von  beiden". 

§  362.  a)  Die  indef.  einnhverr,  annarrhvärr,  hvärr- 
tveggi,  nqkkurr^  siimr,  einrij  engi  werden  subst.  und  adj., 
dagegen  eitthvat,  manngi,  vwtkl,  hi)atki^  hvatvetna  hvergi, 
hvärgi,  annarrtveggi  bloss  substantivisch  gebraucht. 

b)  Neinn  wird  meist  adjectivisch  gebraucht,  und 
steht  immer  nach  negativen  Ausdrücken  oder  nach  einem 
Comparativ  mit  der  Partikel  en,  z.  ß.  engl  fekk  af  iK^num 
neinar  h4tr,  Niemand  erhielt  von  ihm  eine  Entschädigung: 
skal  ek  heldr  pola  dauda,  en  veita  peim  neitt  mein,  ich  werde 
eher  den  Tod  erdulden,  als  ein  Unrecht  gegen  sie  begehen. 

5.  Verba. 

§  363.  Transitive  verba  können  zuweilen  intran- 
sitive Bedeutung  haben,  vgl.  hrenna  brennen  (machen), 
verbrennen,  nema  nehmen,  anfangen  (mit  inf.);  ferner 
werden  gewisse  Stoffwörter  oft  zu  Hilfszeitwörtern, 
wie  hafa  haben,  vesa  sein,  verda  werden,  etc. ;  nema, 
lata  können  als  blosse  Umschreibungen  einfacher  Verbal- 
formen stehn. 

6.  Adverbia. 

§  364.  Adverbien  des  Ortes  können  gelegentlich  als 
Zeitbestimmungen  verwandt  werden,  vgl.  par  dort, 
damals,  fragende  als  unbestimmte,  wie  hvar  wo? 
überall,  hve  wie?  wie  auch  immer,  etc. 

§  365.  Als  Conjun  ctionen  können  folgende  gebraucht 
werden :  at,  allz,  ddr,  heldr,  medan,  nrnr,  sidan^  sidr,  pd, 
pegar,  p6  (wegen  der  Bedeutung  vgl.  „Syntax"),  als  Conj. 
und  Präpositionen;  auk,  nrnr,  til,  utan. 
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Ueber  den  adverbiellen  Gebrauch  der  Präposi- 
tioDen  vgl.  den  folgenden  §. 

7.  Präpositionen. 

§  366.  Lokale  Präp.  können  zugleich  temporale 
und  modale  Bedeutung  haben,  wie  i  in,  z.  B.  i  tüni  im 
Hofe,  i  dag  heute,  i  minn  frama  zu  meinem  Nutzen ;  alle 
werden  zugleich  als  adverbia  gebraucht,  vgl.  a.  gengusk 
eidar,  Eide  wurden  zu  uichte,  hann  drakk  af,  er  trank 
daraus,  kom  pörr  at,  Thor  kam  hinzu.  Zugleich  Con- 
junctionen  können  sein :  auk,  ncer,  tAl,  utan. 

8.  Conjunetionen. 

§  367.  Die  Conjunetionen  es  (er)  und  sem  können  auch 
wie  Relativpronomina  verwendet  werden,  vgl.  at  hollu 
er  Hymir  ätti,  zur  Halle  die  H.  hatte,  pd  menn  sem^  die 
Männer  welche  .... 

B.  Wortformen. 

1.    Substantiva. 

a)  Genus. 

§  368.  Gegen  die  Regel,  dass  männliche  und  weibliche 
Wesen  durch  das  entsprechende  grammatische  genus  be- 
zeichnet werden,  Verstössen  einige  neutra,  wie  iU-menni 
Schurke,  skdld  Dichter,  vif,  fljöd  Weib,  gifr  Riesenweib, 
skars,  skass  Hexe;  communia  sind  dagegen  die  neutra: 
goä  (heidnischer)  Gott,  regin  pl.  Götter,  harn,  jöd,  Kind, 
systkin  pl.  Geschwister,  hjü,  hjön  pl.  Eheleute,  Hausgenossen, 
man  Knecht,  Magd,  troll  Unhold,  ßagd  Riese,  Riesin; 
epicoena:  dyr  T\qv,  hross  Ross,  grey  B.Uüd^  Hündin,  rqhi 
pl.  Zugtier  —  alle  neutra. 

§  369.  Masc.  communia  sind  z.  B.  madr  Mensch, 
firar  pl.  Menschen,  vanir  pl.  Vanengötter,  dvergr  Zwerg; 
desgl.  epicoena:  ^ar^r  Wolf,  /^mw«  Renntier,  kdlfr  Kalb', 
fugl  Vogel,  (^rn  Adler,  hrqfn  Rabe;  fem.  epic:  gos  Gans, 
qlpt  Schwan,  krdka  Krähe  u.  a. 
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Anm.     Das  Geschlecht  kann  bei  einigen  Tieren  auch  durch  bes. 
Wörter  bezeichnet  werden:  gassi  Ganser,  ttk  Hündin  u.  a. 

b)   Numerus. 

§  370.  Eigennamen,  collectiva  und  abstracta  kommen 
im  allgemeinen  nur  im  sg.  vor.  Eigennamen  können 
jedoch  auch  im  pl.  gebraucht  werden  und  bezeichnen  dann : 
1)  Personen  desselben  Namens,  z.  B.  tveir  Haddingjar,  die 
2  Hartunge,  oder  2)  fast  appellativ  „Männer  wie",  z.  B. 
VMundar  WdiWBQv  wie  Wieland.  —  Collectiva  im  pl.  be- 
deuten Stücke  oder  Teile  der  Masse,  wie  jqrn  Eisenstücke, 
Eisenwaffen,  matw'  Bissen  (zu  matr  Speise),  skarar  (zu  skor 
Haupthaar)  das  Haar  mehrerer.  —  Abstracta  im  pl.  be- 
zeichnen: 1)  die  einzelnen  Aeusserungen  eines  Aifects,  ein- 
zelne Fälle  u.  dergl.,  wie  äst,  pl.  ästir  Liebe,  Liebesverhältnis, 
kcerleikr  desgl.,  harmr  —  harmar  Kummer,  gjald  —  gjojd 
Vergeltung,  bot  —  h4tr  Busse, /rÄ'  Klugheit  etc.:  2)  con- 
creta,  z.  B.  nauär  Not:  naudü'  Fesseln,  sjön  Gesicht:  sjönir 
Augen,  veidi  Jagd:  veidar  Wildpret,  vel  listiger  Sinn:  velar 
Kunstwerk. 

Anm.  Einige  abstr.  kommen  nur  im  pl.  vor,  wie  (rlog 
Schicksal,  gre^ti  Kummer,  gh'i  Freude,  svik  Betrug. 

§  371.  Der  sg.  von  Appellativen  kann  auch,  collectiv 
gebraucht,  Pluralbedeutuug  annehmen,  z.  B.  madr  =  menn 
Menschen;  ebenso  bezeichnet  der  pl.  zuweilen  die  Teile 
eines  Ganzen  oder  ein  Ganzes,  das  aus  Teilen  be- 
steht, z.  B.  hüs  Haus,  hrjost  Brust  (auch  im  pl.  von  einem 
Menschen),  hedjar  Bett. 

Anm.  Gewisse  concreta  kommen  nur  im  pl.  vor,  z.  B. 
feäyar  Vater  und  Sohn,  mvdgur  Mutter  und  Tochter,  regin  Götter,  u.  a. 

c)  Casus. 
1.    Nominativ. 

§  372.  Der  nom.  wird  —  ausser  als  Subjectscasus  — 
auch  zur  Vertretung  des  (verschwundenen)  Vocativs 
gebraucht,  z.  B.  vlsl  yestr!  weiser  Gast! 
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2.  Genitiv. 

§  373.  Ein  ziemlich  seltener  freier  gen.  von  einigen 
Wörtern  hat  adverbiale  Bedeutung,  z.  B.  annars  heims 
in  der  andern  Welt,  annars  stadar  anderswo,  midra  garda 
mitten  auf  dem  Hofe,  viz  vegar  fern ;  annars  dags  am  andern 
Tage,  fdrra  ndtta  nach  wenigen  Nächten,  loks^  loksins 
schliesslich;  ^r(7^2  schnell  (zu  hragd),  reyndar,  raunar  "w'irk- 
lich,  allz  endis  ganz  u.  a.  Während  die  meisten  davon  nur 
in  der  Edda  vorkommen,  sind  dagegen  gen.  von  zusammen- 
gesetzten neutralen  Ja-Stämmen,  wie  andstreymis  gegen  den 
Strom,  forhergis  den  Berg  hinab;  drdegis  früh,  optsinnis 
oft;  ökeijpis  umsonst  u.  s.  w.  auch  in  der  Prosa  üblich. 

3.  Dativ. 

§  374.  Auch  ein  freier  Dativ  kann  adverbial  stehen 
z.  B.  qdru  megmn  auf  der  andern  Seite  (vgl.  §  98,  Anm.  2) 
qdru  sinni  zum  zweiten  Male,  stundum  zuweilen,  tiduni  oft 
hdstqfum  laut,  unnimi  reichlich  u.  a.  Nur  poetisch  sind 
kvisti  auf  dem  Zweige,  auri  im  Kot;  einu  d4gri  an  einem 
Tage,  dtta  nöttum  8  Nächte. 

Anm.     Statt  des  blossen  Dat.  stehen  auch  die  Präp.  ä,  i,  at. 

4.   Accusativ. 
§  375.     Der  acc.  bezeichnet  alleinstehend: 

a)  die  Dauer  einer  Handlung,  auf  die  Frage:  wie  lange? 
z.  B.  verit  hefir  pü  gestr  eina  nött,  du  bist  eine  Nacht  lang 
Gast  gewesen ; 

b)  den  Zeitpunkt  für  das  Geschehen  einer  Handlung, 
auf  die  Frage:  wann?  z.  B.  drekkr  Mimir  mjqd  morgin 
hverjan,  es  trinkt  M.  Met  jeden  Morgen. 

Anm.  1.  Statt  des  acc.  in  der  ersteren  Bedeutung  können  auch 
umh  oder  of  mit  acc.  stehn;  statt  des  acc.  in  der  zweiten  Bedeutung 
auch  of,  timb,  i  oder  (seltener)  der  dat.  Der  Zeitraum,  in  dem 
etwas  geschieht,  steht  im  g  e  n.  (vgl.  §  373). 

Anm.  2.  Hierher  gehören  auch  die  adverbia  e-y,  «^  (n) immer,  nicht, 
ei-gi,  ey-vit  (§  221,  3,  Anm.)  nicht,  rh-a  nie,  nirgends  (got.  aiw,  vgl. 
§  32,  Änm.  2V 

Anm.  3.  lieber  die  Entstehung  dieses  freien  acc.  aus  einem  acc. 
des  Inhalts  bei  Verben  vi>i.  die  Syntax. 
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3.  Zahlwörter, 
a)  Numerus. 
§376.  Im  PI u  ral  werden  die  multiplicativa  tvedr, 
tvennr  doppelt,  predr,  prennr  dreifach  sowohl  als  distri- 
butiva  „je  2,  je  3",  wie  als  eiofache  cardinalia  ge- 
braucht, z.  B.  v^ru  tvennar  halUr,  adrar  tjfir  oßrum,  es 
wareu  je  2  Hallen,  die  einen  über  den  andern ;  komu  konun- 
gar  fyr  kne  prennir,  fussfällig  baten  (mich)  3  Könige. 
Vgl.  fernir,  §  357. 

b)  Casus. 

§  377.  Der  nom.  ac.  n.  h(Bdi  wird  auch  als  Con- 
junction  in  der  Verbindung  h.  ok  „sowohl  ...  als  auch" 
gebraucht  (vgl.  engl,  both  . . .  and);  der  gen.  n.  annars  als 
Adverb:  „übrigens,  anders". 

4.  Adjectiva. 
a)  Starke  und  schwache  Formen. 
§  378.  Die  schwache  Form  wird  stets  bei  vorher- 
gehendem Artikel  gebraucht,  z.  B.  himi  gödi  konungr  der 
gute  König;  oft  auch  ohne  diesen  bei  Eigennamen:  Hälfdayi 
svarti  H.  der  schwarze,  und  sonst:  ncesta  vetr  eptir  den 
nächsten  Winter  darauf,  petta  sama  haust  diesen  selben 
Herbst;  ferner  stets  im  Vocativ:  kona  väliga!  verderb- 
liche Frau ! 

Anm.  Eine  Anzahl  adj.  kommen  nur  in  der  schwachen 
Form  vor,  vgl.  §  334,  1. 

b)  Casus. 

§  379.  Adjectiva  können  im  g.  ac.  sg.  und  d.  pl.  des 
neutr.  als  adverbia  gebraucht  werden,  z.  ^.  pvers  quer; 
mikit  sehr,  hart  hart;  liingum  lange,  störum  sehr  u.  s.  w. 

Anm.     Ueber  Formen  wie  säran  vgl.  die  Syntax. 

c)  Steigerung. 
§  380.    Der  comp,  bezeichnet  den  höchsten  Grad, 
wenn  von   zweien    die  Rede   ist,   z.  B.  pau   (^ttu  tvä  sonn, 
het  hinn  ellri  pörir,  sie  hatten  2  Söhne,  der  ältere  hiess  p,; 
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der  superl.,  wenn  von  mehreren.  Letzterer  kann  jedoch 
auch  bloss  einen  sehr  hohen  Grad  bezeichnen  und  wird 
dann  mit  dem  bestimmten  Artikel  oder  einem  gen.  part. 
verbunden,  z.  B.  mikill  madr  ok  hinn  vmnstiy  ein  grosser  und 
sehr  schöner  Mann;  kvenna  fr  laust,  eine  sehr  hübsche  Frau. 
Aiim.  Der  superl.  kann  durch  einn,  allra  oder  einna  verstärkt 
werden.  —  Der  absolute  Gebrauch  des  comp.,  z.  B.  in  verda  lettari 
gebären,  entbunden  werden  (eigtl.  „leichter  werden"),  ist  derselbe  wie 
im  Deutschen. 

5.  Pronomina. 

a)    N  u  m  e  r  u  s. 

§  381.  Die  Dualformen  vit,  it  etc.  der  1.  und  2.  Per- 
son des  persönl.  prou.  werden  nur  gebraucht,  wenn  von 
zweien  die  Rede  ist  und  können  durch  hddir  verstärkt 
werden,  die  Pluralformen  ver,  er  etc.  dagegen  dienen  zur 
Bezeichnung  von  dreien  und  mehreren.  Die  Dual-  und 
Pluralformen  der  3.  Person  sind  den  Singularformen  gleich 
(vgl.  §  208). 

§  382.  Die  1.  pl.  imr  wird  aber  oft  statt  der  1.  sg. 
(ek)  gebraucht,  wenn  ein  König  oder  hochstehender  Mann 
von  sich  redet  (plur.  majestatis),  z.  B.  pött  ver  kvän  eigim, 
obgleich  wir  eine  Frau  haben  —  sagt  Volundr  — ;  auch 
Schriftsteller  reden  so  von  sich:  pat  viljum  ver  ok  rita,  das 
wollen  wir  auch  schreiben. 

§  383.  Entsprechend  wird  oft  die  2.  pl.  er,  per  statt 
der  2.  sg.  (pü)  in  der  Anrede  an  Könige,  Fürsten  u.  dergl. 
gebraucht,  z.  B.  sem  ydr  er  kunnigt  sjdlfum,  kommgr,  wie 
euch  selbst  bekannt  ist,  o  König. 

Anm.  1.  Das  zugesetzte  adj.  steht  dann  im  pl,  z.B.lißd  heäir, 
herra !  lebt  glücklich,  Herr! 

Anm.  2.  Oft  wechselt  die  Anrede  unvermittelt  zwischen  der 
sg.  und  der  pl.  Foim,  z.  B.  nü  töku  per  ....  nü  skaltu,  nun  fasstet 
ihr  ....  nun  sollst  du. 

b)  Casus.  \/V\ 

1.  Nom.  Accus.  \ 

§  384.  Der  nom.  acc.  n.  verschiedener  pronomina 
wird  auch  als  Adverb;  Präposition  oder  C  o  n  j  u  n  c  t  i  o  n 
gebraucht,  nämlich 
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a)  Iwat  dient  auch  als  Fragepartikel:  „etwa,  warum, 
wie,  ob",  z.  B.  Jivat  skal  härm  lengi  Ufa?  warum  soll  er 
lange  leben.? ,  , 

b)  hvärt  desgl.:  „ob",  ferner  als  erstes  Glied  in  Doppel- 
fragen mit  folgendem  eäa  „oder" ;  endlich  in  Concessiv- 
sätzen  mit  eda:  „sei  es,  dass  .  .  .  oder  dass",  z.  B.  hvärt 
ertu  feigr,  eäa  ertu  framgengimi?  bist  du  dem  Tode  nah 
oder  tot?,  hvärt  erii  söttdauäir  eda  eru  väpndaudir,  sei  es, 
dass  es  durch  Krankheit  oder  durch  Waffen  Getötete  sind. 

c)  hvär(t)ki  .  .  .  ne  „weder  ,  .  .  noch",  z.  B.  hvärki  mätti 
hönum  eitr  ^granda  utan  ne  innan,  weder  innen  noch  aussen 
konnte  ihm  Gift  schaden. ^  '  ^ 

d)  ekkiy  „nicht",  z.  B.  ekki  at  redusk,  nicht  rieten  sie  zu. 

2-  Dativ.  uJ^.-.o. 

r  ^  §  385.  a)  hvi  bedeutet  auch:  „wie,  warum,  woher, 
wodurch",  z.  B.  hvi  freistid  mik?  warum  stellt  ihr  mich 
auf  die  Probe? 

h)  pvi  bedeutet    auch:    „daher,  deshalb,  unter   der  Be- 
'^''"''^''"'^(tingung",  z.  B.  pvi  muri   uppi  pitt   nqfn   vesa,    darum    wird 
dein  Name  bekannt  sein. 

6.  Verbum. 
a)  Genera  verbi.  r*     r 

§  386.^  Während  das  Activ  eine  einfache  Thätigkeit 
oder  einen  Zustand  bezeichnet,  dient  das  Medio-passiA^ 
zum  Ausdruck 

a)  der    reflexiven    Beziehung,    wobei   das  suffigirte 
Pronomen  (vgl.  §  299  f.)  entweder  accusati  visch  e   oder' 
dativische  Bedeutung    haben    kann,  z.^.  väpnask  sich 
waffnen,  beidask  für  sich  begehren. 

Anm.  Wenn  ein  acc.  cum  inf.  (vgl.  die  Syntax)  folgt,  enthält 
die  Medialform  zugleich  das  Subject  des  abhängigen  Satzes,  vgl. 
son  kvezk  eiga,  er  sagt,  dass  er  einen  Sohn  habe  (lat.  se  ßlium  habere). 

b)  der  reciproken,  mit  demselben  Unterschied,  z.  B. 
hittusk  msir  die  Äsen  trafen  einander;  erusk  vinir  sie  sind 
einander  Freund,  früask  einander  vertrauen. 
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c)  der  rein  activeu  durch  Abschwächung  aus  der 
rejH.,  z.  B.  fjdsk  hasseu,  andask  sterben,  ifask  {j=  Ifa) 
zweifeln  u.  a. 

d)  der  passiven,  z.  B.  oll  muntu  lemjask,  ganz  wirst 
du  (f.)  zerschmettert  werden,  fMask  geboren  werden. 

Anm.     In  den  Eddagedichten  ist  dieser  Gebrauch  noch  selten. 

b)  Tempora. 
1.  Präsens. 
§  387.     Das  Präsens  bezeichnet  in   selbständigen 
Sätzen:      1^^     ■  f  ^.,  ,.  -     ,  / 

(\)  was  eben  gegenwärtig  ist  oder  geschieht,  z.  B. 
petta  er  mikit  skip,  das  ist  ein  grosses  Schiff;  rida  menn 
daudir,  es  reiten  tote  Männer; 

b)  was  zu  allen  Zeiten  ist  oder  geschieht,  resp.  was 
als  allgemeines  Verhalten  an  keine  bestimmte  Zeit  ge- 
bunden ist,  z.  B.  mjqd  drekkr  Mimir  morgin  hverjaHy  Met 
trinkt  M.  jeden  Morgen,  vesall  madr  Meer  at  hvivetna,  ein 
elender  Mann  lacht  über  alles. 

Anm.  Eine  Handlung,  die  lane:e  vorher  gedauert  hat  und  noch 
dauert,  steht  ebenfalls  im  präs.,  z.  B.  }?au  eru  merki  mest  minnn  verka, 
pau  er  allir  menn  sidan  um  se,  die  sind  die  grössten  Merkmale  meiner 
Werke,  die  alle  Menschen  seitdem  sehn. 

c)  als  historisches  Pr.  bei  lebhafter  Schilderung 
oder  Erzählung  etwas  vergangenes,  bes.  um  einen  Wende- 
punkt anzudeuten  und  direkt  mit  dem  Prät.  wechselnd, 
z.B.  ganga  peir  fagra  Freyju  at  hitta  ok  kann  ....  kvaä^ 
sie  gehen,  die  schöne  Fi;eyja  aufzusuchen  und  er  .  .  .  sprach. 

d)  was  in  Znkunipt  sein  oder  geschehen  wird,  z.  B. 
ridr  pu  tu  Gjüka,  du  wirst  zu  Gjüki  reiten. 

Anm.  Zum  Ausdruck  des  Futurums  werden  oft  die  Hilfszeit- 
wörter munu  und  skvlu  verwendet. 

§  388.  In  Nebensätzen  bezeichnet  das  Präsens  das- 
selbe; hier  ist  nur  noch  zu  merken,  dass  es  in  solchen  zu- 
weilen gebraucht  wird,  wo  die  Handlung  im  Verhältnis 
zum  Hauptsatz  eigentlich  vollendet  ist.     So: 
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a)  in  Nebensätzen,  die  eine  Zeit  oder  Bedingung 
bezeiclinen,  nach  einer  Hauptaussage  im  Präsens,  wenn 
von  etw^s  die  Rede  ist,  was  sich  wiederholt  und  zu  ge- 
schehen pflegt,  z.  B.  pä  er  jor  ünytr,  ef  einn  fötr  hrotnar, 
dann  ist  das   Pferd  unnütz,  wenn  ein   Fuss  bricht. 

b)  nach  Hauptsätzen  im  fut.  (futur.  präs.)  oder  im- 
perativ, z.  B.  mik  munu  cesir  argan  kalla,  ef  ek  bindask 
Icet  hrüdarlini,  mich  werden  die  Äsen  weibisch  nennen,  wenn 
ich  mich  mit  dem  Brautjiunen  bekleiden  lasse;  haltu  svä 
tu  vinstra  vegsins,  unz  pü  hittir  Verlandy  halte  dich  so  nach 
links,  bis  du  V.  erreichst. 

Anm.  In  Relativsätzen  allgemeinen  Inhalts  steht  das  präs. 
ohne  Rücksicht  auf  die  Zeit  der  Haupthandluug-,  z.  B.  eyndi  ä  ongul, 
säs  oldum  heryr,  es  steckte  als  Köder  an  die  Angel,  der  die  Menschen 
schützt. 

2.  Präteritum. 
§    389.      Das    Prät.   ist   das   allgemeine    tempus    der 
Vergangenheit     und     bezeichnet     in     selbständigen 
Sätzen : 

a)  eine  Handlung  oder  einen  Zustand,  der  vor  der 
Zeit  des  Redenden  Ijegt,  und  worüber  ohne  direkte  Be- 
ziehung zu  dieser  ausgesagt  wird,  z.  B.  meijjar  flugu  sunnan^ 
Mädchen  flogen  von  Süden;  madr  het  Audun,  ein  Mann 
hiess  A. 

b)  oft  etwas,  was  eine  Zeit  lang  war  (geschah)  und 
noch  ist  (geschieht),  z.  B.  dtta  ficetr  sat  ek  her,  8  Nächte 
sass  ich  hier;  hugda  ek  pat  args  adal,  das  hielt  ich  für 
eines  Unmännlichen  Art. 

Anm.  Wenn  etwas  war,  noch  ist  und  sein  wird,  kann  präs.  oder 
prät.  stehn,  z.  B.  göl  umh  ösum  Gullinkambi,  sä  vekr  liolda,  es  krähte 
über  den  Äsen  G.,  Jer^weckt  die  Helden. 

c)  selten  gnomisch  etwas,  was  einmal  eingetreten 
ist  und  sich  deshalb  wiederholen  kann,  oder  etwas, 
das  zu  geschehen  pflegt,  z.  B.  med  h(ilfum  ideif .  .  .  . 
fekk  ek  mer  felaqa,  mit  einem  halben  Laib  erlaugte,  ich  mir 
einen  Genossen.  ' 
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§  390.  In  Nebensätzen  kann  es  gebraucht  werden: 
a)  statt  des  Plusquamperfects,  von  einer  im  Ver- 
hältnis zur  vergangenen  Haupthandlung  bereits  voll- 
endeten Nebenhandlung,  z.  B.  red  ek  pcer  rünar^  er  reist 
pin  systir,  ich  ierriet  die  Runen,  die  deine  Schwester 
geritzt  hatte ; 

/  ^^^b)    statt   des    fut.    exact.,    um    etwas    vor    der    zu- 

^  künftigen  Handlung  Geschehenes    auszudrücken,  z.  B.  vidr 

pü  gödri  grand  aldregiy  p6  er  vif  konungs  velum  heittud,  du 

wirst  der  Guten  niemals  Schaden   zufügen,    obwohl  ihr  an 

der  Gattin  des  Königs  Verrat  übtet. 

Anm.  Wegen  der  umschreibenden  (zusammengesetzten)  Formen 
vg-1.  §  298  und  302,  sowie  „Wortgefüge". 

b)  Modi. 
1.  Indikativ  und  Konjunktiv. 
^  §  391.  Der  Indikativ  wird  gebraucht,  um  etwas  als 
wirklich  stattfindend  zu  behaupten  oder  um  direkt 
nach  etwas  zu  fragen.  Der  Konjunktiv  dagegen  dient 
zum  Ausdruck  eines  Wunsches,  einer  Möglichkeit, 
einer  Annahme,  sowie  dazu,  um  das  Gesagte  als  Ge- 
danken oder  Rede  eines  anderen  anzuführen. 

§  392.  Der  Konjunktiv  wird  in  Hauptsätzen  an- 
gewandt: ^      ^    ^ 

a)  um  einen  Wunsch,  eine  Aufforderung,  einen 
Befehl,  ein  Verbot,  gewöhnlich  in  der  3.  Person  (Konj. 
des  Wunsches),  oder  eine  Ann  ah  m  e  und  Einräumung 
(Konj.  der  Einräumung)  auszudrücken,  z.  B.  hjdlpl  nier 
gud,  helfe  mir  Gott;  taki  meyin  vqpn  sin,  die  Männer  sollen 
ihre  Waifen  ergreifen;  akri  ärst^mim  trüi  engi  madr,  einem 
frühbesäten  Acker  traue  niemand;  —  virdi  pat  hverr,  sein 
vill,  das  möge  jeder  betrachten,  wie  er  will.  Hier  wird 
allzeit  das  Präsens  gebraucht. 

Anm.  In  der  2.  Person  wird  Wunsch,  Aufforderung' etc.  gewöhn 
lieh  im  Imperativ  ausgedrückt. 

b)  Um  etwas  als  m  ö  g  1  i  c  h  oder  denkbar  auszudrücken 
besonders  wenn  man  sich  mit  einer  gewissen  Beschneiden- 
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heit,  mit  einem  Vorbehalt  oder  Zweifel  aussprechen 
will  (potentialer  conj.);  in  diesem  Falle  wird  das  prät. 
angewandt,  z.  B.  hezt  p4tti  mer,  at  pü  vcerir  med  mer,  am 
besten  schiene  es  mir,  wenn  du  mit  mir  wärest;  füsir  vmrim 
ver  at  geraz  hans  memiy  wir  könnten  bereit  sein,  seine 
Mannen  zu  werden;  vilda,ek,  at  nesit .v.(jeri  sdlt  alt  saman, 
ich  wollte,  dass  das  Vorgebirge  ganz  besät  wäre.  Auch  in 
der  Frage:  hversu  margar  kyr  vüdir  pü  eiga?  Wie  viel 
Kühe  wolltest  du  haben? 

Anm.  Der  pot.  conj.  kann  auch  in  Nebensätzen  stehn,  z.B. 
veit  ek  rnargra  manna  vüja  tu  pess,  at  hetra  potti  at  pjöna  konungi,  ich 
kenne  den  Wunsch  vieler  Männer  darnach,  dass  es  hesser  scheinen 
möchte,  dem  Könige  zu  dienen.  —  lieber  andere  abhängige  Sätze  mit 
dem  conj.  vgl.  die  Syntax! 

2.   Imperativ. 

§  393.     Der  Imperativ  wird  gebraucht: 

aL-In  der  2.  Person,  um  einen  Befeh  1,  eine  Auf- 
rorderung,  einen  Wunsch  odei^  ein  V  erbot  auszudrücken, 
z.  B.  gangit  heim,  geht  heim!  lifdu  heul,  lebe  w^ohl!  hrmdizk 
per  eigi,  furche  dicht  nicht! 

Anm.  1.  Dasselbe  kann  auch  durch  den  conj.  (vgl.  392a)  oder 
durch  skulu  sollen  bezeichnet  werden,  z.  B.  skaltu  riäa  sein  hardast, 
reite  so  schnell  wie  möglich. 

b)  In  der,  1.  Person  pl.,  um  eine  Aufforderung  aus- 
zudrücken, in  die  der  Redende  sich  selbst  mit  einschliesst 
(franz.  allons),  z.  B.  stqndum  upp,  lasst  uns  aufstehen! 

3.  Participium. 
§  394.  Das  part.  präs.  hat  ind  allgem.  active  oder 
intransitive,  das  part.  prät.  passive  Bedeutung.  Doch  merke: 
.  4^a),  Das  part.  präs.  kann  auch  die  Bedeutung  der 
Angemessenheit  und  Notwendigkeit,  ferner  der  Möglichkeit 
und  Zulässigkeit,  endlich  die  eines  Passivums  erhalten,  z.  B. 
hengjandi  pjöfr  ein  hängenswerter  Dieb,  ä  deyjanda  degi, 
am  Todestage  (wo  man  sterben  soll),  skögarmadr  öferjandi, 
ein  Waldmann  (Verbannter)  den  keiner  mit  ^aus  dem  Lande 
nehmen  darf,  leijnandalostr  ein  verborgener  Fehler. 
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Anm.  1.  Das  part.  präs.  kann  Verbalform  and  Substantiv 
sein.  Im  ersteren  Falle  regiert  es  denselben  Casus  wie  das  betr. 
Verb,  im  letzteren  den  Genitiv,  vgl.  elskandi  gnd,  Gott  liebend,  aber 
vits  eigandi,  Verstand  habend  (vgl.  §  409  b). 

Anm.  2.  Wegen  der  Verbindung  des  n.  des  part.  präs.  mit  vera 
in  Gerundiv bedeutung  vgl.  §  450. 

b)  Das  part.  prät.  von  trans.  Verben  kann  auch 
active  Bedeutung  haben;  stets  ist  dies  natürlich  der  Fall 
bei  intransitiven  Verben,  z.  B.  hinn  komni  niaär,  der  ge- 
kommene Mann,  arftqhumadr  hins  andaäa,  der  Erbe  des 
Verstorbenen,  eptir  genginn  guma,  nach  dem  Tode  des 
Mannes,  fieinn  floginn,  ein  Wurfspeer  der  geflogen  ist, 
drukkinn  der  getrunken  bat,  vaxinn  der  gewachsen  ist, 
liäinn  der  gestorben  ist,  vaäinn  der  gegangen  ist,  soßnn  der 
geschlafen  hat,  stiginn  der  gestiegen  ist  u.  a. 

Anm.  3.  In  trans.  verba  können  im  part.  prät.  transitiv  gebraucht 
werden,  z.  B.  holpinn  einei-  dem  geholfen  ist,  gröinn  bewachsen,  stolinn 
bestohlen  (z.  B.  hamri  \vw  den  Hammer)  und  „verstohlen,  stehlend", 
z.  B.  med  stoUnni  hendi,  mit  diebischer  Hand.  y\A\ 
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III.  Teil:  Syntax. 

I.  Wortgefüge. 

A.  Nomin alverbindnngen. 

1.  Kap.    Beiordnung. 

a)   directe. 

§  395.  Ein  Substantiv  kann  in  allen  Formen  andere 
substantiva  als  nähere  Bestimmungen  neben  sich  haben 
(Apposition),  z.  B.  Olafr  koiimigr,  König  0.,  prir  tigir 
manna,  vaskra  drengja,  30  Männer,  tapfere  Burschen  (eigtl. 
„drei  Dekaden  von  Männern"). 

Anm.  Wegen  der  Setzung  des  Genitivs  bei  Eigennamen 
vgl.  §  407. 

§  396.  Ferner  kann  ein  subst.  adjectiva,  adjectivische 
Zahlwörter,  pronomina  und  adverbia  zu  sich  nehmen 
(Attribut),  z.  B.  osnjallr  maär,  ein  feiger  Mann,  tveim 
hqndum,  mit  2  Händen,  pitt  hqfuä,  dein  Haupt,  hregg  austan^ 
Sturm  von  Osten.     Merk%  besonders : 

a)  Oft  steht  im  isl.  ein  attrib.  adj.  um  Ort,  Zeit,  Reihen- 
folge, Zahl  und  ähnliche  Verhältnisse  auszudrücken,  wo  im 
deutschen  ein  compositum,  ein  Genitiv  oder  eine  adverbiale 
Wendung  steht,  z.  B.  d  midja  dna,  mitten  in  den  Fluss, 
i  ofanverdum  hölinum,  oben  auf  dem  Hügel,  um  pveran  halSy 
quer  über  den  Hals,  ncer  midri  nött^  nahe  Mitternacht,  tu 
miz  (mids)  dags,  bis  Mittag,  einn  hans  riddari,  einer  seiner 
Ritter,  peir  7nargir,  viele  von  ihnen,  pat  ßest,  das  meiste 
davon,  väfr  allr  af  sveita,  ganz  nass  von  Seh  weiss,  hon  er 
hlö  hqlfy  sie  ist  zur  Hälfte  blau,  Itqlf  qnnur  alirij  1 V2  Ellen  u.  a. 
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Anm  Bei  Grössen- und  Zahlenangaben  steht  zuweilen  der  Sin- 
gular, wo  man  den  Plural  erwarten  würde,  z.  B.  hoärtki  meiri  madr 
ne  minni,  weder  mehr  noch  weniger  Männer,  färr  ösnotr,  wenige  Un- 
kluge, färr  eiiui,  ganz  wenige. 

b)  Das  poss.  proD.  pinn  m  Verblödung  mit  eiüem 
Vocativ  hat  in  schmähender  Anrede  die  Bedeutung  eines 
persönlichen  du^  z.  B.  pjöfrinn  pinn,  du  Dieb !  föli  pinn, 
du  Narr! 

c)  Statt  des  Genitivs  eines  persönlichen  Fürworts  steht 
ein  attributives  p  o  s  s  e  s  s  i  v  u  m  ,  z.B.  engt  vdrr,  keiner  von 
uns,  hvert  värt,  jedes  von  uns,  ykkarr  heggja  hani,  euer  beider 
Mörder,  Iqg  vdrra  Islendinga,  die  Gesetze  von  uns  Isländern. 

§  397.  Als  bestimmter  Artikel  wird  vor  adj. /im?^; 
angehängt  an  subst.  inn  gebraucht  (vgl.  §  216  f.).  Letzterer 
ist  späteren  Ursprungs  und  hat  eine  weniger  feste  An- 
wendung, weshalb  man  oft  bestimmte  Formen  neben  un- 
bestimmten ohne  Bedeutungsunterschied  findet. 

§  398.  Der  adjectivische  Artikel  weist  auf  einen  Gegen- 
stand als  bekannt  hin  oder  hebt  ihn  vor  andern  gleich- 
artigen oder  -namigen  hervor,  z.  B.  Odinn  hinn  gamli,  0.  der 
alte,  Svipjöd  ?nn  mikla,  das  grosse  Schweden,  Haraldr  hinn 
grenski,  der  grenländische  H. 

§  399.  Namentlich  wird  der  adj.  Art.  gebraucht,  wenn 
zu  einem  durcli  ein  adj.  bestimmten  subst.  oder*  substanti- 
virtem  adj.  ein  deraonstr.  oder  poss.  pron.  oder  ein 
Genitiv  gefügt  wird,  besonders  bei  Ordinalzahlen  (ausser 
amiarr)  und  beim  Superlativ,  wenn  dieser  einen  sehr  hohen 
Grad  ausdrückt,  z.  B.  poM  hin  störu  skip,  die  grossen  Schiffe, 
fridr  pessi  hinn  mikli,  dieser  grosse  Friede;  segl  vdrt  hit 
forna^  unser  altes  Segel;  hit  yzta  skip  Olafs,  das  letzte  Schiff" 
Olafs;  hit  tiunda  hvert  ar^  jedes  zehnte  Jahr;  —  hinn  tiundi 
konungr,  der  10.  König;  hinn  vitrasti  madr,  ein  sehr  kluger 
Mann;  —  sd  hinn  sami,  derselbe. 

Anm.  1.  Der  Art.  kann  auch  in  der  Anrede  (im  Vocativ)  ge- 
braucht werden:   in  vända  kerlinq!  du  böses  Weib! 

Anm.  2.  Wenn  ein  adj.  dem  subst.  folgt,  wird  zuweilen  der 
adjectivische    Artikel    mit    dem    subst.    zu    einem    Worte    verl)unden : 

10* 
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hondina  vinstri  :=  hond  liina  v.,  die  linke  Hand,  ä  Orminum  langa,  an 
dem  langen  Orm. 

Anm.  3.  Oft  steht  in  der  Dichtersprache  und  zuweilen  auch 
sonst  das  adj.  ohne  Artikel  in  starker  Form,  z.  B.  trüa  ä  sannan  gud, 
an  den  wahren  Gott  glauben. 

§  400.  Der  Artikel  inn  wird  an  appellativa  aogehängt, 
die  keine  adj.  oder  adjectivischen  BestimraungeD  (pron., 
gen.)  Deben  sich  haben,  wenn  auf  einen  Gegenstand  als  be- 
kannt oder  bestimmt  hingewiesen  wird,  z.B.  hqggäu  fjdn- 
dann!  erschlage  den  Feind! 

Anm.  Sehr  oft  steht  jedoch  das  subst.  in  der  unbestimmten 
Form,  wo  man  den  Artikel  erwarten  könnte,  z.  B.  mer  bijr  i  skapi,  mir 
liegt  im  Sinne. 

§  401.  Zur  näheren  Bestimmung  von  Adjectiven  und 
Adverbien  dienen  adverbia  und  adverbielle  Ausdrücke,  z.  B. 
mjok  ükätr,  sehr  verstimmt,  til  lengi,  zu  lange. 

b)    durch  Conjunctionen. 
§  402.    Folgende  Conjunctionen  dienen  zur  Verbindung 
von  nominibus,  Adverbien  und  Partikeln: 

a)  anreihende:  ok,  en(n),  enda  nnd^  bceäi ...  ok  oder 
endüy  sowohl  ...  als  auch,  eigi  at  eins  .  .  .  heldr  (ok),  nicht 
nur  .  .  .  sondern  auch  ; 

b)  unterscheidende:  eda,  edr  oder,  annathvärt, 
-tveggja  .  .  .  eda,  entweder  .  .  .  oder; 

c)  entgegensetzende:  heldr,  utan,  sondern  (nach 
negativen  Ausdrücken) ; 

d)  vergleichende:  sem  wie,  svd  .  .  .  sem,  so  .  .  .  wie, 
ok  wie  (nach  Ausdrücken  der  Gleichheit  und  Ungleichheit, 
z.  B.  safnr  maär  ok  ädr,  derselbe  Mann  wie  vorher,  hon  var 
pd  ölik  okfyrr,  sie  war  da  anders  als  früher),  (heldr)  en(n), 
heldr,  als  (nach  comp.). 

2.    Kap.     Reetion. 

a)    d  i  r  e  c  t  e. 

1.  Genitiv, 

§   403.     Der  Genitiv  bezeichnet   bei   Ausdrücken   von 

Teil  oder  Menge  das  (bestimmte  oder  unbestimmte)  Ganze, 
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von  dem  ein  Teil  genommen  ist,  z.  B. priäjungr  rikis^ 
ein  Drittel  des  Reiches,  rnceztr  allra  dverga,  der  trefflichste 
aller  Zwerge,  prir  tigir  manna  hans,  30  von  seinen  Leuten, 
engt  hans  manna,  keiner  von  seinen  Leuten,  siä  sumars,  spät 
im  Sommer,  aptan  dags,  am  Abend  des  Tages;  mart  harna, 
viele  Kinder,  ekki  var  manna  üti,  kein  Mann  war  draussen, 
petta  var  tiämda,  das  geschah,  offjdr,  viel  Geld,  hvat  manna 
(oder  manni),  was  für  ein  Mann? 

Anm.  1.  Statt  des  Gen.  kann  auch  die  Präpos.  af  stehn,  z.  B. 
mikill  hlutr  af  Englandi,  ein  grosser  Teil  von  England;  hinn  ägdtasti 
af  ösmn,  der  trefflichste  von  den  Göttern. 

Anm.  2.  Wegen  der  Setzung  eines  pron.  poss.  statt  des  gen. 
vgl.  §  396a,  wegen  des  Eintretens  eines  attrib.  adj.  ib. 

§  404.  Zur  Steigerung  des  Begriffs  wird  in  der 
Poesie  dasselbe  Wort  im  gen.  pl.  hinzugesetzt,  z.  B.  sveinn 
sveina,  Bursch  der  Burschen,  hlym  hlymja,  Ton  der  Töne, 
mcer  var  ek  meyja,  ich  war  eine  Maid  der  Maide. 

§  405.  Der  gen.  bezeichnet  den  Stoff,  aus  dem  etwas 
verfertigt  ist,  z.  B.  skallats  mqttuU,  Scharlachmantel.  Meist 
stehen  hier  jedoch  die  Präpositionen  af  oder  ör. 

§  406.  Der  gen.  bezeichnet  ferner  den  Besitzer, 
z.  ß.  Olafs  menn,  Olafs  Mannen,  Svea  konungr,  der  Schweden- 
könig; oder  den  Urheber,  z.  B.  Laufeyjar  sonr,  der  Sohn 
der  Laufey,  die  Zugehörigkeit,  z.  B.  hättr  skälda,  das 
Metrum  der  Dichter,  oder  ähnliches,  z.  B.  i  wp'phafi 
sinnar  bökar,  im  Anfang  seines  Buches. 

Anm.  1.  Statt  des  ersteren  gen.  kann  auch  die  präpos.  yfir  oder 
fyrir  stehen,  z.  B.  dröttinn  yfir  Sveum,  Herr  über  die  Schweden, 
forstjöri  fyrir  hiräir.ni,  der  Aufseher  über  das  Gefolge. 

Anm.  2.  Ueber  das  Eintreten  eines  attributiven  adj.  statt  des 
gen.  vgl.  §  396  a. 

Anm.  3.  In  der  älteren  Sprache  und  der  Poesie  wird  der  gen. 
des  persönlichen  pron.  statt  eines  attributiven  Possessivums  gebraucht. 
z.  B.  med  fingri  sin,  mit  seinem  Finger. 

§407.  Ein  um  seh  reibender  Genitiv  wird  gebraucht, 
wenn  einem  allgemeinen  Begriff  eine  specielle  Erscheinungs- 
form (gew.  ein  Name)  hinzugefügt  wird,  z.  B.  askr  Yggdrasils, 
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die  Esche  Y.,  vqllr  Gnitaheidar,  das  Feld  Gnitaheide,  Helga 
nafn,  der  Name  Helgi. 

§  408.  Der  gen.  eiues  subst.  mit  einem  adj.  bezeichnet 
eine  Eigenschaft  oder  Beschaffenheit,  z.  B.  f?riggja 
nätta  veizla,  ein  dreitägiges  Gastmahl,  mikils  hättar  maär, 
ein  Mann  von  grosser  Bedeutung,  aus  hjns  iprött,  allerlei 
Fertigkeit. 

§  409.  Der  gen.  bei  Th  ätigkeitsn  o  mina  ist  ent- 
weder ein  subjectiver  oder  ein  objectiver,  je  nachdem 
das  im  gen.  stehende  Wort  als  Subject  oder  Object  der 
Handlung  gedacht  ist,  z.  B.  subj.  ferä  peirra,  ihre  Reise, 
Oddrünar  grdtr,  O.s  Klage,  obj.  a)  bei  nomin  a  actionis: 
elz  er  porf,  des  Feuers  ist  Bedarf,  solar  syn,  der  Anblick 
der  Sonne,  hefnd  fqdur,  Rache  für  den  Vater,  bygd  Islanz, 
die  Besiedlung  I.s,  b)  bei  nom.  agentis:  allra  hluta  ska- 
pari^  Schöpfer  aller  Dinge,  fdrs  flytandi,  Unheil  fördernd 
(vgl.  §  394,  Anm.   1)  u.  ä. 

Anm.  Statt  des  obj.  gen.  kann  auch  eine  Präposition  stehn,  z.  B. 
dhini  pess  oder  til  pess,  ein  Beispiel  dafür. 

§  410.  Der  gen.  steht  als  Ergänzung  bei  einer  An- 
zahl adjectiva,  welche  bedeuten: 

a)  Macht,  Kenntnis,  Hoffnung,  Lust,  Fülle,  Mangel, 
Schuld,  Wert;   solche  sind: 

vqldugr  mächtig,  viss  weise,  sicher;  varr  aufmerksam 
auf  (auch  mit  vid  c.  acc),  orvcenn  ohne  Hoffnung,  füss,  lystr 
begierig;  fullr  voll,  sadr  satt;  audit  n.  beschieden;  vanr, 
andvanr  entblösst;  lauss  frei  von;  purfi  bedürftig;  skyldr 
verpflichtet  zu;  sekr  schuldig  (von  Strafen);  verdr  wert. 

b)  Erstreckung  in  Raum  und  Zeit,  wie  djüpr  tief,  breidr 
breit,  gamall  alt  u.  a. 

Beispiele:  zu  a) :  fullr  lasta  ok  lyta,  voll  Fehler  und 
Mängel,  mikils  verdr,  viel  wert,  sekr  pessa  mäls,  schuldig  in 
dieser  Sache;  zu  b):  ker  margra  alna  hätt,  ein  Gefäss,  viele 
Ellen  hoch,  ketill  rastar  djüpr,  ein  Kessel,  eine  Meile  tief, 
d4grs  eins  gamall,  einen  Tag  alt. 

Anm.  Zuweilen  steht  der  gen.  auch  bei  andern  Adjectiven 
(besonders  in  der  Poesie  und  in  Zusammensetzungen),   um  das  zu  be- 
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zeichnen,  worin  die  Eigenschaft  sich  zeigt,  z.  B.  illr  viäreignar,  schwer 
zu  behandeln,  gödr  vidskiptis,  angenehm  im  Verkehr,  rümr  inngangs^ 
geräumig  im  Eingang;  ordahagr  geschickt  in  der  Rede. 

2.  Dativ. 

§  411.  Der  dat.  beim  Com  parat iv  bezeichnet  das 
Mass,  um  welches  ein  Gegenstand  einen  andern  übertriift, 
z.B.pviverTy  um  so,  desto,  schlimmer,  ^'on^m  vetrum  ellri, 
4  Jahre  älter,  niu  rostum  nedar,  9  Meilen  tiefer.  —  Ebenso 
bei  Worten  von  comparativer  Bedeutung,  wie  prim 
fetum  tu  skamty  3  Schritte  zu  kurz.  —  Selten  beim  Super- 
lativ: miklu  fegrsta,  bei  weitem  (die  aller-)schönste. 

Anm.  Gelegentlich  steht  dieser  Dativ  auch  beim  Positiv,  vgl. 
Utlu  fyrir  dag,  ein  wenig  vor  Tagesanbruch. 

§  412.  Ein  freierer  dat.  bezeichnet  eine  Beziehung 
bei  adj.,  z.  B.  7nenn  friäir  synum,  litlir  vexti,  Männer  schön 
von  Gesicht,  klein  von  Wuchs;  haltr  eptra  f4ü,  lahm  am 
Hinterfuss. 

Anm.  Hierfür  stehen  sonst  die  Präpos.  at,  i,  d,  z.  B.  hvitr  ä 
här,  weiss  an  Haar,  rikr  at  fe,  reich  an  Gut,  i  ordum  spakr,  weise  an 
Worten.    Vgl.  auch  §  410  Anm. 

§  413.  Beim  Comparativ  bezeichnet  der  dat.  den 
Gegenstand,  mit  dem  verglichen  einem  andern  eine  Eigen- 
schaft in  höherem  Masse  zukommt,  z.  B.  hon  var  hverri 
konu  vmnni,  sie  war  schöner  als  jede  (andre)  Frau,  v<inu 
skjötara,  hurtiger  als  man  erwartete  (eigentl.  „als  die  Er- 
wartung"). Bei  Adverbien  desgl.:  4pa  ulfi  hcera,  lauter  als 
der  Wolf  schreien. 

Anm.    Statt  des  dat.  kann  auch  en  „als"  stehen. 

§  414.  Der  dat.  wird  zu  adj.  gesetzt,  um  die  Person 
oder  Sache  anzugeben,  für  welche  die  Eigenschaft  statt 
hat,  z.  B.  var  hinn  kcerasti  konungi,  er  war  dem  Könige  der 
liebste,  drcepr  hverjwm  manniy  wer  von  jedem  erschlagen 
werden  kann;  bes.  zu  solchen  die  Nähe,  Gleichheit, 
Aehnlichkeit,  Gesinnung,  Gehorsam,  Treue,  Ge- 
wohnheit bedeuten,  sowie  oft  zu  denjenigen,  welche  mit 
jafn-  oder  sam-  zusammengesetzt  sind  (wie  yV//7?/>omm  eben- 
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bürtig,  samhugi  einstimmig),  z.  B.  ndit  er  nef  augum,  die 
Nase  ist  den  Augen  nah,  hollir  ok  trüir  konungi,  dem 
Könige  hold  und  treu;  Uhr frcendum,  den  Verwandten  gleich. 
§  415.  Endlich  bezeichnet  der  Dativ  bei  Adjectiven, 
die  eine  Gemütsbewegung  ausdrücken,  den  Grund  der- 
selben, z.  ß.  feginn  fundiy  froh  über  die  Begegnung,  reidr 
pessu,  zornig  darüber. 

Aiim.  Bei  sekr  steht  die  Strafe  im  dat.:  sekr  15  morkmn,  zu 
15  Mark  verurteilt.     Vgl.  §  410  a. 

b)  Verbindung  durch  Präpositionen. 

§  416.  Mit  dem  gen.  werden  verbunden  die  Präp. 
an  ohne  (selten  mit  dat.  oder  acc),  til  bis,  zu;  ä  medal, 
dmilli(m),  millum,  millim  zwischen,  (fyrir)  sakir,  sakar  oder 
sqkum,  wegen,  innan  innerhalb,  uian  ausserhalb  (beide  selten 
mit  acc),  vegna  mittelst,  d^  af  vegna  seitens,  i  staä  anstatt. 

An  m.  Statt  des  gen.  des  pers.  pron.  steht  bei  vegna  das  poss., 
z.  B.  (af)  minna  vegna,   für  mich,  in  meinem  Namen  {:=  meinetwegen). 

§  417.  Mit  dem  dat.  allein  werden  verbunden:  a/\ 
(i)frd  von,  hjd  bei,  ör^  ür  aus;  gagnvart  gegenüber,  igeg^i 
gegen,  (til)  handa  zum  besten,  d  hqnd,  d  hendr  gegen 
d  m6t(i),  (i)  möti  gegen,  d  samt  mit,  nebst,  undari  fort  von. 

§  418.  Mit  dem  acc.  allein  werden  verbunden:  mn 
um,  über,  und  dessen  Zusammensetzungen,  wie  um  fram^ 
fram  um,  umhverßs  um  herum,  üt  um  u.  s.  w.;  o/' um,  über, 
(i)  gegnum  durch;  fram  yfir  vorbei  d^n^  fram  undir  unter; 
dann  die  Verbindungen  von  fyrir  mit  Ortsadverbien  auf 
-an:  fyrir  nordan  nördlich,  fyrir  handan  jenseits,  fyrir  utan 
ohne,  ftjrir  innan  innerhalb,  u.  s.  w. 

§  419.  Mit  dat.  und  acc.  stehen:  a  in,  an,  auf,  bei, 
nach,  gegen,  at  zu,  nach,  bei,  eptir  nach,  fyrir  vor,  i  in, 
med  mit,  undir  unter,  ind  bei,  an,  yfir  über.  Und  zwar 
steht  der  dat.  auf  die  Frage:  wo?,  der  acc.  auf  die 
Frage:  wohin?,  also  ersterer,  um  die  Ruhe,  letzterer,  um 
die  Bewegung  auszudrücken. 

§  420.  Zusammensetzungen  von  präp.  und  subst.,  adj. 
und  pron.  erstarren  oft  zu  reinen  Adverbien,  Präpositionen 
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oder  CoDJunctioneD,  z.  B.  /  dag  heute,  fyrir  saklr  wegen, 
til  fulls,  at  fullu,  med  qllu  ganz,  völlig,  d  övart  unerwartet, 
i  pvi  er  indem,  u.  s.  w. 

B.  Verbum  und  Nomen. 

1.  Kap.    Beiordnung. 

§  421.  Nomina  werden  im  nom.  als  Subject  oder 
Prädikat  mit  dem  Verbum  verbunden;  das  letztere  ge- 
schieht bei  Vera  sein,  verda  werden,  heita  heissen,  sowie 
bei  denen,  welche  „scheinen,  sich  zeigen"  bedeuten  (p!/kkja(sk), 
synask,  litask,  hregdask),  ferner  bei  den  passiven  und 
reflexiven  Formen  von  Verben,  welche  bedeuten  „machen 
zu.  nennen,  halten,  ansehn  für";  z.  B.  sd  het  Kväsir,  der 
hiess  K.;  i  orrustum  urdu  üvhnr  hans  hlindir  eda  daufir,  in 
den  Kämpfen  wurden  seine  Feinde  blind  oder  taub;  pötti 
hon  hinn  mesti  skorungr,  sie  schien  das  grösste  Kernweib, 
Agni  gerdist  drukkinn,  A.  wurde  trunken;  Joseph  var  cetladr 
faäir,  J.  wurde  für  den  Vater  gehalten. 

Anm.  1.  Da  Ortsnamen  oft  mit  den  localen  Präpositionen 
ä,  i,  at  gebraucht  werden,  entstehen  daraus  so  auffallende  Ausdrücke 
wie:  heitir  b^r  mikill  at  Steini,  ein  grosser  Hof  heisst  Stein.  Ein 
Adverb  steht  statt  eines  Substantivs  in  Redensarten  wie:  l?ar  heitir 
nü  Odinsey,  die  Stelle  heisst  nun  0.;  f?ar  sein  heitir  ä  Hringisakri,  an 
der  Stelle,  die  Hringisakr  heisst. 

Anm  2.  vera  und  verda  werden  auch  mit  den  Adverbien  cel 
wohl,  lila  übel  und  svä  so  verbunden,  um  das  Befinden  zu  bezeichnen. 
Vgl.  auch  hafa  cel,  es  gut  haben,  sowie  den  Gebrauch  von  hve,  hversu 
wie  {—  hvat)  bei  heita  heissen. 

§  422.  Die  Apposition  wird  zuweilen  so  gebraucht, 
dass  sie  den  Hauptbegriff  allein  im  Verhältnis  zur  Hand- 
lung bestimmt,  indem  sie  dessen  Zustand  oder  Verhalten 
während  der  letzteren  angiebt,  z.  B.  skildust  peir  hinir  kcerstu 
viniry  sie  schieden  als  die  besten  Freunde;  pmr  er  meyjar 
andask,  die,  welche  als  Jungfrauen  sterben. 

Anm.  sem  bezeichnet  dagegen  einen  Vergleich:  rvnnu  sem 
imrgar,  sie  liefen  wie  Wölfe,  seldu  peir  hann  sem  J)r(H,  sie  verkauften 
ihn  wie  einen  Sklaven. 
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§  423.  Das  adj.  steht  in  Apposition,  wenn  die 
Eigenschaft  einem  Gegenstande  mit  Bezug  auf  die  Handlung 
des  Verbums  beigelegt  wird,  oder  es  bezeichnet  den  Zustand 
des  Gegenstandes  während  der  Handlung,  z.  B.  fellu  peir 
bädir  daudir  ä  golfit,  sie  fielen  beide  tot  zu  Boden;  hljöp 
d  pä  üvara,  er  sprang  unversehens  auf  sie  zu.  So  werden 
oft  adj.  gebraucht,  die  eine  Ordnung,  Reihenfolge,  Menge 
u.  a.  bezeichnen,  z.  B.  hann  var  fyrstr  konungr  kalladr,  er 
wurde  zuerst  (als  der  erste!)  König  genannt;  red  Egill 
einn  rikinu,  E.  regierte  allein  das  Reich ;  hqfdu  ymsir  sigr, 
sie  hatten  abwechselnd  den  Sieg  (vgl.  §  396  a). 

Anm.  Im  deutschen  tibersetzt  man  hier  das  adj.  gewöhnlich 
durch  ein  Adverb;  ein  solches  kann  auch  im  nord.  stehn,  z.B.  Oäinn 
kunni  fyrst  alla  ipröttir,  0.  konnte  zuerst  alle  Künste. 

2.   Kap.     Reetion. 

a)   d  i  r  e  c  t  e. 

1.  Accusativ. 

§  424.  Der  acc.  bezeichnet  in  den  Eddaliedern  die 
Richtung,  das  Ziel,  bei  Verben  der  Bewegung, 
z.  B.  hann  reid  heim,  er  ritt  heim,  nach  Hause,  smng  föru, 
zu  Bett  gingen  sie,  ste  hon  land,  sie  stieg  ans  Land,  pä  er 
Vit  bcedi  hed  einn  stigum,   als  wir  beide  ein  Bett  bestiegen. 

§  425.  Der  acc.  des  Inhalts  steht  bei  Verben,  wenn 
subst.  und  verbum  gleichen  Bedeutungsinhalt  haben,  um  die 
Handlung  hervorzuheben  oder  näher  zu  bestimmen.  Beide 
sind  entweder  desselben  oder  verschiedenen  Stammes, 
z.  B.  a)  rdd  rdda  Rat  raten,  feil  hann  mikit  fall,  fiel  er 
einen  grossen  Fall,  b)  sverja  eida,  Eide  schwören,  Ufa 
langan  aldr,  ein  langes  Leben  leben. 

Anm.  Als  inneres  Object  steht  oft  ein  adj.  n.  in  adverbialer 
Bedeutung,  z.  B.  taladi  langt  ok  snjalt,  er  redete  lang  und  gut,  söttu 
hit  djarfasta,  sie  griffen  aufs  mutigste  an,  duga  it  bezta,  gut  sein. 

§  426.  Hierher  gehört  auch  der  acc.  des  Weges  bei 
Verben  der  Bewegung,  wie  vada  strauma,  Ströme  durch- 
waten, ganga  isa   ok  jokla,   über   Eis   und   Gletscher  gehn. 
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fara  moldveg^  über  den  Erdweg  fahren^  rida  kjqrr  ok 
sköga,  Dickichte  und  Wälder  durchreiten;  bei  Verben  der 
Ruhe:  sitja  sali,  im  Säle  sitzen,  var  annan  veg,  er  war  auf 
einem  andern  Wege. 

§  427.  Der  acc.  bezeichnet  ferner  die  Zeit,  und  zwar 
a)  die  Erstreckung  über  einen  Zeitraum,  die  Zeitdauer, 
z.  B.  för  dag  ok  riott,  er  ging  Tag  und  Nacht,  hann  dval- 
dist  mqrg  misseri,  er  verweilte  viele  Halbjahre,  b)  den  Zeit- 
punkt: för  annat  sumar,  im  (den)  nächsten  Sommer  reiste 
er,  kom  morgin  hverjan,  er  kam  jeden  Morgen.    (Vgl.  §  375.) 

Anm.  Der  Zeitpunkt  wird  oft  durch  die  Präpos.  ä,  t,  at  aus- 
gedrückt. 

§  428.  Der  acc.  drückt  die  Er  Streckung  durch  einen 
Raum,  das  Mass  und  Gewicht  aus,  z.  B.  gengr  fet  niu, 
er  geht  9  Schritte,  hundrad  rasta  er  hann,  100  Meilen  er- 
streckt er  sich ;  hrmgr  stöd  häJfa  mqrk,  der  Ring  wog  eine 
halbe  Mark. 

Anm.  Der  acc.  sg.  n.  eines  Adjectivs  der  Menge  drückt  aus, 
in  welchem  Umfang  die  Thätigkeit  gilt,  z.  B.  hjälpa  alt  l?at  er  ek 
mä,  helfen  so  viel  ich  vermag. 

§  429.  Der  acc.  des  Objects  steht  bei  transitiven 
Verben  und  bezeichnet  den  von  der  Handlung  unmittelbar 
betroffenen  Gegenstand,  z.  B.  drap  ina  qldmi  jqtna 
systur,  er  tötete  die  alte  Schwester  der  Riesen ;  der  acc. 
des  Resultats  bezeichnet  dagegen  das  Ergebnis  der 
Thätigkeit,  z.  B.  hogg  yär  galga,  ich  haue  euch  den  Galgen, 
urpu  hang,  sie  warfen  einen  Hügel  auf,  snüa  hqnd,  Bande 
drehen. 

Anm.     Sonst  stehen  verpa  und  snüa  mit  dem  Dativ;  vgl.  §  437 f. 

§  430.  Viele  unpersönliche  verba  werden  mit  dem 
acc.  der  Person  verbunden,  wie  mik  dreymir,  ich  träume, 
mik  grunar,  ich  vermute,  mik  lystir,  mich  gelüstet,  mik 
skortir,  mir  mangelt,  mik  varir,  ich  erwarte. 

§  431.  Ein  doppelter  acc,  des  Objects  sowohl 
wie  des  Prädikats,  steht  bei  den  Verben,  die  bedeuten: 
„zu    etwas    machen,    setzen,    nehmen,    haben^    nennen,    für 
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etwas  halten,  als  etwas  aiisebn,  wissen,  kennen,  zeigen",  z.  B. 
g^räi  kann  hirdmann  sinn,  er  machte  ihn  zu  seinem  Hofmann, 
viljum  ver  pik  einn  konung  hafa,  wir  wollen  dich  allein 
zum  König  haben,  Urä  hetu  eina,  Urd  nannten  sie  eine, 
pik  viräi  ek  mann  gödan,  dich  achte  ich  für  einen  guten 
Mann,  pött  mik  feiyan  vitir,  obgleich  du  mich  deai  Tode 
nahe  weisst,  syna sik  Ulviljaäan,  sich  übelwollend  zeigen,  u.s.  w. 
Anm.  Bei  gorva,  tnka,  hafa  können  auch  die  Präpos,  at,  til, 
fyrir,  stehn,  z.  B.  ck  gerda  pik  at  miklum  mannt,  ich  machte  dich  zum 
grossen  Manne, 

§  43'2.  Seltener  steht  ein  doppelter  acc.  bei 
Verben  des  Sclilagens,  Stossens,  Treibens,  von  denen  der 
eine  ein  acc.  des  Inhalts,  der  andere  ein  acc.  des  Ob - 
jects  ist,  z.  B.  hjö  Björn  banahqgg,  er  schlug  B.  den  Todes- 
streich, laustu  mik  prjü  hqgg,  du  schlugst  mir  3  Hiebe, 
keyrdi  kann  nidr  fall  mikit,  er  schlug  ihn  mit  heftigem  Fall 
nieder,  sendi  menn  sina  adrar  se.ndifarar,  er  sandte  seine 
Leute  auf  neue  Reisen.  —  Vgl.  dazu  §  438  f)! 

2.  Dativ. 

§  433.  Der  dat.  bezeichnet  bei  Verben,  wie  sagen, 
verkünden,  klagen,  zeigen,  geben,  nehmen,  bestimmen  u.  ä., 
das  entferntere  Object,  d.  h.  die  Person  oder  Sache, 
der  die  Handlung  gilt,  für  die  etwas  geschieht  oder 
sich  auf  eine  gewisse  Weise  verhält,  z.  B.  kaupir  kann 
Grimi  hesta,  er  kauft  dem  G.  Pferde,  petta  riki  cetla  ek 
mer  själfum,  dies  Reich  bestimme  ich  für  mich  selbst, 
konungi  var  mikill  styrkr  at  slikum  mqnnum.y  der  König 
hatte  grosse  Flilfe  bei  solchen  Leuten. 

Anm,  1.  Der  Dativ  bezeichnet  beim  part,  necessitatis  (vgl,  §  450) 
denjenigen,  der  etwas  thun  muss,  z.  B,  mer  er  geranda,  ich 
muss  thun. 

Anm.  2.  Oft  steht  der  dat.  eines  persönl.  pron.  statt  des  attri- 
butiven possessiven,  z.  B.  hofdi  ser  ä  hofdi  hjälm,  er  hatte  einen  Helm 
auf  seinem  Kopfe. 

§  434.  Der  dat.  bezeichnet  ferner  Personen  und 
Dinge,  die  begleitend  an  der  Handlung  teilnehmen, 


§  435—437,    Wortgefüge.    Verbalrection :  Dativ.  157 

z.  B.  sigldi  lidi  sinu  suär,  er  segelte  mit  seinem  Gefolge 
südwärts,  kömu  skipi  sinu  via  Noreg,  sie  kamen  mit  ihrem 
Schiffe  nach  Norwegen.  Aus  diesem  Gebrauch  ist  der  sogen, 
distributive  dat.  zu  erklären  in  Wendungen  wie:  fara 
ftokkuMj  in  Haufen  ziehn,  hundrudum  zu   Hunderten. 

§  435.  Ein  modaler  dat.  bezeichnet  die  Art  und 
Weise  der  Handlung  oder  begleitende  Umstände, 
z.  B.  o  fellr  saurum  ok  sverdum,  ein  Fluss  Üiesst  mit 
Schlamm  und  Schwertern,  gengu  peir  purrum  fötum^  sie 
gingen  trocknen  Fusses,  fara  hiddu  hqfdi,  mit  verhülltem 
Haupt  (d.  h.  heimlich)  ziehen,  grata  hästt^fum,,  mit  lauter 
Stimme  weinen. 

Anm.  Die  Art  wird  auch  durch  die  präpos.  med,  d,  af  aus- 
gedrückt, z.  B.  af  afli.  mit  Kraft. 

§  436.  Der  instrumentale  Dativ  bezeichnet  das  Mittel 
oder  Werkzeug,  z.  B.  eyrmn  hlydir,  er  hört  mit  den 
Ohren,  augum  skoäar,  mit  den  Augen  schaut  er,  hjö  sver- 
dinu,  er  hieb  mit  dem  Schwerte;  selten  Grund  oder  Ur- 
sache, z.  B.  svelta  hungrig  Hungers  sterben  (hier  steht 
gewöhnlich  af). 

Anm.  Statt  des  dat.  steht  oft  eine  Präp.,  bes.  med,  vid,  i,  af, 
z.  B.  hoggoa  med  hjorvi,  mit  dem  Schwert  hauen,  vid  vin  Ufa,  von  Wein 
leben,  kaiipa  ser  i  litlu  lof,  mit  wenigem  Ruhm  erwerben. 

§  437.  Der  dat.  des  Objects,  der  Beziehung  oder  des 
Mittels  u.  s.  w.  steht  bei  den  Verben: 

a)  freundlich  sein  oder  sich  zeigen,'  segnen,  retten, 
beschützen,  helfen,  schonen,  sich  verlassen  auf,  loben,  rühmen, 
gefallen,  dienlich  sein. 

Solche  sind:  hjarga  bergen,  retten,  hlessa  segnen  (auch 
mit  acc),  diiga  helfen,  forda  retten,  eira  schonen,  fulltingja 
unterstützen,  gagna  nützen,  frommen,  heilsa  grüssen,  henta 
dienlich  sein,  hjdlpa  helfen,  hlifa  beschützen,  hlyja  schützen, 
schirmen,  hugna  behagen,  hyggja  vel,  illa,  gefallen,  miss- 
fallen, hrosa  rühmen,  h4la  preisen,  miskunna  Barmherzigkeit 
zeigen,    sinna    helfen,    sich    bekümmern   um,    sfoda    unter- 
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stützen,  treysta  vertrauen,  sich  verlassen  auf,  trua  vertrauen, 
Unna  lieben,  vmgja  sich  richten  nach,  pijrma  schonen. 

b)  einem  Böses  wünschen  oder  zufügen,  schaden,  ver- 
nichten, drohen,  erschrecken,  niissfallen. 

So  besonders:  hajia  töten,  hqlva  verfluchen,  verwünschen, 
bcegja  verdrängen,  drekkja  ertränken,  e^Jäa  ausrotten,  ver- 
tilgen, vergeuden,  fara  ein  Ende  machen,  glata  vernichten, 
granda  schaden,  hcetta  gefährden,  höta  drohen,  halhncela 
übel  reden  von,  hegna  strafen  (gew.  mit  acc),  mislika  miss- 
fallen, mispyrma  beeinträchtigen,  ogna  drohen,  rogja  ver- 
leumden, skedja  schaden,  spella  verderben,  strida  verdriessen, 
tapa^  tyna  verlieren,  zerstören,  4gja  erschrecken. 

c)  herrschen  über,  fertig  werden  mit,  gehorchen,  dienen; 
ordnen,  einrichten. 

Besonders:  hella  fertig  werden  mit,  orka  vollenden, 
ausrichten,  räda  herrschen  über  (mit  acc:  verraten),  stjörna, 
styra  steuern,  lenken,  valda  Macht  haben  über,  verursachen, 
Jdyda  hören  auf,  gehorchen,  pjöna  dienen,  haga^  hätta,  stilla 
(auch  mit  acc.)  ordnen,  einrichten,  fylkja  zur  Schlacht 
ordnen,  aufstellen. 

d)  in  der  Nähe  von  etwas  sein,  in  die  Nälie  kommen, 
ablassen  von,  aufhören  mit,  einhalten. 

Besonders: /^y/£/a  folgen,  ^f^^nöt;  m^Y«  begegnen,  treffen, 
nd  nahen,  sceta  ausgesetzt  sein,  entsprechen,  vorwärts 
kommen,  fresta  verzögern,  hafna  verwerfen,  hcetta  aufhören 
mit,  letta  heben,  ablassen,  Unna  abhissen,  lüka  schliessen, 
enden,  I6ga  sich  trennen  von,  skirra  abwenden,  vorbauen, 
slita  auflösen,  aufheben  (z.  B.  pmginu  die  Versammlung; 
auch  mit  acc). 

e)  entfernen  von,  berauben,  verbergen  (Person  im  acc, 
Sache  im  dat.). 

So  besonders:  firra  entfernen,  nema  nelimen,  rwna 
rauben,  stda  stehlen,  leyna  vor  einem  verbergen  (auch  mit 
acc.  der  Sache). 

f)  versetzen,  von  einer  Stelle  bewegen  (stossen,  treiben, 
werfen,  schleudern). 
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So  besonders:  aptra  verändern,  hläsa  blasen  (z.  B.  eitri 
Gift),  hregda  bewegen,  verändern,  dreifa  bespritzen,  etja 
aufreizen,  fletjgja  in  die  Flucht  treiben,  schleudern,  fleyta 
zum  Fliessen  bringen, /nc^sa  (fnysa)  schnauben,  halla  neigen, 
sinken  lassen,  hella  ausgiessen,  hleypa  laufen  lassen,  hnekkja 
zurücktreiben,  hreyta  von  sich  werfen,  hraäa  schnell  vor- 
wärts treiben,  hrapa  niederstürzen,  beschleunigen,  hvata 
vorwärts  treiben,  hrinda  fortstossen,  kasta  werfen,  kippa 
ruckweise  ziehen^  koma  bringen,  Ijösta  schlagen,  stossen, 
lypta  aufheben,  in  Bewegung  setzen,  m'dra  niederreissen, 
renna  laufen  lassen,  sä  säen,  safna  sammeln,  skjöta  schiessen, 
skipta  teilen,  skimda  beschleunigen,  slä  schlagen,  sUngva 
schleudern,  snüa  drehen,  steypa  stürzen,  stokkkva  sprengen, 
spyja  ausspeieu,  veifa  schwingen,  velta  wälzen,  verpa  werfen, 
vikja  wenden,  bewegen,  vlnda  winden,  yppa  aufhe])en,  yta 
aussetzen. 

g)  sich  freuen  über,  zufrieden  sein  mit,  fürchten  für, 
sich  rühmen,  zürnen  ü!)er. 

Besonders:  fagna,  gleäjask  sich  freuen,  una  zufrieden 
sein,  hlita  sich  begnügen,  kviäa  fürchten,  reidask  zornig  sein, 
hrösa  (ser)  sich   rühmen,  tigga  sich  fürchten  vor. 

§  438.  Der  dat.  steht  ferner  bei  b4ta  einum  einu,  einem 
etwas  zur  Busse  geben  (verschieden  von:  bota  einum  eitt, 
jemandem  Busse  für  etwas  zahlen),  hlöta  einu^  etwas  opfern 
(aber:  einn^  jemandem  opfern),  heüa  einum  einu,  jemandem 
etwas  geloben,  svara  einum  einu,  jemandem  etwas  antworten, 
hlada  einu,  etwas  aufstapeln. 

3.  Genitiv. 

§  439.  Folgende  vcrba  werden  mit  dem  gen.  ver- 
bunden: 

a)  Lust  haben,  erwarten,  streben  nach,  nützen,  ver- 
suchen, mangeln. 

Besonders :  vilnask  sich  Hoffnung  machen,  vara  (un- 
persönl.  construirt:  mik  varir)  vermuten,  vdna,  imnta  ver- 
muten,   erwarten;    Inda    warten    auf    (mit    acc.    erhalten. 
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bekommen);  heidask  sich  ausbitten;  fijsask  Lust  bekommen 
zu,  girnask  verlangen,  begehren,  leita  suchen  nach,  4skja 
wünschen;  —  njöta  geniessen,  freista  versuchen,  kosta  in 
Anwendung  bringen,  versuchen,  sakna  vermissen,  )mssa  nicht 
treffen,  entbehren,  missen,  fd  nehmen,  bekommen,  zur  Ehe 
nehmen,  afla  erwerben.  —  Einige  haben  auch  den 
acc.  bei  sich,  bes.  vilnask,  (/irnask  (auch  mit  d,  til),  4skja^ 
fd,  afla. 

b)  den  Gegenstand  im  gen.,  die  Person  im  acc. 
haben  Verben,  die  bedeuten:  einen  um  etwas  bitten,  etwas 
von  jemand  verlangen,  jemand  zu  etwas  antreiben,  einen 
nach  etwas  fragen,  von  etwas  abhalten. 

So  besonders :  bidja  bitten,  beiäa,  kveäja,  krefja,  cesta 
verlangen, /r^^^a  (auch:  at  einu),  fregna,  spyrja  (auch  aty 
eptir  einu)  fragen,  eggja  antreiben,  letja  abraten ;  ferner 
dylja  in  Unwissenheit  halten,  verhehlenv  ^r^a  tadeln  wegen. 

c)  den  G  egenstand  im  gen.,  die  Person  im  dat. 
haben  einige  verba,  die  bedeuten:  mitteilen,  verweigern. 

Besonders:  drna  verschaffen,  Ijd  leihen  (auch  mit  acc), 
Unna  gönnen,  /r^Ja  absprechen,  5^/ya  verweigern,  berauben, 
varna  verwehren,  fijrmuna  verbieten. 

d)  das  Object  steht  im  gen.  bei  gjaJda  entgelten, 
hefna,  reka  rächen,  idrask  bereuen,  skam^nask  sich  schämen, 
z.  B.  hefna  brödur  sins^  seinen  Bruder  rächen. 

e)  Schliesslich  regieren  den  gen.:  purfa  bedürfen  (auch 
mit  acc),  gd  acht  geben  auf,  geta  erwähnen,  vermuten, 
gceta  aufpassen,  geyma  hüten  (auch  mit  dat.),  fylla  füllen 
(auch  mit  af),  kenna  rufen,  vitja  besuchen,  mik  minnir  ich 
erinnere  mich,  bindask  sich  enthalten  (auch  mit  af);  — 
nema  stad  und  stadar,  stehen  bleiben;  zuweilen  vita  wissen, 
bedeuten. 

§  440.  Der  gen.  (bes.  von  adj.  und  pron.)  steht,  um 
den  Preis  anzugeben,  bei  Verben,  die  bedeuten:  „schätzen, 
wert  halten",  z.  B.  kann  viräi  pd  litils,  er  schätzte  sie 
gering;  konungr  mat pd  mikils,  der  König  schätzte  sie  hoch; 
hdlfs  eyris  met  ek  hvern,   V2  Oere   schätze    ich  jeden. 
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Anm.  Der  Preis  wird  auch  durch  die  Präp.  fyrir  und  at  be- 
zeichnet, z.  B.  meta  fyrir  J?rjär  merkr  silfrS:  auf  3  Mark  Silber  schätzen, 
eigi  dyrra  en  at  tölf  morkum,  nicht  höher  als  12  Mark. 

§  441.  Ein  seltener  ^eu.  steht  endlich  in  Ausdrücken 
wie /r/r a  leidar  sinnar,  seines  Weges  ziehen^  sendi  kann  pess 
erindiSj  er  sandte  ihn  mit  diesem  Auftrage. 

b)    durch   Präpositionen. 

§  442.  Die  Beziehung  zwischen  Verbum  und  Substantiv 
wird  häufig  durch  Präpositionen  ausgedrückt,  z.  B.  laugadi 
üxina  i  hlödinu,  er  badete  die  Axt  im  Blute.  S.  das  Ver- 
zeichnis in  §  416  ff.! 

c)  Verbum  als  Ergänzung  des  Nomons. 

§  443.  Der  Infinitiv  steht  bei  Substantiven  und 
Adjectiven,  die  einen  Begriff  enthalten,  der  auf  eine 
Thätigkeit  abzielt,  z.  B.  kost  muntu  eiga  at  fara,  du  wirst 
Gelegenheit  haben  zu  reisen,  vili  mer  vceri  at  vega  pikj  ich 
hätte  Lust,  dich  zu  töten,  mal  er  at  riäa,  es  ist  Zeit,  zu 
reiten,  büinn  at  rida,  fertig  zu  reiten,  lystr  atlifa,  begierig 
zu  leben,  väfn,  er  kann  var  vanr  at  hafa,  die  Waffe,  die 
er  gewohnt  war  zu  haben. 

§  444.  Der  (passivische)  Inf.  bei  Adjectiven  be- 
zeichnet, dass  die  Eigenschaft  mit  Bezug  auf  eine  gewisse 
Thätigkeit  beigelegt  wird,  z.  B.  firdir  illir  yfir  at  fara, 
Buchten,  schlimm  zu  überfahren,  dyrr  at  kaupa,  teuer  zu 
kaufen,  vaskligr  at  sjä,  mutig  anzusehn. 

C.  Verbalverbindungen. 
1.  Kap.     Infinitiv. 
§  445.     Der  Inf.  steht  als  Object: 
a)  bei  allerlei  Thätigk  eitsverben,  wenn  die  Hand- 
lung auf  eine  andere  desselben  Subjects   geht,  z.  B.  cetludu 
at  fara,  sie   gedachten   zu    reisen^  skegg   nam   at   hrista,  er 
begann  den  Bart  zu  schütteln. 

Holthausen,  Altisländisches  Elemeutaibucli.  ^  *^ 
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b)  bei  Verben,  die  eine  Einwirkung  auf  andere 
bezeichnen,  um  die  Handlung  auszudrücken,  die  der  Gegen- 
stand für  die  Wirksamkeit  des  Verbums  ist.  Die  Person 
steht  je  nach  der  Rection  des  letzteren  im  dat.  oder  acc, 
z.  B.  eggjaäi  Reginn  Sigurd  at  vega  Fäfni,  R.  reizte  den 
S.  an,  F.  zu  töten,  kann  baud  mer  med  ser  at  vera,  er  ge- 
bot mir,  bei  ihm  zu  sein. 

§  446.  Zum  Prädikat,  bes.  bei  Verben  der  Be- 
wegung, wird  oft  ein  inf.  gefügt,  um  die  Absicht  zu 
bezeichnen,  z.  B.  för  ek  at  hidja  pin,  ich  kam,  um  dich  zu 
freien,  nefna  menn  i  dorn  at  d4ma  um  sakir,  sie  ernennen 
Männer  zu  Richtern,  um  über  Streitfälle  zu  entscheiden. 

Anm.  Zu  einer  Aussage,  die  an  sich  bestimmt  genug  ist,  wird 
zuweilen  ein  inf.  gefügt,  um  den  Ausdruck  vollständiger  oder  deut- 
licher zu  machen,  z.  B.  eggjaäi  rnjok  uppreistar  at  gera  möti  Olafi 
konungi,  er  reizte  sehr  dazu  an,  Erhebungen  gegen  König  0.  zu 
machen. 

§  447.  Die  Partikel  at  wird  im  Allgemeinen  gebraucht, 
wenn  der  inf.  als  Subject,  Object  oder  in  anderen  sub- 
stantivischen Verhältnissen  steht,  jedoch  nicht  nach 
skuluy  munUy  mega  u.  ä.  Verben.  Sie  fehlt  auch  beim  acc. 
mit  inf.  (vgl.  §  449). 

Anm.  In  der  ältesten  Sprache  und  ia  der  Poesie  wird  at  oft 
auch  in  den  erstgenannten  Fällen  ausgelassen. 

§  448.  Die  verba  munu  und  skulu  dienen  in  Ver- 
bindung mit  dem  inf.  ("ohne  at)  zur  Umschreibung  des 
Futurums  und  Conditionalis  (vgl.  §  387  d). 

§  449.  Statt  eines  abhängigen  Satzes  mit  at  steht 
auch  der  accus,  mit  inf.,  und  zwar: 

a)  nach  Verben  der  Wahrnehmung,  des  Denkens 
und  der  Aussage,  z.  B.  ülf  se  ek  liggja,  einen  Wolf  sehe 
ich  liegen,  ek  hygg  kann  vera  engan  vin  minn,  ich  glaube, 
dass  er  kein  Freund  von  mir  ist^  tllfr  kvad,  kann  mundii 
pvi  räda,  U.  sagte,  er  würde  es  veranlassen. 

Anm.  1.  Wenn  das  Subject  im  Inf.-Satze  dasselbe  ist  wie 
dasjenige  des  Hauptsatzes,  steht  letzteres  in  der  reflex.  Form,  z.  B 
hyggsk  munu  ey  lifa^  er  glaubt  ewig  zu  leben. 
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Anm.  2.    Wegen  Auslassung  von  vera  vgl.  §  502. 

b)  bei  Verben  des  WoUens,  Bittens,  BefehleDS, 
LasseDS  u.  s.  w.,  z.  B.  segcji  vil  ek  alla  i  sal  ganga,  ich 
will,  dass  alle  Männer  in  den  Saal  gehen,  had  qndverda 
qrnu  klöask,  er  hiess  (sie  wie)  Adler  Brust  gegen  Brust  mit 
den  Klauen  kämpfen;  lata  fqlvan  jö  flugstig  troda,  das  fahle 
Ross  den  Flugweg  treten  lassen. 

Anra.  3.     Beim  Passiv  steht  natürlich  der  nom. :  vöru  senar  el- 
dingar  ßjüga,  man  sah  Blitze  fliegen. 

2.  Kap.     Particip ium. 

§  450.  Das  Neutrum  des  part.  präs.  kann  in  Ver- 
bindung mit  vera  (seltener  als  Attribut)  die  Bedeutung  von 
Pflicht,  Notwendigkeit  oder  Möglichkeit  bekommen, 
z.  B.  segjanda  er  alt  sinum  vin,  man  muss  seinem  Freunde 
alles  sagen,  er  per  pess  ekki  hidjanda,  du  darfst  nicht  darum 
bitten  (vgl.  §  394  a). 

§  451.  Das  Neutrum  des  part.  prät.  wird  mit 
hafa  verbunden,  um  das  Perfect  und  Plusquamperfect 
zu  umschreiben,  z.  B.  ek  hefi  d4mt,  ich  habe  geurteilt,  eh 
hafäa  d4mt,  ich  hatte  geurteilt;  munu  und  skulu  mit  in  f. 
und  part.  prät.  bilden  sodann  das  futur.  exactum 
und  den  conditionalis,  z.  B.  ek  mun  (skal)  hafa  dornt y 
ich  werde  geurteilt  haben,  ek  munda  (skylda)  hafa  d4mt, 
ich  würde  geurteilt  haben. 

Anm.  Eine  Anzahl  intransitiver  verba,  bes.  Bewegungs- 
verb a,  werden  abwechselnd  mit  hafa  und  vera  zusammengesetzt, 
z.  B.  ek  hefi  farit  und  ek  em  farinn,  „ich  habe  gereist"  und  „ich  bin 
gereist" .  Durch  die  erstere  Form  wird  die  abgeschlossene  Hand- 
lung, durch  die  letztere  der  Zustand  bezeichnet.  (Wegen  der  Con- 
ffruenz  vgl.  §  485.) 

§  452.  Das  part.  prät.  steht  statt  des  in  f.  nach 
einigen  Verben,  bes.  fä  und  geta  (bekommen),  z.  B.  eiigi 
gat  fylgt  honum,  keiner  konnte  ihm  folgen,  peir  mundu 
eigi  fd  bundit  ulfimi,  sie  sollten  den  Wolf  nicht  binden 
können. 
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§  453.  Das  parfc.  präs.  vod  intrans.  Verben  (selten 
und  nur  in  der  späteren  Spraclie  auch  von  trans.  Verben 
mit  folgendem  Object)  wird  in  Apposition  einem  Subst. 
(oder  substantivisch  gebrauchten  Worte)  hinzugefügt,  um 
den  Zustand  einer  Person  oder  Sache  während  der 
Handlung  zu  bezeichnen,  z.  B.  k^mr  dreki  fljügandiy  ein 
Drache  kommt  geflogen,  hann  f6r  svd  grenjandiy  so  ging  er 
heulend. 

§  454.  Zuweilen  werden  gewisse  präpos.  (bes.  at,  sel- 
tener eptir  und  vid)  mit  einem  part.  (gewöhnlich  prät.) 
und  subst.  verbunden  zu  einem  Verb  gesetzt,  um  ein 
Zeitverhältnis  anzugeben,  z.  ß.  at  Gamla  fallinn,  nach 
Gamlis  Fall,  at  sanian  komnu  her/anginu,  als  die  Beute 
zusammengebracht  war,  eptir  Ingjald  lidinn,  nach  dem  Tode 
I.s,  vid  svd  hüit,  at  svd  hünu,  unter  diesen  Umständen;  mit 
dem  part.  präs. :  at  uppverandi  sölu,  während  die  Sonne 
scheint. 

Anm.  Selten  steht  ein  absoluter  Dativ  ohne  Präp.:  lidnum 
sjau  vetrum,  nach  Verlauf  von  7  Jahren. 


IL  Satzgefüge. 

A.  Selbständige  Sätze. 

§  455.  Die  selbständigen  Sätze  drücken  eine  Aus- 
sage, einen  Ausruf,  eine  Frage,  einen  Wunsch,  einen 
Befehl  oder  ein  Verbot  aus.  Wegen  der  modi  vgl.  §  391  ff., 
wegen  der  Wortstellung  §  487  ff. 

§  456.  Die  Fragesätze  können,  ausser  durch  den 
Frageton  und  die  Stellung  der  Glieder,  auch  durch  die 
Partikel  hvdrt  charakterisiert  werden,  vgl.  hvdrt  er  fadir  pinn 
heima?  ist  dein  Vater  daheim?  —  Eine  Doppel  frage  wird 
durch  hvdrt  .  .  .  eda  gebildet,  z.  B.  hvurt  er  tu  feigr  eda  ertu 
framgenginn?  bist  du  dem  Tode  nahe  oder  verschieden? 

Anm.  1.  Im  ersteren  Falle  ist  wohl  eda  eigi  „oder  nicht"  zu 
ergänzen. 
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Anm.  2.  Oft  wird  eine  einfache  unvermittelte  Frage  mit  eäa 
eröffnet,  z.  B.  Grettir  nefndi  sik,  „eda  liverr  spyrr  atf"  Gr.  nannte  sich 
(und  sagte:)  „wer  fragt  darnach?" 

§  457.  Selbständige  Sätze  werden  durch  die  in  §  402 
aufgezählten  Conjunctionen  verbunden,  wozu  noch 
kommen:  ella^  elligar  oder,  hvdrt  (seni,  er)  .  .  ,  eda,  sei  es, 
dass  .  .  .  oder  dass,  en  aber,  jedoch. 

B.  Abhängige  Sätze. 

§  458.  Die  abhängigen  Sätze  zerfallen  ihrer  Form  nach 
in  Relativsätze,  indirekte  Fragesätze  und  Con- 
junctionalsätze. 

1.  Kap.    Relativsätze. 

§  459.  Diese  werden  durch  die  Partikeln  er,  sem,  sel- 
tener at,  eingeleitet,  welche  alle  relativen  Verhältnisse  aus- 
drücken können,  z.  B.  ef  pü  vin  ätt,  er  pü  vel  trüir,  wenn 
du  einen  Freund  hast,  dem  du  vertraust,  segäu  mer  pat,  er 
eh  pik  fregna  mun,  sage  mir  das,  was  ich  dich  fragen 
werde.  Die  rel.  Partikeln  werden  gewöhnlich  mit  einem 
dem.  pron.  (resp.  adv.)  verbunden,  das  sich  dann  nach 
dem  bezüglichen  subst.  richtet,  z.  B.  i  horginni  var  hqf- 
dingi  sä  er  Oäinn  var  kallaär,  in  der  Burg  war  ein  Anführer, 
der  0.  hiess;  sverä  pat  er  hj(^Uin  v(^ru  ör  gulli,  ein  Schwert, 
dessen  (resp.  wo  der)  Griif  aus  Gold  war,  komu  at  hqllu 
par  er  Hersir  hjö,  sie  kamen  zu  der  Halle,  wo  H.  wohnte.  — 
Bisweilen  fehlt  in  späterer  Zeit  (im  acc.  und  nom.)  die 
rel.  pari,  vgl.  sonr  sä  ek  ätta,  der  Sohn,  den  ich  hatte, 
fleiri  peir,  at  hrennunni  vom,  die  meisten  von  denen,  die 
bei  der  Brandstiftung  waren. 

Anm.  1.  Wegen  der  Stellung  der  Präposition  vgl.  §  491,  5 
wegen  der  Congruenz  des  Verbs  §  483. 

Anm.  2.  Zuweilen  wird  zur  näheren  Bezeichnung  des  relativen 
Verhältnisses  ein  pers.  oder  dem.  pron.  in  dem  Casus  eingeschoben, 
den  das  rel.  ausdrücken  soll,  z.  B.  sä  er  skilgetinn  er  fadir  hans,  der- 
jenige, dessen  (eigentl.  wo  der)  Vater  ehelich  geboren  ist. 
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Anra.  3.  Wo  wir  einen  Rel.-Satz  zu  einem  superl.  fügen,  um 
zu  bestimmen,  in  welchem  Umfange  dieser  gelten  soll,  wird  der  superl. 
im  isl.  in  den  Rel.-Satz  hineingezogen,  z.  B.  skip  f?at  er  peir  fengu  hezt, 
das  beste  Schiff,  das  sie  bekamen. 

Anm.  4.  Das  mit  der  Relativpartikel  verbundene  demonstr. 
pron.  oder  adverb.  gehört  eigentlich  dem  Hauptsatz  an,  was  sich 
ja  aus  der  Cougruenz  ergiebt.  Steht  statt  des  dem.  ein  interrog.,  so 
wird  dies  geradeso  behandelt,  vgl.  hang  skal  ge<roa  hveim  es  lidinn 
er,  einen  Hügel  soll  man  machen  dem,  der  gestorben  ist. 

§  460.  Relativsätze  stehen  oft  im  Conj.  nach  ver- 
neinendem, fragendem  oder  befehlendem  Haupt- 
satz, wenn  das  Relativ  eine  Beschaffenheit:  „so  wie",  „so 
beschaffen,  dass"  bezeichnet,  z.  B.  eigi  var  sä  leikr,  er  nqk- 
kurir  pyrfti  viä  kann  at  keppa,  es  gab  kein  Spiel,  worin 
jemand  mit  ihm  zu  kämpfen  wagte;  ohne  vorhergehende 
Verneinung:  skal  ek  gipta  pik  nokkurum  peim  hq/dingja, 
er  mer  se  eigandi  vindttu  vid,  ich  werde  dich  mit  einem 
Häuptlinge  vermählen,  der  mit  mir  Freundschaft  hält;  nach 
Superlativen  (einschränkend):  allra  manna  vanstr,  er 
menn  hefdi  set,   der  schönste   von   allen,   die  man  gesehen. 

2.  Kap.    Indirecte  Fragesätze. 

§  461.  Indirecte  Fragen  werden  entweder  durch 
Fragepronomina  und  -adverbia  oder  durch  beson- 
dere Conjunctionen  eingeleitet.  In  der  einfachen 
Frage  ist  dies  ef  oder  hvart  ob^  z.  B.  spyrr  pü  kann,  ef 
kann  haß  nokkuru  sinni  i  dorn  verit  nefndr,  frage  ihn,  ob 
er  einmal  zum  Richter  ernannt  worden  sei;  hon  spurdi  hann, 
hvärt  hann  vekti,  sie  fragte  ihn,  ob  er  wachte.  —  In 
Doppel  fragen  steht  hvärt  —  eda,  z.  B.  spurdi  hrödur 
sinn,  hvärt  hann  vill  skjöta  til  Helga  uppi  eda  nidri,  er 
fragte  seinen  Bruder,  ob  er  auf  Helgi  oben  oder  unten 
schiessen  will. 

§  462.  In  indirecter  Frage  steht  der  Conjunctiv 
nach  Ausdrücken  des  Zweifels  oder  der  Ungewiss- 
heit  (fragen,  prüfen,  untersuchen,  beraten  u.  s.  w.),  sonst 
im   Allgem.   der   ind.,  z.    B.   hann    spurdi   eptir,    hvernig 
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kristinn  dömr  vceri  haldinn,  er  fragte,  wie  das  Christentum 
gehalten  würde;  hami  vekr  pat  7näl,  ef  Sigridr  vili  giptaz 
honum^  er  bringt  die  Sache  vor,  ob  S.  sich  mit  ihm  ver- 
heiraten wolle;  shjnjadiy  Jwärt  fidlsteikt  vceriy  er  versuchte, 
ob  es  gar  gebraten  wäre;  skal  freista,  hvärr  fleira  viti,  man 
soll  versuchen,  wer  mehr  weiss;  —  eigi  er  pat  logit  af  ydr, 
hversu  fridir  menn  per  erut,  nicht  ist  das  gelogen  in  Bezug 
auf  euch,  wie  schöne  Männer  ihr  seid. 

Anm.  Zuweilen  findet  sich  der  ind.  statt  des  conj.  mit  teil- 
weiser Beibehaltung  der  Form  des  directen  Fragesatzes,  vgl.  kann 
spurdi,  hvat  kann  vann  er  fragte,  was  er  ausrichtete. 

3.  Kap.    Conjunctionalsätze. 

§  463.  a)  Temporalsätze  mit  er,  pä  er,  als,  da, 
pegar  (er)  sobald  als,  unz  (=  und  es),  tu  pess  er  (at),  bis, 
medan  während,  sidan  (er,  at)  nachdem,  fräpvi  er,  seitdem, 
stehen  im  iud.,  z.  B.  ein  sat  hon  üti,  pä  er  inn  aldni  ko?n, 
allein  sass  sie  draussen,  als  der  Alte  kam,  sagdi  horsk  hilmi, 
pegars  hon  rid  vakna^  es  sagte  die  Kluge  dem  Herrscher, 
sobald  sie  erwachen  that,  var  peim  vettugis  vant,  unz  prjär 
kömu,  es  fehlte  ihnen  nichts,  bis  drei  kamen,  svaf  ek  mjok 
sjaldan,  sidans  peir  fellu,  ich  schlief  gar  selten^  nachdem 
sie  gefallen  waren. 

b)  bei  den  Conjunctionen  ädr,  fyrr  enn,  ehe,  bevor,  steht 
nach  verneintem  Hauptsatze,  sowie  bei  genauerer 
Zeitangabe  der  ind.,  z.  B.  Idt  pü  enga  menn  vita,  ädr 
pu  ferr,  lass  es  keine  Männer  wissen,  ehe  du  reisest;  peir 
hqfdu  skamma  hrid  setzt,  ädr  par  kom,  Gunnhildr,  sie  hatten 
eine  kurze  Zeit  gesessen,  ehe  G.  dorthin  kam;  dagegen  der 
Conjunctiv  nach  einer  Aufforderung,  z.  B.  gakk  pü 
at  finna  konung,  ädr  püfarir,  siiche  den  König  auf,  ehe  du 
reisest ! 

c)  in  allen  anderen  Fällen  stehen  ind.  und  conj.  ohne 
grossen  Unterschied,  z.  B.  ädr  hann  k4mi,  let  hann  marga, 
ehe  er  kam,  verlor  er  viele;  ädr  hann  för  heiman,  mwlti 
hann,  ehe  er  von  Hause  reiste,  sprach  er. 
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§464.  In  Bedingungssätzeu  mit  e/ steht  der  ind.  bei 
Annahme  der  Wirklichkeit,  z.  B.  efl)ü  vinätt,  geäi  skaltu 
viä  pann  hlanda,  wenn  du  einen  Freund  hast,  sollst  du 
mit  ihm  verschmelzen.  Der  conj.  steht,  wenn  die  Bedingung 
als  nichtwirklich  (möglich,  wahrscheinlich)  hingestellt 
wird;  gilt  die  Aussage  der  Gegenwart,  so  steht  das 
Imperf ect,  gilt  sie  der  Vergangenheit;  das  plusquam- 
perfectum  oder  prät.,  z.  B.  eigi  vilda  ek  hendrnar  til 
spara,  ef  ek  mcetta  pcer  nyta,  nicht  wollte  ich  die  Hände 
schonen,  wenn  ich  sie  branchen  könnte;  ef  slikir  hefdi  allir 
verit,  pd  hefdi  engl  vdrr  i  hrott  komizk,  wenn  alle  so  ge- 
wesen wären,  dann  wäre  keiner  von  uns  fortgekommen.  — 
Im  Hauptsatze  wird  dann  oft  munda,  mynda  gebraucht, 
z.  B.  ef  vit  v(krim  eigi  vinir,  pd  munda  ek  pessa  sdrliga  hefna, 
wenn  wir  nicht  Freunde  wären,  dann  würde  ich  dies  bitter 
rächen;  ef  ek  skylda  räda,  niyndir  pü  lata  vera  kyrt,  wenn 
ich  raten  sollte,  würdest  du  es  gut  sein  lassen. 

Anm.  1.  Zuweilen  steht  im  Hauptsatze  der  ind.  präs.,  trotzdem 
die  Bedingung  durch  Anwendung  des  conj.  prät.  als  bloss  gedachter 
Fall  bezeichnet  ist,  z.  B.  mvn  honum  lika  vel,  ef  kann  hefdi  J?at,  es 
würde  ihm  wohl  gefallen,  wenn  er  das  hätte. 

Anm.  2.  Der  conj.  prät.  bezeichnet  zuweilen  in  Bedingungs- 
sätzen eine  öfters  wiederholte  Handlung,  z.  B.  l?at  var  hättr  Er- 
lings,  ef  nvinir  hans  ki^mi,  das  war  die  Art  Erlings,  so  oft  seine  Feinde 
kamen. 

Anm.  3.  An  einen  Bedingungssatz  im  ind.  wird  oft  ein  zweites 
Glied  durch  o^•,  en  oder  enda  im  conj.  angeschlossen,  z.  B.  ef  f?ar  er 
ütlendr  herr  ok  fari  peir,  wenn  dort  ein  ausländisches  Heer  ist  und  sie 
ziehen  .  .  . ;  desgl.  an  Temporal-  und  Relativsätze,  die  sich  in  der  Be- 
deutung einem  Bedingungssatze  nähern,  z.  B.  par  er  madr  tekr  viä  fe 
ok  hverfi.  fe  l?at,  wo  ein  Mann  Geld  empfängt  und  ihm  das  Geld  ab- 
handen kommt  .  .  .;  vid  /?eim  monnum,  er  sitja  i  kaupstodum  ok  se  peir 
tryggvir,  bei  den  Leuten,  die  in  Handelsplätzen  sitzen  und  zuver- 
lässig sind. 

Anm.  4.  In  der  Edda  dient  auch  at  als  Bedingungspartikel, 
z.  B.  betr  he/dir  pü,  at  fn  i  hrynju  fi'rir,  besser  thätest  du,  wenn  du 
in  die  Brünne  führest. 

§  465.  Nach  nema  (und  dem  selteneren  utan)  „wenn 
nicht"  steht  immer  der  conj.,  z.  B.  engi  öttask,  nema  ilt 
geri,  keiner  fürchtet  sich,  wenn  er  nicht  Böses  thut. 
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§  466.  In  Vergleichungssätzen  a)  mitsein  „wie, 
als,  als  ob"  nach  adj.  und  adv.  des  Masses,  des  Grades 
oder  der  Gleichheit  (svä^  d  pann  veg,  so,  pvi  (beim  comp.) 
um  so,  desto,  slikr  solch,  samr  derselbe,  jafn  eben,  likr' 
gleich  u.  s.  w.),  sowie  b)  mit  (heldr)  en  „als"  nach  annarr 
und  einem  comp,  steht  der  ind.  um  eine  wir  kli  che,  der 
conj.  um  eine  bloss  angenommene,  resp.  ausge- 
schlossene oder  nicht  wirkliche  Handlung  zu  be- 
zeichnen, z.  B.  gorir  nü  svci,  sem  föstri  hans  lagdi  til,  er 
thut  nun  so,  wie  sein  Pflegevater  riet,  för  kann  svd  hart, 
sem  fiigl  flygi,  er  fuhr  so  schnell,  als  wenn  ein  Vogel  flöge, 
pöat  kann  se  yngri,  en  ?  Iqgum  er  mmlt,  obgleich  er  jünger 
ist,  als  in  den  Gesetzen  bestimmt  ist,  askr  Yggdrasüs  drygir 
erfidi  meira,  en  menn  of  viti,  die  Esche  Y.  duldet  mehr 
Leid,  als  die  Menschen  wissen,  skal  Bin  nü  räda  gullinv, 
fyrr  en  Hynir  heri  pat  d  hqndum,  nun  soll  der  Rhein  eher 
das  Gold  besitzen,  als  dass  die  Hunnen  es  an  den  Armen 
tragen. 

Ann).  1  Nach  Mass-  und  Gleichheitsausdriicken  steht  auch  ok 
statt  sem,  z.  B.  hit  sama  väpn  ok  kann  si'jndi,  dieselbe  Waffe,  die  er 
zeigte.    Vgl.  §  402  d. 

Anm.  2.  Nach  den  Verben  des  Scheinens  und  Erfahrens 
(sjjiiask,  pykkja,  litask,  spyrjask)  steht  oft  ein  Satz  mit  sem  und  dem 
conj.,  resp.  eine  Umschreibung  mit  munu  (im  ind.  oder  conj.)  statt 
eines  a^-Satzes,  z.  B.  sündist  ncer,  sem  hon  ven  davd,  es  schien  fast, 
als  ob  sie  tot  wäre :  spurdüt  honum  svd  til,  sem  ekki  vdri  kristni  haldit, 
er  erfuhr,  dass  das  Christentum  nicht  gehalten  würde. 

Anm  3.  In  der  älteren  Dichtung  steht  bei  allgemeinen  Aussagen 
das  zweite  Vergleichmigsglied  mit  vera  im  conj.,  z.  B.  bliridr  er  hetri 
en  hrendr  se,  ein  Blinder  ist  besser  als  ein  Verbrannter  (ist). 

Anm.  4  Nach  en  wird  gern  at  ausgelassen  und  das  Verb  steht 
im  conj.,  z.  B  v'd  ek  ekki  annat,  en  f?ü  farir  til  min,  ich  will  nichts 
anderes,  als  dass  du  zu  mir  reisest. 

§  467.  In  Einräumungssatz  en  mit  pöat,  pött,  „ob- 
gleicli,  obschon"  steht  der  conj.,  z.  B.  velt  ek  eigi  pat,  pött 
minn  frcendl  se  konungr,  ich  weiss  es  nicht,  obgleich  mein 
Verwandter  König  ist. 
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Anm.  fyö  at  kann  auch  getrennt  werden,  z.  B.  sigr  hofum  ver  pö 
enn  fengit,  at  Häkon  haß  eigi  vid  verit,  den  Sieg  haben  wir  doch  er- 
langt, obgleich  H.  nicht  dabei  gewesen  ist. 

§  468.  Sätze  mit  at  —  das  auch  fehlen  kann  —  haben 
den  conj.  nach  Ausdrücken: 

a)  der  Meinung,  Vermutung^  Hoffnung,  des 
Glaubens,  Zweifels  oder  der  Furcht,  z.  B.  daud  hygg 
ek^  at  pin  möäir  se,  ich  glaube,  dass  deine  Mutter  tot  ist, 
ek  öumk,  at  her  üti  se  minn  brödurhani^  ich  fürchte,  dass 
der  Mörder  meines  Bruders  hier  draussen  ist.  —  Als  Hilfs- 
zeitwort steht  oft  munu,  z.  ß.  hyggjum  ver^  at  svik  muni 
vera,  wir  vermuten,  dass  es  Betrug  ist. 

Anm.  Seltner  steht  der  ind.,  um  den  Inhalt  des  Nebensatzes 
als  wirklich  stattfindend  zu  bezeichnen;  öfter  folgt  ein  acc.  mit 
inf ,  bes.  bei  hyggja  und  cetla. 

b)  des  Willens  oder  Bestrebens,  z.  B.  vil  ek  at 
vir  sem  äsamt,  ich  will,  dass  wir  zusammen  sind;  allir 
v^ru  pess  füsir^  at  fridr  yrdi^  alle  wünschten,  dass  Friede 
würde. 

Anm.  1.  Hier  wird  jedoch  oft  skulu  (meist  im  ind.)  gebraucht, 
seltener  munu,  z.  B.  beiddi,  at  /?eir  skyldu  vid  honum  taka,  er  ver- 
langte, dass  sie  ihn  aufnähmen. 

Anm.  2.  Statt  des  conj.  kann  (mit  Uebergang  in  die  directe 
Rede)  der  Imperativ  stehn,  vgl.  I?at  nkd  ek  />eV,  at  }?ü  bid  Helga  at 
duga  per,  das  rate  ich  dir,  dass  du  Helgi  bittest,  dir  zu  helfen.  — 
Oft  steht  auch  ein  abhängiger  inf.  (vgl.  §  445  b),  vgl.  hödu  prest  fara, 
sie  baten  den  Priester  zu  reisen.  Nach  vüja  und  bidja  steht  auch  (bes. 
in  der  Poesie)  der  acc.  mit  inf.,  z.  B.  seggi  vil  ek  alla  i  sal  ganga, 
ich  will,  dass  alle  Männer  in  den  Saal  gehen.    Vgl.  §  449  b. 

§  469.  Nach  Verben  der  Aussage  steht  im  ab- 
hängigen öf^-Satze  der  conj.,  wenn  man  bloss  den  Inhalt 
einer  Aeusserung  anführen  will,  ohne  anzugeben,  ob  es  sich 
wirklich  so  verhält,  resp.  wenn  der  Inhalt  des  Satzes  als 
nicht  stattfindend  bezeichnet  wird;  dagegen  steht  der 
ind.,  wenn  der  Inhalt  als  wirklich  stattfindend  be- 
zeichnet werden  soll,  z.  B.  kann  segir,  at  peir  vceri  Nord- 
menriy  er  sagt,  sie  wären  Nordleute,  pat  er  sq(/n  manna^  at 
Gudrun  hefdi  etit  af  Fäfnis   hjarta^   es   wird    erzählt,   dass 
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G.  voD  F.s  Herzen  gegessen  hätte,  ekki  er  pess  getit,  at  peir 
vceri  cettstörir  menn,  es  wird  nicht  erwähnt,  dass  sie  von 
grosser  Familie  gewesen  wären.  Dagegen:  pat  segja  allir, 
at  peir  sviku  kann,  das  sagen  alle,  dass  man  ihn  verriet. 

Anm.  1.    Zuweilen  fehlt  at  beim  conj.,  bes.   im  zweiten   Gliede. 

Anm.  2.  Häufig  ist  plötzlicher  Uebergang  in  dire cte  Rede, 
z.  B.  sagdi  at  kann  hefdi  bedit  til  handa  honvm  döttur  Burizleifs,  sü  er 
vctnst  er,  „e?i  mir  er  fostnvd  systir  hennar",  er  sagte,  dass  er  für  ihn 
um  die  Tochter  B.s  gebeten  habe,  die  sehr  schön  ist,  „und  mir  ist  ihre 
Schwester  verlobt";  sogar  steht  gleich  nach««  directe  Rede,  Yg\.  kann 
svarar  at  „ek  skal  rida'\  er  antwortet:  ("dass)  ,,ich  werde  reiten".  — 
Bei  Aussageverben  steht  übrigens  oft  der  acc.  mit  in  f.,  bes.  bei 
reflexiven  Formen,  z.  B.  kann  kvezk  vilja  röa,  er  sagt,  er  wolle  rudern. 

§  470.  Abhängige  Sätze  mit  at  (selten  er)  stehen  ferner 
im  conj.  nach  Ausdrücken  wie: 

a)  es  kann  sein,  geschehen,  ist  möglich,  z.  B. 
md  vera,  at  pü  rddir  pessu,  es  kann  sein,  dass  du  dies  ver- 
anlassest; hüit  (vid)  oder  hüä,  (at)  arki  at  auänu,  vielleicht 
geht  es  nach  dem  Schicksal. 

b)  es  ist  weit  davon  entfernt,  fehlt  viel  daran^ 
ist  nahe  daran,  z.  B,  pötti  honum  mikilla  muna  dvant^ 
at  vel  vceri,  es  schien  ihm  viel  daran  zu  fehlen,  dass  es  gut 
wäre,  var  pd  vid  sjdlft,  at  peir  myndi  upp  ganga  d  skipit, 
es  war  nahe  daran,  dass  sie  ins  Schiif  stiegen,  pat  skal 
verda  aldri,  at  pü  skylir  sjd  konung  vdrn,  das  soll  nie  ge- 
schehen, dass  du  unsern  König  siehst. 

c)  purfa  bedürfen,  pqrf,  naudsyn  er,  es  ist  not- 
wendig, kostr  Bedingung,  z.  B.  pur/um  ver  pess  mjok, 
at  pü  leggir  hamingjupina  d  pessa  fqr,  wir  bedürfen  dessen 
sehr,  dass  du  deinen  Schutzgeist  auf  diese  Reise  sendest, 
naudsyn  herr  nü  til,  at  harn  fdi  skirn,  die  Notwendigkeit 
liegt  nun  vor,  dass  das  Kind  die  Taufe  erhalte,  hinn  er 
annarr  kostr,  at  lokit  se  scett  allri,  das  ist  die  zweite  Be- 
dingung, dass  es  mit  jedem  Vergleich  vorbei  sei. 

Anm.  Nach  kostr  stehen  auch  die  Hilfszeitwörter  skulu,  munu 
und  vilja. 
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§  471.  So  kann  überhaupt  in  allen  anderen  substan- 
tivischen ,,da8s"-Sätzeu  der  conj.  stehen,  wenn  man  das, 
worüber  etwas  ausgesagt  oder  worauf  hingewiesen  wird,  als 
etwas  im  allgemeinen  gedaclites  bezeichnen  will, 
ohne  anzudeuten,  dass  es  wirklich  stattfinde, 
z.  B.  b4ta  man  pat  peira  ferd,  at  pü  farir  med  peim^  es 
w^ird  ihre  Reise  besser  machen,  wenn  (dass)  du  mit  ihnen 
fährst. 

§-  47'2.  Absichtssätze  mit  at,  tu  pess  at,  selten 
fyrir  pvi  at^  (af)  pvi  at,  svä  at  (in  der  Edda  noch  sidr  dass 
nicht)  stehen  im  conj.,  z.  B.  hvat  viltu  til  vinna,  at  eh 
Idtapikfara?  was  willst  du  thun,  damit  ich  dich  ziehen  lasse? 

Anni.  Zuweilen  werden  hier  skulu  und  7nega  als  Hilfszeitwörter 
gebraucht. 

§  473.    Folgesätze  (mit  at,  svd  at)  stehen  im  conj.: 

a)  wenn  der  Hauptsatz  verneinend,  fragend 
oder  Imperativisch  ist,  z.  B.  engt  var  svd  djarfr,  at 
p&rdi  konung  at  spyrja  mdls,  keiner  war  so  kühn,  dass  er 
den  König  nach  der  Sache  zu  fragen  wagte;  hverr  er  svd 
hardr,  at  eigi  hlaupisk?  wer  ist  so  kühn,  dass  er  nicht  fort- 
läuft?, vdpnisk  menn,  svd  at  allir  sem  hünir !  waifnet 
euch,  Männer,  so  dass  wir  alle  bereit  sind  !  —  Im  übrigen 
steht  der  ind.:  hann  var  svd  mikill,  at  engl  hestr  mdtti 
bera   hann,   er  war   so   gross,    dass   ihn   kein   Pferd   tragen 

konnte. 

Anm.  Nach  svä  at  folgtauch  der  conj.  in  einschränkender 
Bedeutung,  z.  B.  hann  var  hagastr  madr,  svä  at  menn  viti,  er  war 
der  geschickteste  Mann,  soweit  man  weiss.    Vgl.  §  460! 

b)  ebenso  steht  der  conj.  nach  den  Ausdrücken  „wür- 
dig, geschickt,  passend",  z.  B.  pgkki  mer  Njdll  mak- 
ligr  Vera,  at  ek  unna  honum  pessa,  N.  scheint  mir  verdient 
zu  haben,  dass  ich  ihm  dies  gönne. 

c)  desgl.  nach  Bedingungs-  und  Einräumungs- 
sätzen, z.  B.  ef  vSr  lifum  svd  hreinliga,  at  ver  sem  ver- 
äir  .  .  .;  er  wir  so  rein  leben,  dass  wir  würdig  sind,  pöat 
svd  illa  veräi,  at  pü  brjötir  skipit,  wenn  es  auch  so  sciilimm 
wird,  dass  du  Schiffbruch  leidest. 
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§  474.  In  Causalsätzen  (mit  at,  pat  (er),  pvi  at, 
fyrir  pvi  at,  med  oder  af  pvi  at,  allz)  steht  der  CODJ., 
wenn  der  nicht  wirkliche  Grund  angegeben  wird,  z.  B. 
hlcerat  pü  af  pvi,  at  per  göz  viti,  du  lachst  nicht,  weil  es 
für  dicli    etwas  Gutes  bedeute.   —  Sonst  steht  der  ind. 

§475.  Abhängige  Sätze,  die  als  Rede  oder  Ge- 
danke eines  Anderen  bezeichnet  werden  sollen, 
werden  in  den  conj.  gesetzt,  vgl.  er  pat  mitt  hugbod,  at  auäna 
hans  myfli  räda,  hvdrt  kann  shjli  riki  fa  eda  eigi,  es  ist 
meine  Ahoung,  dass  sein  Geschick  bestimmen  wird,  ob  er 
das  Reich  bekommen  solle  oder  nicht,  had  pd  vega  i  mot 
slikt  er  peir  mcetti  via  komosk,  er  bat  sie,  das  dagegen  zu 
schwingen,  was  sie  erreichen  könnten,  var  hans  pä  van 
pegar  er  hyr  gcefi,  man  erwartete  seine  Ankunft,  sobald  es 
einen  günstigen  Fahrwind  geben  würde,  hann  het  peim  sinni 
vinattu,  ef  hann  grdi  einvaldskonungr ,  er  verhiess  ihnen 
seine  Freundschaft,  wenn  er  Alleinherrscher  würde. 

§  476.  Dasselbe  gilt  von  allen  Nebensätzen,  die 
zur  Ausfüllung  eines  conjunctivischen  oder  in- 
finitivischen Hauptsatzes  dienen  und  ein  not- 
wendiges Glied  des  darin  enthaltenen  Gedankens  bilden, 
z.  B.  gulli  hygg  ek  mik  räda  munu,  svd  lengi  sem  ek  lifi, 
das  Gold  denke  ich  zu  besitzen,  so  lange  ich  lebe,  rennia 
sä  mar,  er  und  per  rennt!  es  laufe  nicht  das  Ross,  das 
unter  dir  läuft!  ef  pü  letlr  petta  spjöt  svd  af  hqndum,  at 
pat  st4di  i  hrjösti  Oläfi,  wenn  du  diesen  Spiess  so  aus  den 
Händen  Messest,  dass  er  dem  0.  in  der  Brust  stäke. 


IIL  Congruenz. 

A.  Subject  und  Prädikat;  Apposition. 
§  477.  Das  Prädikats  verb  richtet  sich  nach  dem 
Subject  in  Person  und  Zahl,  das  Prädikatssub- 
stantiv und  -adjectiv  so  weit  wie  möglich  in  Ge- 
schlecht, Zahl  u  nd  Casus  ,  wie  überhaupt  jed  es  Adj., 
nach    dem    zugehörigen    Subst.,    z.   B.   Frosti    er   nefndr 
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hqfdingi  peira,  F.  lieisst  ihr  Häuptling,  hann  hafdi  hlindr 
verit  horinn,  er  war  blind  geboren  worden.  Die  Dual- 
formen  des  Fürworts  gelten  in  dieser  Beziehung  als 
Plurale,  z.  B.  vit  vqrum  foddir  d  einni  nött,  wir  beide 
wurden  in  einer  Naclit  geboren.  —  Eine  Construction 
nach  dem  Sinne  tritt  ein,  wenn  das  Prädikat sverb 
zu  einem  collect iven  Subject  in  den  Plur.  gesetzt 
wird :  pat  fölk  ....  dyrkuäu  penna  dag,  das  Volk  feierte 
diesen  Tag. 

Anm.  Gegen  die  Congmenz  Verstössen  Ausdrücke  wie:  heiiir 
ber  mikill  at  Steini,  ein  grosser  Hof  heisst  Stein,  die  sich  aus  der 
häufigen  Verbindung  von  Ortsnamen  mit  Präpos.  erklären  (vgl.  Reichenau 
St.  Reiche  Aul).    Vgl.  §  421  Anm.  1. 

§  478.  Wenn  mehrere  Subjecte  von  verschie- 
dener Person  vorhanden  sind,  so  steht  das  Verb  im 
plur.  und  die  1.  Person  hat  den  Vorrang  vor  der 
zweiten,  die  2.  vor  der  dritten,  z.  B.  ek  ok  pessi 
fqrunautr  minn  erum  prMar,  ich  und  dieser  mein  Reise- 
gefährte sind  Sklaven. 

§  479.  Bei  mehreren  verbundenen  Subjecten 
der  3.  Person  richtet  sich  das  Verb  in  der  Zahl  nach 
dem  zunächst  stehenden,  z.  B.  upp  laukzk  fyrir  honum 
jqrdin  ok  bjqrg  ok  steinar,  vor  ihm  erschloss  sich  die  Erde 
und  die  Berge  und  Felsen.  Jedoch  kann,  besonders  nach 
verbundenen  Personennamen  in  der  Einzahl,  das 
Verb  im  plur.  stehen,  z.  B.  Hdlfdan  svarti  ok  Hdlfdan 
hviti  Iqgu  i  vlking,  Halfdan  der  schwarze  und  H.  der  weisse 
befanden  sich  auf  einer  Kriegsfahrt. 

§  480.  Bei  mehreren  verbundenen  Subjecten 
richtet  sich  das  präd.  Adjectiv,  wenn  das  Verb  im  sg. 
steht,  nach  dem  nächsten  Subject.  z.  B.  pd  var  tekinn 
hordhünadrinn  ok  dükarnir,  da  wurde  das  Tischgerät  und 
die  Tücher  fortgenommen.  Steht  das  Verb  im  plur., 
so  wird  das  adj.,  wenn  die  Subjecte  desselben  Ge- 
schlechtes sind,  in  den  plur.  des  gemeinsamen  Ge- 
schlechtes  gesetzt,   wenn   aber   die  Subjecte  verschie- 
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denen  Geschlechtes  sind,  in  den  plur.  des  Neutrums, 
z.  B.  Gunnhildr  ok  synir  Eiriks  v^ru  farin  tu  Danmerkr^ 
G.  und  die  Söhne  Eiriks   waren   nach  Dänemark  gefahren. 

Aum.  Wenn  das  nächste  Subject  im  pl.  steht,  so  kann 
sich  jedoch  das  adj.  im  Geschlecht  nach  diesem  richten. 

§  481.  Wenn  das  Prädikat  aus  einem  Hilfszeit- 
wort und  einem  Substantiv  besteht,  so  kann  das 
Verb  si(  li  nach  diesem  statt  nach  dem  Subject  richten, 
z.  B.  Holtar  ä  Vestfold  var  hqfuäh4r  hans,  H.  in  V.  war 
seine  Hauptstadt,  petta  liä  alt  saman  v^ru  tiu  püsundir, 
diese  Schar  zusammen  betrug  10000.  Besonders  ge- 
schieht dies,  wenn  pat  oder  petta  Subj.  ist,  z.  B.  pat 
v(^ru  par  Iqg,  das  war  dort  Gesetz,  petta  eru  kqllud  Ham- 
dismql  in  fornUy  dies  wird  genannt  die  alten  H.  Aber  auch: 
Nordymhraland  er  kallat  fimtugr  EnglanZy  Nortliumberland 
heisst  ein  Fünftel  von  England. 

Anra.  Wenn  ein  demon.  pron.,  das  Subject  eines  Hilfsverbs 
ist,  ein  Substantiv  als  Prädikatswort  hat,  kann  es  dessen  Geschlecht 
und  Zahl  annehmen,  z.  B.  sü  er  bdm  min  onnur^  das  ist  meine  zweite 
Bitte. 

§  482.  Die  Apposition  richtet  sich  nach  dem 
Hauptwort  in  Geschlecht,  Zahl  und  Casus,  z.  B. 
Oldfr  konungr,  König  0.,  hannfekk  honum  30  manna,  vaskra 
drengja,  er  gab  ihm  30  Männer,  mutige  Burschen. 

§483.  Wenn  eine  Relativpartikel  Subject  ist^  so 
richtet  sich  das  Verb  in  der  Person  nach  dem  Worte, 
auf  welches  sich  das  relativum  bezieht,  z.  B.  medan  ein- 
hverr  värr  böndanna  er  lifs,  sem  nü  erum  d  pinginu,  so- 
lange als  jeder  von  uns  Bauern  am  Leben  ist,  die  jetzt  in 
der  Versammlung  sind. 

§  484.  Ein  Nomen,  das  als  Apposition  oder 
Prädikatswort  zu  einem  in  f.  gehört,  steht  im  nom. 
sg.  m.,  wenn  der  inf.  nicht  auf  ein  bestimmtes  grammatisches 
Subject  bezogen  wird.^  z.  B.  lettr  er  lauss  at  fara,  leicht  ist 
es,  frei  zu  fahren;  ist  der  inf.  dagegen  auf  ein  bestimmtes 
Wort    des    Satzes    zu    beziehen,    so    richtet    sich    das    Be- 


\7(^  §  485—486.     Congraenz:  Object  und  Prädikat. 

stiramuugswort  durchaus  nach  diesem,  z.  B.  peir  sq  alla 
hlaupa  par  väpnatla,  sie  sahen  da  alle  bewaffnet  laufen, 
hetra  er  per  at  vera  göäum,  besser  ists  für  dich,  gut  zu 
sein,  v(kttu  sSr  enskis  annars  en  Uggjci  par  drepnnm, 
sie  erwarteten  für  sich  nichts  anderes,  als  dort  erschlagen 
zu  liegen. 

Anm.  Ein  noni.  mit  in  f.  steht  statt  des  acc.  mit  inf.,  wenn 
das  Subject  (desselben  in  der  reflexiven  Form  des  regierenden  Verbs 
steht,  z.  B.  einn  rammari  hugdumk  ollum  vera,  ich  allein  glaubte  stärker 
als  Alle  zu  sein. 

§  485.  Bei  dem  durch  hafa  mit  dem  part.  prät.  ge- 
bildeten Perfect  und  Plusquamperfect  transitiver 
verba  richtet  sich  in  der  älteren  Sprache  (Edda)  das 
part.  —  als  Prädikat  —  vollkommen  nach  dem  Object, 
wenn  ein  gegenwärtiger  (resp.  vergangener)  Zustand  als 
Resultat  einer  früheren  Thätigkeit  dadurch  aus 
gedrückt  werden  soll,  z.  B.  hefir  konungr  döttur  alna,  der 
König  hat  eine  Tochter  aufgezogen.  Bezeichnet  das  Perfect 
(Plusquamperf.)  jedoch  bloss  eine  in  der  Gegenwart  (Ver- 
gangenheit) vollendete  oder  abgeschlossene  Hand- 
lung, so  steht  bereits  früh  neben  der  flectierten  (con- 
gruierenden)  Form  des  part.  die  uuflectierte  Form  des 
neutr.  sg.,  was  später  überhaupt  das  herrschende 
—  auch  im  ersteren  Falle  —  wird,  z.  B.  pü  hefir  etnar 
ülfa  krdsir,  du  hast  Wolfspeiseu  gegessen ;  aber:  hverr  heßr 
pik  baugum  l^orit?  wer  hat  dich  mit  Ringen  bestochen? 

Anm.  1.  Das  neutr.  des  part.  steht  immer  bei  intransitiven 
Verben,  sowie  bei  transitiven,  wenn  das  Object  fehlt,  z.  B. 
fpü  hefir  hrd'är  f?inum  at  hana  oräit,  du  bist  deinem  Bruder  zum  Mörder 
geworden,  hefir  /?ü  ofdrukkit,  du  hast  zu  viel  getrunken. 

Anm.  2.  Bei  vera  richtet  sich  stets  das  part.  nach  dem 
Subject:  madr  er  stiginn  af  mars  haki,  ein  Mann  ist  gestiegen  von 
der  Mähre  Rücken. 

B.  Consecutio  temporum. 

§  486.  Im  abhängigen  Satze  wird  die  gleich- 
zeitige Handlung   nach   einem  Hauptsatz   im   präs. 
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oder  fut.  durch  das  präs.,  nach  dem  prät.  durch  das 
prät.  ausgedrückt,  z.  B.  pat  segir  pü  nü,  at  min  mödir 
daud  se,  das  sagst  du  nun,  dass  meine  Mutter  tot  sei;  hvat 
mcelti  Odinn,  ädr  ä  häl  stuji?  was  sagte  0.,  ehe  er  auf  den 
Scheiterhaufen  stieg? 

b)  Ist  die  Flandlung  des  abhängigen  Satzes 
gegenüber  derjenigen  des  regierenden  Satzes  eine  ver- 
gangene, so  steht  na('h  dem  präs.  das  prät.  oder 
p  e  r  f  e  c  t  u  m ,  nach  dem  prät.  das  p  1  u  s  q  u  a  m  p  e  r  - 
fectum  (mit  demselben  Bedeutungsuiiterschiede  zwischen 
imp.  und  perf.  wie  sonst,  vgl.  §  389  f.);  z.  B.  sumir  segja 
svd,  at  peir  droepi  kann,  einige  sagen,  dass  sie  ihn  er- 
schlagen hätten,  haugeid  Odinn  hygg  ek  at  unnit  hafi^  ich 
denke,  dass  0.  einen  Ringeid  geschworen  habe;  — fretti 
Atli,  hvertfarnir  vceri  sveinar,  A.  fragte,  wohin  die  Burschen 
gegangen  wären. 

c)  Ist  die  Handlung  des  abh.  Satzes  gegenüber 
der  Haupthandlung  futurisch,  so  tritt  Umschreibung 
mit  munUf  seltener  mit  skulu  ein,  z.  B.  fjqr  sitt  lata  hygg 
ek,  at  Fäfiiir  mgni,  ich  glaube,  dass  F.  sein  Leben  lassen 
wird,  hitt  ek  hugda  at  ek  hafa  mynda  .  .  .  ,  das  dachte  ich, 
dass  ich  haben  würde  .  .  . 


IV.  Wortstellung. 

A.   Nomen   und  verbum. 

§  487.  In  Hauptsätzen  strebt  das  Verl)  nach 
dem  Anfang  des  Satzes  und  bildet  oft  das  erste  Satz- 
glied. Es  kann  aber  jedes  höher  betonte  Satzglied 
vor  das  Verb  an  den  Anfang  treten,  dann  muss 
dieses  die  zweite  Stelle  erhalten.  Die  Anfangs- 
stellung des  Verbs  wird  oft  durch  proclitica  gedeckt.  — 
Beispiele: 

Holthausen,  Altisläncliaches  Elementarbuch.  12 
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1)  mit  Verb  an  2.  Stelle,  Subject  an  erster:  hraf- 
nar  munu  slita  hrm  pitt,  Raben  werden  deinen  Leichnam 
zerreissen.  Steht  ein  anderes  Wort  voran,  so  folgt 
das  Subject  dem  Verb:  litil  var  gleäi  manna,  klein 
war  die  Frölilichkeit  der  Männer,  pessu  ncest  urdu  pau  ti- 
dindu  bald  darauf  geschahen  die  Ereignisse. 

2)  mit  Verb  an  1.  Stelle,  was  bes.  häufig  ist,  wenn 
dasselbe  hervorgehoben  werden  soll,  ferner,  wo  es  zu- 
erst ins  Bewusstsein  tritt  und  wo  der  Fortgang  einer  Er- 
zählung oder  Darlegung  hauptsächlich  auf  dem  Verb  beruht. 
Das  Subj.  folgt  dann  an  zweiter  oder  späterer 
Stelle,  so  z.  B.  mit  ungedecktem  Verb:  reid  Illugi  nu 
vestr,  nun  ritt  1.  westwärts;  oder  mit  gedeckter  Anfangs- 
stellung: nü  lida  svd  sex  vetr,  nun  vergehen  so  6  Jabre. 

Anm.  Unbetonte  per s.  pron,  als  subj.  stehen  meist  voran, 
oft  aber  auch  nach,  z.  B.  sigldu  peir  %  haf,  sie  segelten  ins  Meer. 

§  488.  Wenn  2  Sätze  durch  ok  „und"  verbunden 
werden,  so  steht  im  zweiten  das  Verb  voran,  wenn  es 
nicht  durch  ein  hervorzuhebendes  Wort  an  die  zweite  Stelle 
gedrängt  wird,  z.  B.  Onundr  het  madr  .  .  .  ok  het  Geirny 
kona  hans,  0.  hiess  ein  Manu,  und  seine  Frau  hiess  G. 
Dasselbe  gilt  beim  pers.  pron.:  ok  em  ek  pess  alhüinn,  und 
dazu  bin  ich  ganz  bereit. 

§  489.  Die  klassische  Prosa  lässt  weder  im  Haupt- 
noch  im  Nebensatz  das  Verb  an  die  dritte  oder  spätere 
Stelle  (Schlusstellung)  treten,  z.  B.  hann  sagdi,  at  pat 
shjldu  Vera  fararefni  hans,  er  sagte,  dass  das  sein  Reise- 
geld sein  sollte. 

§  490.  Im  Nachsatz  herrscht  Anfangsstellung 
des  Verbs  vor,  teils  gedeckt,  teils  rein:  er  menn  S(^tu  i 
stofu,  pä  mcelti  Gunnlaiigr,  als  die  Männer  in  der  Stube 
Sassen,  da  sprach  G.,  ok  er  hann  vaknadi,  var  honum  erfitt 
ordit,  und  als  er  erwachte,  fühlte  er  sich  matt.  —  Das 
pers.  pron.  folgt  stets  der  Analogie  der  entsprechenden 
Nominalsätze,  z.  B.  er  Gunnlaugr  var  fimtdn  vetra  gamall, 
had  hann,    als   G.    15   Jahre  alt  war,   bat   er.  —   Auch   in 
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fragenden,  wünschenden,  befehlenden  Sätzen,  wo 
das  Verb  die  Hanptrolle  spielt,  steht  dasSubject  stets 
nach  demselben,  z.  B.  hefir  honn  flyit?  ist  er  geflohen? 
heil  verdUy  Svdva!  Heil  dir,  S. !  s4k  pü  hesta  mina,  suche 
du  meine  Pferde!  Dasselbe  gilt  von  eingeschobenen 
Sätzen,  wie  segir  kann,  svarar  Gunnlaugr,  sagt  er,  er- 
widert G. 

Anm.  1.  In  Wünschen  und  Befehlen  steht  das  Subject  nur 
bei  besonderem  Nachdruck  voran,  z.  B.  dröttinn  se  med  /?er,  der 
Herr  sei  mit  dir!  /?ü  ßij  eigll  fliehe  nicht !  (vgl.  §  493  a). 

Anm.  2.    In  der  Poesie  gilt  oft  eine  freiere  Wortstellung. 

B.  Andere  Satzteile. 

§  491.  Ueber  die  Stellung  der  anderen  Satzglieder 
gelten  folgende  Regeln: 

1)  attrib.  adj.  und  pron.,  sowie  Zahlwörter  stehen 
meist  vor,  der  gen.  meist  nach.  Erstere  stehen  jedoch 
auch  nach,  bes.  in  der  Poesie,  bei  Eigennamen,  sodann  bei 
zusammengesetzten  Wörte'-n :  beim  poss.  pron.  ist  die  Nach- 
stellung gewöhnlicher,  z.  B.  Iidr  maär,  ein  grosser  Mann, 
sä  maär^  der  Mann,  prjä  presta,  3  Priester,  hüs  fqdur  sins, 
das  Haus  seines  Vaters,  rää  mitt,  mein  Rat;  doch  auch: 
ifeldi  hl(im,  in  blauem  Fehle,  Halfdan  svarti,  H.  der  schwarze, 
kirkjur  prjdr,  3  Kirchen,  Ymis  hold,  Y.s  Fleisch,  sinum 
nK^nnum,  seinen  Leuten  ;  ein  statt  des  poss.  pron.  gesetzter 
dat.  (vgl.  §  433  Anm.  2)  steht  meist  nach:  frä  augum 
ser,  von  seinen  Augen. 

Anm.  Ein  attribut.  adj.  kann  durch  mehrere  Wörter  von 
seinem  subst.  getrennt  sein:  hafdi  hjälm  ä  hofdi  gvUrodinn,  er  hatte 
einen  vergoldeten  Helm  auf  dem  Haupte. 

2)  von  zwei  adj.  bei  einem  subst.  steht  oft  eins 
voran,  das  andere  mit  oh  nach:  hjnstörr  maär  ok 
rikr,  ein  hochgeborener  und  mächtiger  Mann;  hat  jedes 
ein  subst.  bei  sich,  so  steht  beim  ersten  subst.  das 
adj.  vor,  beim  zweiten  nach:  rikr  hofdingi  ok  tnäla- 
fglgjumadr    fnikill,    ein    mächtiger    Häuptling    und    grosser 

12* 
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Rechtsbeistaüd.  —  Aeholich  stehen  2  subst.  bei  einem  adj.: 
riki  er  dkalls  laust  ok  pyndmga,  das  Reich  ist  frei  von  Last 
und  Abgaben. 

3)  Artikel  und  adj,  sowie  einn  und  adj.  stehen  vor 
und  nach:  emim  nyja  konungi^  dem  neuen  König,  einn 
mikill  hqfdingi,  ein  grosser  Häuptling,  Valgardr  hinn  gräi, 
der  graue  V.  (so  stehen  besonders  Zunamen  nach),  kqttr 
einn  grdr,  eine  graue  Katze. 

4)  Die  Apposition  steht  gew.  nach,  seltener 
nachdrücklich  voran:  Haraldr  konungr,  König  H.,  prkllinn 
KarkVy  der  Sklave  K.  —  Der  Titel  herra  steht  voran: 
herra  ko7iungr!  —  Appos.  und  subst.  können  durch 
andere  Worte  getrennt  werden:  Gimnlaugs  saga  Orms- 
tungu,  die  Geschichte  von  G.  Schlangenzunge. 

5)Adverbia  (und  präp.)  können  vor  und  nach  dem 
zugehörigen  Worte  stehen,  sogargetrennt  davon,  z.  B.pessi 
r(^d  lika  mer  vel,  diese  Ratschläge  gefallen  mir  wohl,  skyldu 
skjött  fara,  sie  sollten  schnell  fahren,  er  d  er  fMnum,  das 
im  Fusse  ist,  vigi  at,  im  Kampfe  (dies  bes.  in  der  Poesie). 
In  Relativsätzen,  die  von  einer  Präp.  abhängen,  steht 
diese  stets  nach,  z.  B.  konungar  sem  var  frd  sagt,  die 
Könige,  von  denen  die  Rede  war.  Zwei  adverbia  stehen  oft 
wie  zwei  adjectiva  (s.  oben  unter  2),  z.  B.  svaradi  vel  pessu 
ok  pekkiliga,  er  antwortete  darauf  gut  und  anmutig. 

6)  Hilfszeitwort  und  inf.  oder  part.  stehen  oft 
getrennt:  eigi  vöru  pd  enn  synir  Gunnhildar  af  lifi  teknir, 
da  waren  die  Söhne  G.s  noch  nicht  des  Lebens  beraubt. 

C.  Hervorhebung. 

§  492.  Der  Hervorhebung  wegen  können  Satz- 
teile vorangestellt  werden  (vgl.  §  487),  so  besonders: 

1)  Object  und  Prädikat,  z.  B.  mqrg  undr  qnnur 
gerdi  kann,  viele  andere  Wunder  that  er,  aukudu  flokk 
hans  Nordmenn  ok  Danir,  seine  Schar  vermehrten  Nordleute 
und  Dänen;  god  hrü  er  Bifrqst,  eine  gute  Brücke  ist  B. 
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2)  Präpositionen  und  Zubehör,  vgl.  undir  bögum 
hestanna  settu  guäin  tvd  vlndbelgi,  unter  die  Buge  der  Rosse 
setzten  die  Götter  2  Blasebälge. 

3)  der  in  f.:  vera  kann  svä,  es  kann  so  sein. 

4)  die  Negation,  die  sonst  vor  dem  verneinten 
Worte  steht,  z.  B.  ekki  var  hami  störvitr  madr,  er  war 
kein  sehr  weiser  Mann. 

5)  ein  demonstr.  pron.  oder  Adverb:  pess  vil  ek 
biäja  pik,  darum  will  ich  dich  bitten.  Es  kann  aber  auch 
ausdrücklich  nachstehen:  qnnur  ndttüra  er  sü  jardar, 
das  ist  die  zweite  Eigentümlichkeit  der  Erde  .  .  . 

Anm.  Bei  der  Hervorhebung"  eines  Begriffes  durch 
Voranstellung  wird  zuweilen  die  natürliche  Satzfolge  ge- 
stört, z.  B,  J?ä  hluti,  sein  kann  heßr  gert,  veit  ek  eigi,  /wärt  meirr  er 
skammsamligt  at  heyra  ä  eäa  frä  at  segja,  was  die  Dinge  betrifft,  die 
er  verübt  hat,  so  weiss  ich  nicht,  ob  es  beschämender  ist,  sie  zu  hören 
oder  davon  zu  sprechen.  —  Hier  mag  auch  eine  eigentümliche 
Attraction  genannt  sein,  wodurch  das  8 ubject  des  Nebensatzes 
als  Ob  je  et  in  den  Hauptsatz  gezogen  wird,  z.  B.  ser  pü  Agnar, 
/war  /lann  elr  born'?  Siehst  du,  wo  A.  Kinder  zeugt? 


V.  Kürze  des  Ausdrucks, 


A.  Nomen. 

§  493.  Ein  persönl.  oder  dem  onstr.  pron.  der  1. 
und  2.  Person  kann  als  Subject  ausgelassen  werden,  wenn 
es  sich  leicht  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt.  Folgende 
Fälle  sind  zu  unterscheiden: 

a)  beim  Imperativ  fehlt  oft  das  Subj.  der  2.  Pers. 
und  meist  das  der  1.  Pers.  pl.,  z.  B.  gakkl  geh!,  standit 
upp!  steht  auf!,  grqtum  eigi!  weinen  wir  nicht!  Zur  be- 
sonderen Hervorhebung  wird  jedoch  das  pron.  hinzu- 
gefügt:   hefn  pü  vdr!  räche  du  uns!,  vom  ver!  rudern  wir! 
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b)  bei  anderen  Verbalformen  wird  das  pron.  der 
1.  und  2.  Person  nur  dann  ausgelassen,  wenn  es  sich  leicht 
aus  einem  benachbarten  beigeordneten  Satze  ergiebt,  in  dem 
es  Subj.  ist;  jedoch  ist  die  Auslassung  immerhin  selten. 
Vgl.  ver  svqruäum  skjött  ok  synjudum  honmn  rääsins,  wir 
antworteten  schnell  und  verweigerten  ihm  den  Rat. 

Auin.  Nur  selten  fehlt  das  pron.  der  2.  Per.*on  in  anderen 
Fällen,  z.  B.  illa  er  per  farit,  leitar  ä  per  betri  menn,  übel  stehts  mit 
dir,  (du)  suchst  dir  bessere  Männer  zu  verschaifen  .... 

§  494.  Das  Subject  der  3.  Person  wird  oft  aus- 
gelassen : 

a)  wenn  es  in  einem  benachbarten  Satze  in  irgend 
einem  Casus  erscheint,  z.  B.  g^rdu  peir  svä,  vöru  kdtir,  sie 
thaten  so,  waren  froh,  so  peir  mikinn  fjqlda  hüanda  fara, 
ok  h(^ru  mannlikan,  sie  sahen  eine  grosse  Menge  Bauern 
ziehen,  und  (diese)  trugen  eine  Leiche,  skaut  Asmundr  at 
Äsbirni  spjöti^  ok  kom  ä  kann  miäjan,  A.  schleuderte  mit 
dem  Spiess   nach  Asbjorn,   und  (er)  traf  ihn  in  der  Mitte. 

Anra.  Selten  fehlt  das  Subject  in  einem  Hauptsatze  bei  voran- 
gehendem Nebensatze  oder  in  einem  Nebensatze  nach  einem  Neben- 
satze, z.  B.  er  kann  sä  bavgin7i,  pä  sjjnJisk  honvmfagr,  als  er  den  Ring 
sah,  da  schien  (er)  ihm  schön. 

b)  ZU  einem  Satze,  in  dem  das  Subject  eine  Person 
oder  ein  collectivum  im  sgl.  ist,  wird  oft  ein  Satz  im  plur. 
mit  Auslassung  des  Subjects  gefügt,  indem  man  an  Personen 
denkt,  die  mit  der  genannten  zusammengehören,  oder  an 
die  einzelnen,  die  die  Gesamtheit  ausmachen,  z.  B.  let 
Flosi  sodla  hesta  sina  ok  rida  heim,  F.  Hess  seine  Pferde 
satteln  und  (sie)  reiten  heim,  mestr  hluti  manna  vildi  eigi 
heyra  .  .  .  ,  nema  letu,  der  grösste  Teil  der  Männer  wollte 
nicht  hören  .  .  .  ,  sondern  gaben  sich  den  Anschein  .  .  . 
(vgl.  §  477). 

c)  das  Subject  kann  fehlen,  wenn  es  nicht  vorher  ge- 
nannt ist,  aber  sich  leicht  aus  dem  Zusammenhang  ergiebt, 
z.  B.  slitu  vid  pat  pingit,  sie  lösten  damit  das  Thing  auf, 
Flosi  hjö  d  haisinn,  svd  at  tök  af  hqfuäit,  F.  hieb  in  den 
Hals,    so    dass   (es    ihm)    den    Kopf    abriss,  par  heitir    nü 


§  495—496.    Kürze  des  Ausdrucks:  Nomen.  183 

Oäinsey^  die  Stätte  heisst  nun  0. ;  oder  mit  Attraction  des 
Prädikats :  vid  Lqginn,  par  sem  nü  eru  kallaäarfornu  SigtüniVy 
bei  L.,  das  nun  das  alte  Sigtuna  heisst  (vgl.  §  477  Anno.). 
Anm.  Wenn  ein  inf.  oder  ganzer  Satz  das  Subject  ausmacht,  kann 
auch  dieser  fehlen,  wenn  er  karz  vorher  genannt  oder  aus  dem  Zu- 
sammenhange zu  entnehmen  ist,  z.  B.  üt  skulu  f^eir  nu  allir  ganga,  er 
leyft  er,  nun  sollen  alle  herausgehn,  denen  es  erlaubt  ist, 

§  495.  Das  Subject  fehlt  ferner  häufig  in  Fällen, 
wo  man  es  nicht  nennen  kann  oder  will,  und  das 
Interesse  aufs  Prädikat  beschränkt  ist,  z.  B.  at  miäri  nött, 
pä  let  ä  stoßli  üti  ok  mcelti,  um  Mitternacht,  da  Hess  sich 
(etwas)  draussen  im  Stalle  (vernehmen)  und  sprach.  Merke 
besonders : 

a)  eine  unbestimmte  Person  ist  gedacht  bei  Verben 
des  Sagen s  und  Wahrnehmens  wie  segja,  geta^  sjä, 
heyra,  sowie  bei  skulUy  mega,  verda  und  einem  inf.  und 
puyfa  mit  inf.  oder  gen.,  z.  B.  her  getr  pess,  hier  wird  be- 
richtet, heyrdi  um  allan  herimiy  man  hörte  es  im  ganzen 
Heere,  skal  Kann  drepa,  man  soll  ihn  töten,  s4ma  verdr 
vid  slikt,  man  muss  sich  in  dergleichen  fügen,  ekki  parf 
Sighvat  at  sneida,  man  braucht  nicht  auf  S.  zu  sticheln. 

b)  eine  unbestimmte  Kraft  bei  Naturerschei- 
nungen und  -Wirkungen,  Sinneseindrücken,  Ge- 
mütsbewegungen und  Ereignissen  überhaupt, 
z.  B.  gerdi  myrkt,  es  wurde  finster,  isa  leysti.  das  Eis  ging 
los,  kelr  mik,  mich  friert,  fysir  pik  at  fara,  du  hast  Lust 
zu  reisen,  gefr  peim  hyr,  sie  bekommen  Fahrwind,  lykr  her 
pessi  rMu,  hier  schliesst  das  Gespräch. 

c)  eine  Situation  im  Allgemeinen  oder  eine  Zeit- 
und  Ortsangabe,  z.  B.  svä  er  vist,  so  ist  es  gewiss,  pä 
var,  sem  jafnan  verdr,  da  war  es,  wie  es  stets  wird,  kom 
sväj  so  kam  es,  syndisk  nü  qllum,  es  schien  nun  Allen,  leid 
d  kveldit^  es  ging  auf  den  Abend,  at  eyjunni,  par  er  ühygt 
var,  an  der  Insel,  wo  es  unbebaut  war. 

§  496.  Endlich  fehlt  das  Subject  bei  Verben,  wo 
überhaupt   nicht   die  Vorstellung    eines  Subjects 
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stattfindet,  wie  bei  Zeitaügabeu,  Naturerschei- 
nungen, Gefühlsei  n  drücken,  Ei  u  treten  oder  Statt- 
finden einer  Wirkung,  z.  B.  dagar  es  tagt,  ndttar  es 
nachtet,  värar  es  wird  Frühling;  rignir  es  regnet,  fl4äir 
es  flutet;  dunar  es  dröhnt,  gall  es  scliallte,  Ijömar  es 
leuchtet,  batnaäi  Ägli,  es  wurde  Egill  besser;  vard  gengit,  es 
wurde  gegangen,  lokit  var  guäspjalliy  das  Evangelium  war 
zu  Ende,  er  Ijost  var  ordit,  als  es  hell  geworden  war. 

Anm.  Die  Fälle  dieses  §  sind  zuweilen  nicht  von  den  im  vorigen 
unter  b)  und  c)  genannten  sicher  zu  trennen. 

§  497.  Auch  der  dat.  und  acc.  eines  Pronomens 
kann  ausgelassen  werden,  wenn  er  sich  aus  dem  vorher- 
gehenden leicht  ergänzen  lässt,  z.  B.  f^reif  sverdit  ok  hjö 
med,  er  ergriff  das  Schwert  und  hieb  (da)mit,  gekk  tu  dr 
med  klcedi  ok  p6,  sie  ging  zum  Flusse  mit  dem  Kleide  und 
wusch  (es). 

§  498.  Zu  einem  demon.  pron.  im  pl.  wird  ein 
Personenname  im  sgl.  als  Apposition  gefügt,  um  eine 
Verbindung  von  Personen  zu  bezeichnen,  die  der  Zu- 
sammenhang näher  angiebt  und  worin  die  gen.  Person  die 
Hauptperson  ist.  Sind  die  Personen  verschiedenen  Geschlechts, 
so  steht  das  pron.  im  neutrum  (vgl.  §  480),  z.  B.  gerdu 
peir  Gylfi  scett  sina,  sie,  G.  (und  Odinn)  machten  ihren  Ver- 
trag, peir  porsteinn,  sie,  Th.  (und  seine  Leute),  pau  Hogni 
tala,  sie,  H.  (und  seine  Frau)  reden,  vit  Sveinn,  wir  beide, 
S.  (und  ich),  pit  Gunnhildr  hqfiä,  ihr  beide,  G.  (und  du) 
habt  .... 

§  499.  Oft  ist  beim  adj.  ein  subst.  zu  ergänzen, 
vgl.  norr4na,  die  norwegische  (Sprache) ;  der  Nordwind, 
var  pä  engl  annarr  (kostr),  es  war  da  keine  andere  Be- 
dingung; bes.  häufig  fehlt  beim  acc.  des  Inhalts  (§  425)  und 
modalen  dat.  (§  435)  ein  entsprechendes  subst.,  vgl.  skipin 
gengumikinn,  die  Schiffe  fuhren  einen  grossen  (Weg),  d.  i.  schnell, 
fara  mikkra  (fqr),  eine  Reise  machen,  fara  inn  efra,  hit  efr.i, 
den  oberen  Weg  fahren;  steig  heldr  störvm,  er  schritt  mit  ziem- 
lich grossen  (Schritten);  desgl.  beim  gen.,  z.  B.  at  pörars, 
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bei  Thorar,  in  Th.s  (Hause);  in  Ausdrücken  wie:  er  pat 
ekki  margra^  das  ist  nicht  vieler  Leute  (Sache),  liegt  wohl 
eher  ein  gen.  der  Zugehörigkeit  als  eine  Ellipse  vor. 

Anm.  Aus  Verbindungen  wie  gengu  mikinn  erklärt  sich  die 
häufige  (scheinbare)  Verwendung  des  acc.  sg.  m.  eines  adj.  als  Adverb 
bei  Verben. 

§  500.  Bei  Altersbestimmungen  kann  gamall, 
bei  Massbestimmungen  ein  adj.  des  Masses  fehlen, 
z.  B.  var  tiu  vetra,  er  war  10  Jahre  (alt),  oxl  nmr  alnar 
fyrir  munn,  eine  Axt,  fast  1  Elle  (breit)  vorn  an  der 
Schneide.     Vgl.  jedoch  §  408 ! 

B.  Verbum. 

§  501.  Verbalformen  können  ausgelassen  werden,  wenn 
sie  aus  anderen  Formen  desselben  Verbs  im  Satze  leicht 
zu  ergänzen  sind,  z.  B.  ser  kann  pd,  ok  svd  peir  kann,  er 
sieht  sie,  und  so  (sehen)  sie  ihn^  göd  pötti  mer  dar  gjqßn 
Brands,  en  nü  miklu  meiri  vir  ding  at  piggja  af  ydr,  gut 
schien  mir  vorher  die  Gabe  B.s,  aber  jetzt  (scheint  es  mir) 
eine  viel  grössere  Ehre,  (sie)  von  euch  zu  empfangen.  — 
So  fehlt  oft  der  inf.  nach  Hilfszeitwörtern,  z.  B. 
segdu  mer  ör  helju,  ek  mun  ör  heimi,  berichte  du  mir  aus 
der  Unterwelt,  ich  werde  aus  der  Welt  (berichten). 

§  502.  Die  verba  vera  und  hafa  können  in  vielen 
Fällen  ausgelassen  werden,  z.  B.  gerdisk  prqng  mikit  ok 
hüit  via  hardaga,  es  entstand  ein  grosses  Gedränge  und  es 
(wäre)  fast  zum  Streite  gekommen,  heill  pü  nü  (ser)!  Heil 
dir!,  peir  vöru  komnir  .  .  .  ok  tekit  ser,  sie  waren  ge- 
kommen .  .  .  und  (hatten)  sich  genommen;  mit  Auslassung 
des  part.  präs.:  peir  sigla  hyr  gödan,  sie  segeln  mit 
gutem  Fahrwind,  gekk  skjqld  fyrir  ser,  er  ging  mit  dem 
Schilde  vor  sich.  —  Besonders  häufig  ist  die  Auslassung 
im  inf.,  vor  allem  nach  skulu,  munu,  vilja  und  beim  Particip, 
z.  B.  gladr  ok  reifr  skyli  gunma  hverr,  froh  und  leutselig 
soll  jeder  Mann  (sein),  sd  er  vill  heitinn  horskr,  wer  tapfer 
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genannt  (sein)  will,  hjqrn  hugda  ek  inn  kominn,  ich  dachte, 
dass  ein  Bär  hereingekommen  (sei),  eigi  vill  ek penna,  nicht 
will  ich  diese  Bedingung  (haben),  vgl.  §  499. 

§  503.  Die  Bewegungsverba  (fara,  koma  etc.) 
fehlen  oft  nach  Ausdrücken  des  Wollens,  Strebens, 
Beschliessens  u.  ä.,  z.  B.  vil  ek  skjött  heim,  ich  will 
schnell  heim,  svä  var  hön  ödfüs  i  jqtmiheima,  so  begierig 
war  sie  nach  der  Riesenwelt. 

Anm.  In  Ausrufen  können  verschiedene  Satzteile  fehlen,  vgl. 
väpnl  Waffen!,  gddan  dag!  guten  Tag!,  i  sundr  /inlsbeinü,  entzwei 
(ging)  der  Halsknochen  u.  a. 

C.  Partikeln. 

§  504.  Wenn  (in  der  Eddasprache)  zwei  negierte 
Satzglieder  durch  ne  „noch''  verbunden  werden,  kann 
die  Negation  im  ersten  Gliede  fehlen,  z.  B.  hqnd  um 
pvcer  ne  hqfud  kemhir,  die  Hand  wäscht  er  (nicht),  noch 
kämmt  er  das  Haupt. 

§  505.  Nach  einem  verneinten  Hauptsatz  steht 
zuweilen  ein  unabhängiger  Satz  in  positiver  Form 
statt  eines  negierten  Folgesatzes,  z.  B.  lifira  soä  lengi, 
Igskr  mun  kann  ce  heitinn,  er  lebt  nicht  so  lange  (:=  er 
mag  noch  so  lange  leben),  faul  wird  er  immer  genannt 
(werden). 

D.  Satz. 

§  506.  Um  den  höchstmöglichen  Grad  auszu- 
drücken, wird  sem  zum  Superlativ  gesetzt,  wobei  ein 
Satz  wie:  mest  mdtti  kann  zu  ergänzen  ist,  z.  B.  för  sem 
leyniligast,  er  reiste  so  heimlich  wie  möglich,  gerdi  sik  sem 
reidastariy  er  wurde  sehr  zornig. 

§  507.  Zuweilen  wird  —  mit  Unterdrückung  eines 
Gedankens  —  der  ind.  im  bedingten  Hauptsatze  ge- 
braucht, trotzdem  die  Bedingung  durch  den  Conjunctiv 
als  Annahme  gegen  die  Wirklichkeit  bezeichnet  ist, 
z.  B.   i   syni  minum   var  ills  pegns  efni    vaxit,    ef  rqskvask 
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nwdi^  in  meinem  Sohn  war  die  Anlage  zu  einem  bösen 
Unterthan  vorhanden  (und  das  hätte  sich  gezeigt),  wenn  er 
hätte  aufwachsen  können. 

§  508.  Ein  abhängiger  Satz  mit  ef  in  der  Bedeutung 
„ob  vielleicht"  oder  „wenn  nur"  steht  zuweilen  mit  Aus- 
lassung eines  Zwischensatzes,  z.  B.  miintu  mer  fjadrhams 
Ijäj  ef  ek  minn  hamar  mcettak  hitta?  willst  du  mir  dein 
Federgewand  leihen,  (um  zu  versuchen),  ob  ich  vielleicht 
meinen  Hammer  finden  könnte?  mey  veit  ek  eina,  ef  pü 
geta  mcettir,  ich  weiss  ein  Mädchen  .  .  .  ,  wenn  du  sie  nur 
erlangen  könntest. 

Anm.  Wie  im  Deutschen  kann  auch  ein  leicht  ergänzter  Be- 
dingungssatz fehlen,  z.  B.  pat  myndi  ek  ekki  gcrt  hafa,  das  würde  ich 
nicht  gethan  haben. 


YI.  Pleonasmus. 

§  509.  Bei  mehreren  Subjecten  verschiedener  Person 
wird  oft  pleonastisch  ein  Personalpronomen  zum  Verb 
gefügt,  z.  B.  ver  er  um  allir  at  velli  lagdir,  ek  ok  sveitungar 
minar,  wir  sind  alle  zu  Boden  gestreckt,  ich  und  meine 
Kameraden;  dasselbe  geschieht  auch  sonst,  wenn  Personen- 
namen das  Subject  bilden,  z.  B.  s<ltupeir  d  einum  stöli,  R(^gn- 
valdr  jarl  ok  porgnyr,  sie  sassen  auf  einem  Stuhl,  der 
Jarl  R.  und  Th. 

Anm.  Eine  Vorausnähme  des  Subjects  ist  oft  mit  einer  eigen- 
tümlichen Kürze  des  .\usdrucks  verbunden,  vgl.  §  498. 

§  510.  Oft  weist  ein  vorgesetztes  pers.  oder  demonstr. 
pron.  auf  eine  Person  als  bekannt  hin,  z.  B.  kornr  kann 
Äsbjqrn  i  stofuna,  er,  A.,  kommt  in  die  Stube,  systir  er  hon 
peira  Sigars  ok  Hqgna,  sie  ist  die  Schwester  derselben,  des 
S.  und  Hogni,  pau  Yngvl  ok  Bera  8(^1%  in  hdsceti,  sie,  Y. 
und  B.,  sassen  auf  dem  Hochsitz  (vgl.  §  480). 

§  511.  Ein  als  Subject  oder  Object  folgender  inf. 
kann    durch  pat   oder  petta   vorausgenommen    werden,   vgl. 
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pat  pötti  engum  dcelt,  at  segja  konungi  hersqgu,    es  däuchte 
keinem  leicht,  dem  Könige  den  Einfall  zu  melden. 

Aura.  Das  geschieht  hauptsächlich,  wenn  der  inf.  von  einer 
Präposition  abhängig  sein  sollte,  vgl.  mikit  kapp  leggr  f?ü  ä  f^etta,  at 
veita  Agli  liä,  du  zeigst  einen  grossen  Eifer  dabei,  dem  Egill  Hilfe  zu 
gewähren,  til  pess  var  vigdr,  at  boäa  h'jdum  guds  nafn,  er  war  dazu  ge- 
weiht, den  Leuten  Gottes  Namen  zu  verkünden. 

§  512.  Zuweilen  wird  der  angehängte  Artikel 
pleonastisch  gebraucht,  wenn  auch  das  subst.  bereits  ander- 
weitig (durch  ein  adj.,  pron.  oder  einen  gen.)  näher  be- 
stimmt ist,  bes.  bei  allr,  z.  B.  alt  skipit,  das  ganze  Schiff,  alt 
annat  lidit,  das  ganze  übrige  Gefolge,  einn  gräfeldinn,  eine 
graue  Pelzdecke,  hit  fyrra  sumarit,  der  vorige  Sommer, 
pau  hin  störu  skipin^  die  grossen  Schiffe,  hinn  fötrinn,  der 
Fuss,  kvad  sik  vera  pann  Finninn,  er  sagte,  dass  er  der 
Finn  sei,  töku  hvern  fuglinn,  er  d  jqrd  kom,  sie  ergriffen 
jeden  Vogel,  der  auf  die  Erde  kam,  skipit  peira  Karla,  das 
Schiff  der  Karle. 

Anm.  Aehnlich  wird  derselbe  Begriff  doppelt  ausgedrückt  in 
Wendungen  wie  tysvar  sinnum  =  toeim  s.  zweimal. 

§  513.  In  der  Eddasprache  kann  in  negativen 
Sätzen  sowohl  das  pers.  pron.  der  1.  Person  sg.  wie  die 
Negation  selbst  (zur  Verstärkung)  doppelt  gesetzt 
werden,  vgl.  vilkak,  ich  will  nicht,  mättiga'k,  ich  konnte  nicht 
(vgl.  §  290  Anm.  2),  —  selbst  dreifach,  wie  in  ekpikkak,  ich 
nehme  nicht  an  {yon  piggja,  vgl.  §  92),  —  sofa  peir  ne  mqttut, 
schlafen  konnten  sie  nicht;  epli  ek  pigg  aldregi  at  mannskis 
munum,  Aepfel   nehme  ich    nie   an  jemandem    zu  Wunsche. 

Anm.  Zuweilen  findet  sich  auch  in  der  Erzählung  Doppel- 
setzuug  des  Verbs,  z.  B.  üspakr  sagdi:  „ja",  segir  kann,  U.  sagte: 
„ja",  sagt  er. 


VII.  Anakoluthie. 

§  514.  Durch  N  ach  ahmung  der  Umgangs  sprac  he 
wird  oft  der  regelmässige  Satzbau  aufgegeben  und  durch  eine 
freiere  Construction  ersetzt.    Dies  geschieht  besonders 
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bei  längeren  Periodeo,  z.  B.  Steinn  mcelti:  ^,par  er  pü  vart 
d  fjalli  pviy  er  Gerpir  heitir;  pat  syniz  mer^  pat  rdd  pitt  var 
gerpiligt,  pd  er  pü  vart  med  goäord  porsteins  ...  ^^;  St. 
sagte:  „Wo  du  auf  dem  Berge  warst,  der  G.  beisst,  das 
scbeint  mir,  dass  deiue  Lage  eines  tapfern  würdig  war,  als 
du  mit  dem  Godenamt  Th.s  bekleidet  warst'',  sd  er  ryfr  döm 
Iqgsamdan,  pd  geyigr  sd  d  grid  sin,  wer  eine  gesetzmässige 
Entscheidung  verletzt,  der  bricht  seinen  Frieden. 

Anm.  Wegen  der  durch  Voraustellun^-  des  Hauptbegriifes  be- 
wirkten Anakoluthie  s.  §  492  Anm.  und  vgl.  noch:  ösnotr  madr,  er 
med  aldir  k<mr,  l?nt  er  hazt  at  kann  j?eyi,  wenn  ein  unkluger  Mann 
unter  die  Leute  kommt,  ist  es  das  beste,  dass  er  schweigt. 

§  515.  Oft  findet  sich  ein  plötzlicher  Uebergang 
vom  plur. zum  sing._,von  der  relativen  Verbindungzur bei- 
ordnen den,  sowie  von  derindirecten  Rede  zur  directen 
(vgl.  §  469  Anm.  2),  z.  B.  peir  er  gestfedra  eru,  megu  gefa  arf 
sinn,  ef  kann  er  heill  madr,  diejenigen,  welche  keine  Erben 
haben,  können  ihr  Erbe  fortgeben,  wenn  sie  gesunde  Menschen 
sind,  pats  menn  haß,  ok  verdr  pvi  gygr  fegin,  was  die 
Menschen  haben  und  worüber  das  Riesenweib  froh  wird. 

§  516.  Zuweilen  wird  ein  Wort  von  einem  benach- 
barten attrahiert,  d.  h.  in  eine  andere  Construction 
hineingezogen,  z.  B.  f4tr  sSr  pü  pina,  hqndum  ser  pü  pi- 
num  orpit  i  eld,  deine  Füsse  siehst  du,  deine  Hände  siehst 
du  ins  Feuer  geworfen. 


Anhang. 


I.  Greschiclite  der  altisländisclieii  Sprache. 


§  517.  Unter  altisländisch  (aisl.)  versteht  man  die 
auf  Island  gesprochene  und  geschriebene  Sprache,  wie  sie 
uns  in  Denkmälern  vom  Ende  des  12.  (c.  1180)  bis  zum 
Anfansj  des  16.  Jahrhunderts  (c.  1530)  vorliegt.  Sie  zer- 
fällt in  3  Perioden: 

a)  die  vorklassische,  bis  um   1200, 

b)  die  sogen,  klassische,  von   1200 — 1350, 

c)  die  nachklassische,  von  1350 — 1530. 

Von  da  ab  nennt  mann  die  Sprache  neuisländiscb  (nisl.). 
§  518.     Die  Hauptmerkmale    der  3  Perioden  sind: 

a)  in  der  vorkl.  ist  die  Sprache  noch  sehr  altertümlich 
und  unterscheidet  sich  nur  wenig  von  ihrer  Mutter,  der 
altnorwegischen  (siehe  unten) ; 

b)  in  der  kl.  treten  die  Unterschiede  schärfer  hervor, 
indem  um  1250  6  zu  ce  wird  (vgl.  §  20  Anm.  4),  später  auch 
e  zw  je  (let  —  Ijet),  a,  o,  u  vor  l  +/;  m,  p,  g,  h,  später  auch 
a  vor  ng  und  nk  gedehnt  werden  (vgl.  §  42),  e,  o  in  den 
Endungen  um  1225  in  i,  u  übergehen  (§  46).  später  e,  q 
vor  ng^  nk  in  ei,  au,  während  sonst  o  zu  o  (ö)  wird. 

c)  in  der  nachkl.  wird  dann  rn  und  nn  zu  ddn,  rl 
und  U  zu  ddl.  Dazu  kommen  noch  andere  Veränderungen, 
die  fürs  nisl.  charakteristisch  sind. 

Anm.  Das  neuisl.  unterscheidet  sich  lautlich  sehr  stark  von 
der  alten  Sprache,  die  Schrift  nimmt  jedoch  von  sehr  vielen  dieser 
Veränderungen  durchaus  keine  Notiz. 


§  519—521.    Geschichte  der  altisl.  Sprache.  U)l 

§  519.  Das  isl.  bildet  mit  dem  norwegischen,  von 
dem  es  sich  erst  mit  der  Besiedelung  der  Insel  (um  900) 
durch  Norweger  getrennt  hat,  sowie  dem  färöischen  zu- 
sammen den  westlichen  Zweig  der  no  rdischen  Sprachen, 
deren  östlichen  das  dänische,  schwedische  und  got- 
1  an  diso  he  (gutnische)  ausmachen.  Sie  sind  alle  aus  einer 
gemeinsamen  Quelle,  dem  urnordischen,  entsprungen, 
das  sich  in  der  Vikingerzeit  (c.  700 — ^1050)  erst  dialektisch 
differenzierte,  um  dann  im  11.  Jahrhundert  in  die  genannten 
Sprachen  zu  zerfallen. 

Anm.  Früher  bezeichnete  man  das  aisl.  und  anorweg.  ungenau 
als  altnordisch.  Die  alte  einheimische  Bezeichnung  für  die  Gesamt- 
sprache war  donsk  tunga,  später  wurde  dann  das  westnord.  als  norri'nt 
mal  unterschieden. 

§  520.  Die  Hauptunterschiede  zwischen  aisl. 
und  anorweg.  sind: 

1)  der  w-Umlaut  fehlt  im  anorweg.  oft  durch  Aus- 
gleichung vor  u,  z.  B.  dat.  pl.  landum  =  aisl.  Iqndum, 

2)  im  anorweg.  erscheint  das  aisl.  e,  o  der  En- 
dungen nur  nach  gewissen  Vokalen,  während  sonst  i^  u 
steht,  das  im  isl.  erst  seit  1225  vorherrscht  (vgl.  §  4tö), 

3)  h  vor  l,  r,  n  schwindet  früh  im  norw., 

4)  fn  wird  im  norw.  zu  mn, 

5)  die  pronomina  pers.  mit  wir  zwei,  mer  wir,  sowie 
hverr  welcher,  stehen  im  norw.  statt  isl.  vit,  ver,  hvarr, 

6)  die  2.  pers.  pl.  des  Verbs  geht  im  isl.  auf  -d^  -t, 
im  norw.  auf  -r  aus. 

§  521.  Im  norw.  sind  dieselben  Perioden  zu 
unterscheiden  wie  im  isl.;  ferner  treten  hier  früh  2  Dia- 
lekte, ein  westlicher  und  ein  östlicher  hervor,  während 
solche  im  isl.  wenig  bemerkbar  sind.  Das  westnord. 
zeigt  Aehnliclikeit  mit  seiner  Tochtersprache,  dem  isl., 
das  ostnord.  mit  seinem  Nachbar,  dem  schwed. 

Anm.  Infolge  der  Vereinigung  mit  Schweden  und  Dänemark 
erfährt  das  norweg.  im  14.  und  15.  Jahrhundert  einen  starken  Einfluss 
von  den  Sprachen  dieser  Länder,  bis  es  endlich  in  der  Reformationszeit 
literarisch  vollkommen  durch  das  dän.  verdrängt  wird.   Es  lebt  dann 
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nur  in  sehr  verschiedenen  Bauerndialekten  fort,  bis  man  es  in  unserm 
Jahrhundert  wieder  zu  beleben  und  zu  einer  neuen  Schriftsprache  zu 
gestalten  versucht  hat.  —  Die  heutige  norwegische  Schriftsprache  und 
üiugangssprache  der  Gebildeten  unterscheidet  sich  vom  dänischen 
stark  durch  die  Aussprache  und  eine  Menge  einheimischer  Wörter. 

§  522.  Das  färöisclie  hat  sich  als  besondere  Literatur- 
sprache mit  eigentümlichen  Volksdichtungen  entwickelt;  da- 
gegen ist  die  nordische  Sprache  auf  den  Orkney-  und 
Shetlandsinseln  um  1800  erlosclien.  Noch  früher  ist 
dies  auf  der  Insel  Man,  Irland,  den  Hebriden  und  im  nördl. 
Schottland  geschehen  (in  Irland  um  1300,  auf  den  Hebriden 
um  1400);  in  den  alten  isl.  Kolonien  Grönlands  (983—1400) 
und  Nordamerikas  (Vinland)  ist  die  nord.  Sprache  auch 
längst  erloschen. 

Anm.  Von  den  meisten  dieser  Kolonien  haben  wir  noch  alte 
Denkmäler:  von  den  Färöern  Diplome  und  Gesetze,  von  den  Orkney- 
insehi  Euneninschriften  und  Diplome,  von  den  Shetlandsinseln  ebenfalls 
Diplome,  von  der  Insel  Man  und  aus  Grönland  Runeninschriften. 


IL  Die  Runenschrift. 


§  523.  Die  ältesten  Denkmäler  des  altnord.  sind 
ausser  Lehnwörtern  im  finnisch-lappischen  (aufge- 
nommen in  den  ersten  christl.  Jahrhunderten)  die  Runen - 
in  Schriften  mit  dem  älteren  Alphabet  von  24  Zeichen, 
wohl  bis  ins  5.  Jahrhundert  nach  Chr.  zurückgehend  und 
zahlreich  in  Norwegen,  Schweden,  Dänemark  und  Schleswig- 
Holstein  gefunden  (die  Island,  und.  grchdänd  Denkmäler, 
sowie  die  von  den  Orkney-  und  Shetlandsinseln  und  von 
Man  sind  jüngeren  Datums).  Diese  aus  dem  römischen 
Alphabet  der  späteren  Kaiserzeit  (um  200?)  gebildete 
gemeingerraanische  Schrift  liatte  folgende  Formen  in  eigen- 
tümlicher Anordnung: 


523 

-624. 

Die  Runenschrift. 

r 

n  t> 

F:    R    <    X    f> 

/ 

u    p 

a     r     k     (j     w, 

H 

+  1 

H    -V    ^    Y    ^ 

h 

77       / 

J/'      (^     ^      ß      s, 

t 

^    M 

M   r    <>    5^    M 

t 

/>    e 

m     l     n     0     d. 

93 


1. 

2. 


3. 

Von  diesen  hatten  Xi  ^  "iid  M  doppelten  Lautwert, 
indem  sie  ausser  den  Medien  g,  h,  d  auch  die  sth.  Spiranten 
€(,  h,  d  bezeichneten ;  H  drückte  zugleich  h  und  ch  (wie  in 
ach)  aus. 

Anm.  Die  Runenschrift  war  in  3  attir  d.  h.  „Achter"  (vg'l.  §  344) 
von  je  8  Runen  geteilt;  sie  konnte  von  rechts  nach  links  und  umge- 
kehrt geschrieben  werden.  Einige  Buchstaben  haben  etwas  wechselnde 
Formen;  jede  hatte  einen  (substantivischen)  Namen,  der  mit  dem  durch 
die  Rune  bezeichneten  Laute  begann.   Nur  bei  R  ist  dies  nicht  der  Fall. 

§524.  In  der  Vikingerzeit  wurde  das  alte  Alphabet 
bis  auf  16  Zeichen  re du  eiert,  das  man  daher  das  jüngere 
oder  kürzere  oder  auch  (wegen  seiner  Beschränkung  auf 
den  Norden)  das  nordische  nennt.    Die  Hauptformen  sind: 

f^       R    K 

\.    /    u    p     a(o)     r     ky 

\    H 

a     s, 

Y     A 

^.     t     h     l     m.     R(y). 
Bei    diesem    mangelhaften    Alphabete    haben    mehrere 
Zeichen  verschiedene  Werte,   nämlich: 

1)  a  =  a  und  ö^^  a  ==  nasaliertem  a  und  ce. 

2)  i  =1  i  und  e,  später  auch  «?  (später  tritt  auch  ai, 
seltner  ia,  als  Bezeichnung  für  e,  ce  auf), 

3)  w  =  w  und  0,  }j  und  o,  selten  q,  später  bezeichnet 
au  auch  O;  q  und  o, 

4)  au  =  au  und  ey  (oij), 

k 


Y 

n 

t> 

f 

u 

p 

>l< 

+ 

1 

h 

» 

/ 

t 

^ 

r 

t 

h 

i 

5)    h,   k,    t  =^    h,    g,   d    und  p, 

k,  t; 

h  auch   = 

=    t, 

auch  =  ^j 

Q)  h  =  h  und  g^ 

Holthausen,  Altisläudisches  Jfileiiieutarbucli. 
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7)  R  =^  R  (got.  z)^  selten  e,  ce,  i, 
S)  p  =  p  und  d, 

9)  Die  Nasale  werden  vor  Z>;  k^  ^  meist  ausgelassen, 
vgl.  liki  =  Iwjtgi, 

10)  Länge  der  Vokale  und  Konsonanten  wird 
nur  selten  durch  Doppelschreibung  bezeichnet. 

§  525.  Im  11.  Jahrhundert  entstanden  durch  Be- 
zeichnung der  Runen  durch  diakritische  Punkte, 
wodurch  man  die  Lautwerte  sonderte,  die  sogen,  punk- 
tierten oder  Wal  dem  arischen  Runen,  welche  ebenso 
viele  Laute  ausdrücken  konnten,  wie  das  lat.  Alp  b  abet. 
Es  verdrängte  im  13.  Jahrhundert  die  kürzere  Reihe  und 
war  in  Norwegen  bis  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  in  Island 
bis  nach  der  Reformation  noch  in  Gebrauch. 

§  526.  Als  Proben  der  urnordischeu  Sprache 
mögen  hier  einige  der  ältesten  Inschriften  mit  der 
längeren  Runenreihe  in  Transscription  folgen: 

1)  Die  Tborsbjaerger  Zwinge  (Dänemark): 
owlpupewüR  (1.  Wolpu-),  m(in?)   Wane  märiRy  d.  h.  011- 

{)er,  in  Vang  berühmt  (isl.  i  Vangi  mmrr). 

2)  Das  goldene  Hörn  von  Gallehus  (Dan.): 

ek  HleivagastiR  HoltindR  horna  tmvido,  =  Ich  Legast 
Holting  machte  das  Hörn. 

3)  Stein  von  Einang  (Norwegen): 

DagüR  püR  rüno  faihiäo^  =  Ich  Dag  dort  die  Runen 
ritzte  (isl.  fdäa). 

4)  Inschrift  von  Valsfjord  (Norwegen): 

ek  Hagustaldan  pewüR  Göäagas,  =  ich  Hagestolz  (isl. 
Haukstaldr),  der  Knecht  Godags. 

5)  Stein  von  Strand  (Norwegen): 

HadulaikttR.  ek  HagustaflJdaR  hlaaiwido  magu  mtninOy 
=  Hqdleikr.  Ich  Hagestolz  begrub  meinen  Sohn  (isl. 
mqg  minn). 

6)  Stein  von  Varnum  oder  Järsbärg  (Schweden): 


I 
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UbaR  Hite  HaratanaR  (ivi)t  iah  ek  ErilaR  rünoR  waritu, 
=  lieber  Hitr  wir  zwei,  Hrafo  und  ich,  Jarl,  die  Runen 
ritzten. 

7)  Stein  von  Tanum  (Schweden): 

prawinan  haitinaR  was,  =  Thraingis  wurde  er  geheissen. 

8)  Stein  von  Ope dal  (Norwegen): 

swestar  minu  liutu  meR   Wacfe  = meine 

Schwester,  mir  Wagr  lieb. 


III.  Hilfsmittel. 

§  527.  Eine  ausführliche  Laut-  und  Flexions- 
lehre bietet  A.  Noreens  altisländische  und  alt- 
norwegische Grammatik,  2.  Aufl.,  Halle  1892,  die 
auch  in  der  Einleitung  (S.  1 — ^19)  die  wichtigsten  Hilfs- 
mittel für  das  weitere  Studium  aufzählt.  —  Von  Texten 
mit  Glossaren  seien  genannt:  Gunnlaiigssaga  Ormstunguy 
herausg.  von  E.  Mogk,  Halle  1886;  Die  Vqlsungasaga, 
herausg.  von  W.  Ranisch,  Berlin  1891;  Änalecta  Norroena, 
2.  Aufl.,  von  Th.  MöbiuS;  Leipzig  1877,  dazu:  Altnord. 
Glossar,  Leipzig  1866;  Die  Lieder  der  älteren 
Edda,  herausg.  von  K.  Hildebrand,  Paderborn  1876; 
Eddalieder  I  und  11,  herausg.  von  F.  Jonsson,  Halle 
1888,  1890;  Die  Lieder  der  Edda,  herausg.  von  B.  Sij- 
mons,  1.  Band,  1.  Hälfte  (Götterlieder),  Halle  1888.  —  Als 
Glossar  zu  diesen  (spez.  zu  Hildebrands  Ausgabe): 
Glossar  zu  den  Liedern  der  Edda,  von  H.  Gering^ 
Paderborn  und  Münster  1887.  —  Besonders  empfehlensw^ert 
sind  die  coramentierten  Texte  der  „Altnord.  Saga- 
Bibliothek"  (Halle,  Niemeyer),  vor  allem  das  3.  Heft:  Egils 
saga  Skallagrimssonar ,  herausg.  von  F.  Jonsson,  Halle 
1894.  Auch  für  diese  reicht  das  Glossar  von  Möbius  aus, 
indem  alle  darin  nicht  enthaltenen  Wörter  und  Wendungen 
in  den  Fussnoten  erklärt  werden. 

13» 
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Verbesserungen  und  Nachträge. 

§  1  Zeile  4  lies  „deutschem".  —  §  6,  3)  Z.  1  1.  „Silbenanlaut" 
(vgl.  §  78).  —  Seite  9  Z.  U  1.  Ijjkr.  -  §  29  Anm.  1.  ''■  ehnaz.  —  §  37 
Z^2  1.  Sv'iar.  -  §  41  Z.  2  1.  *tahra;  fair.  —  ^  53  Z.  7  f.  1.  „got.  hai- 
tans  aus  *haitanaz'\  —  §  59  ergänze  „und  kurze,  urgermauisch  durch 
-«  gedeckte'^  vor  „Vokale".  -  S.  21  3)  Z.  2  1.  wr/.m/i.  -  S.  22  6) 
Anm.  Z.  2  1.  athrfi.  —  §  64  unter  „labiale"  Z.  1  1.  w,  ww.  -  §  67 
Z.  3  ist  zu  berichtigen,  dass  g  im  Aul.  urgerm.  noch  Spirant  war!  - 
S.  25  Z.  2  erg.  girnda  vor  girnda.  —  §  84  Anm.  Z.  2  1.  m/>  statt  w;?.  — 
§  89  Anm.  Z.  1  erg.  „von"  vor  sannr.  —  §  95  Z.  4  str.  „dann".  — 
S.  30  6)  Anm.  Z.  2  1.  hmss  statt  hvas.  —  §  99  letzte  Z.  1.  „§  107  1) 
a  und  b".  —  §  HO  Z.  6  1.  „Tau  m."  —  §  120  Z.  3  v.  u.  1.  *kallaät.  — 
§  122  Z.  5  1.  „wahrscheinlich  ging  doch  tt  sofort  in  ss  (nicht  in  l?t) 
über."  -  S.  39  5)  Z.  3  1.  *a3w^iö),  hvel.  -  §  126  Ueberschrift  streiche 
A.  Flexion."  —  §  130  1  b)  str  hvinn,  das  neutr.  ist!  —  §  130  2)  1. 
"im  G.  sg.  m.  —  §  142  2)  Z.  2  1.  „Unzuverlä;^sigkeit".  —  S.  47  Z.  1 
l   -hjargar  st.   -bjarga.  §    144  Anm.  Z    2  1.  /;o^r.    -   §   146  Anm. 

Z  2  1.  §  111"-  —  S.  48  Z.  2  str  Komma  nach  egg.  ~  §  157  Anm. 
Z.  3  1.  stnlär.  —  §  162  Ueberschrift  1.  „b)  Konsonantische  n-Stämme".  — 
§  167  erg.  „Herz"  nach  hjarta.  —  §  186  Z.  3  1.  „Stämmen;  w-Stämme."  - 
S.  60  3)  erg.  im  Gen.  sgl.  fem.  grä-r('r)ar.  —  §  191  1)  Z.  2  %Yg.  „bis- 
weilen" vor  „auch".  -  §  200  Z.  3  1.  „noch"  st.  „nach".  -  §  208  Anm. 
4  Z.  3  1.  heyräu.  -  §  217  Z.  3  1.  auga-t.  -  §  218  Anm.  Z.  1  erg.  „in 
der  älteren  Sprache  (Poesie)"  nach  „oft".  -  S.  77  3)  1.  Gen.  sg.  f. 
hvärig-rar.  -  §225:  zu  5)  part.  vgl.  §  394!  -  §  238  Anm.  1  Z.  3  1. 
svelgQ)a  -  S.  87  Z.  1  1.  „prät."  st.  „pl.".  -  §  248  Anm.  1  Z.  3  1. 
..ganga  gehen".  -  S.  87  letzte  Zeile  erg.  „vgl.  §  299  Anm.  2".  -  §  270 
Anm  2  Z.  2  1.  Idigi.  —  §  280  1.  col.  ind.  präs.  2.  sg.  1.  sh'it-r.  —  S.  105 
letzte  Z.  erg.  „prät."  nach  „ind."  -  S.  106  Z.  4  1.  „§  83".  -  §  308 
Z.  3  1.  „Komponent",  —  S.  111  Z.  4:  neben  tor-  erscheint  tont-.  — 
§  315  Anm.  Z.  1:  sjau  ist  Analogie  nach  urnord.  got.  ahtau  8.  — 
§  320  Z.  4  f.:  hvilikr,  pinlikr  sind  alte  Zusammensetzungen!  —  S.  116 
Z.  2  1.  „o/'  (später  umY'.  -  ib.  Ueberschr.  zu  §  327  str.  „I.  Nomi- 
nale". —  S.  119  Z.  1  1.  -nrjan.  —  ib.  10  Z.  2  1.  fjol-äi,  kul-di.  — 
S.  120  Z.  2  1.  friä-sem-d.  —  ib.  13  1.  „prira.  concr.  und  abstr."  —  ib.  Z.  4 
l.„Ohr  (eigtl.  Hören)".  —  S.  121  11 1.  „Menschlichkeit"  st.  „Mannheit".  — 
jb.  vorl.  Z.  1.  harnleys-i.  —  S.  122  Z.  1  1.  and-vidr-i.  —  S.  123,  17  1. 
.wandja  st.  -indi.  -  §  332  Z.  2  erg.  „bes."  vor  „Namen".  —  §  333,  1 
Z.  4  1.  mikü-lät-r.  —  ib.  2  Z.  3  str.  fer-ßt-r,  das  als  fer-ßt-t-r  zu 
S.  124,  14  gehört!  -  S.  124,  9  1.  fag-r.  —  S.  125  Z.  3  1.  „andrer"  st. 
act.".  —  §  334  1)  Z.  1  1.  „starken;".   -  §  344  Z.  1  1.  ßm-t.  -  §  350 
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3.  col.  Z.  3  V.  u.  1.  ofan.  —  S.  130  oben:  Die  Formen  austr  etc.  können 
auch  auf  die  Frage  „wo?"  stehen.  —  ib.  Anm.  4  Z.  4  erg.  „häufig" 
hinter  i««.  —  §  355:  Adj.  werden  regelmässig  als  subst.  gebraucht:  im 
n.  sg.,  im  pl.  und  in  der  schw.  Form  mit  Artikel.  —  S.  133  Z.  1  1. 
riddurum.  —  §  358  Z.  7  erg.  ok  vor  skira.  —  ib.  Anm.  Z.  2  1.  Gissurr.  — 
§  361  Z.  5  erg.  Komma  hinter  „adj."  —  §  362  Z.  3  desgl.  vor  hvergi.  — 
S.  138  stelle  um:  „2.  Adjectiva,  3.  Zahlwörter".  —  §  379  Anm.: 
vgl.  §  499  Anm.  —  S.  139  1.  „4.  Pronomina".  —  S.  140  1.  „5.  Ver- 
bum".  —  §  389  b)  Z.  3  1.  „habe  ich  hier  gesessen".  —  S.  143  1.  „c) 
Modi".  —  §  406  Z.  2  1.  Svia;  Anm.  1  Z.  2  Svium.  —  ib.  Anm.  3  1. 
„späteren  Sprache  und  der  Rimurpoesie".  —  §  410  Z.  5  erg.  viss  vor 
„sicher".  -  S.  153  Z.  3  1.  l?vi.  —  §  422  Z.  4  1.  skiläusk.  -  §  425  Anm. 
Z.  3  1.  „sehr  gut".  ~  §  427  Z.  3  f.  1.  dvaläisk.  —  §  435  Z.  5  1.  huldu.  — 
§  439  e)  erg.  „vesa  sein,  z.  B.  lifs,  draums,  am  Leben,  im  Traume 
sein".  —  §  449  a)  Z.  4  str.  Komma  nach  kvad.  —  §  459  vorletzte  Z.  1. 
vöru;  desgl.  §  491  6)  Z.  2,  §  494  a)  Z.  2  und  §  502  Z.  5.  —  S.  168 
Z.  2  1.  vin  ätt.  —  §  466  Anm.  2.  Z.  4  f.  1.  smdisk,  spurdisk.  —  S.  172 
Z.  3  V.  u.  1.  „wenn"  statt  „er".  —  §  493  b)  letzte  Z.  1.  „die  Hilfe"  st. 
„den  Eat".  -  §  494  a)  Z.  3  1.  fjolda.  —  S.  183  Z.  7  v.  u.  1.  visst.  — 
§  502  Z.  7:  bei  sz^/a  6?/r  ist  wohl  nicht  hafandi  zu  ergänzen,  sondern 
die  Verbindung  gehört  unter  §  425.  —  §  506  Z.  3  str.  mest.  —  S.  187 
Z.  4  V.  u.  1.  «  statt  in. 


iclination.*) 

♦ 

1. 

3.   {-Stämme,     (m.  f.) 

4.  w  -  S  t.  (m.) 

Suffix: 

a)  reine  a-St.  ■        b)  t}^^^' 

a)  raasc. 

b)  fem. 

masc. 

Genus : 

m.  (§129ff.)n.      m.  (§  148f.) 

ra.  (§  151  ff.) 

f.  (§  155ff) 

m.   (§158 ff.) 

Sg.  N. 
G. 
D. 
A. 

-r          —       |ur         1 

-s,  ar  -s         US,  ar  jjar 
-i()     -i         uvi()  ] 

—          —          u            ] 

ir               -r 
i;^,  jar         -ar,  s 

i                 — 

u,  -r 
-ar 

uu( ),  -i 

uu() 

ur 
-ar 
ii,  u 
u 

PI.  N. 
G. 
D. 
A. 

-ar       u         uvar    ijar 

^aO                 ^^^ 
uum(m)      ,     uum(,  jum 
-a        u        iuva      ijar 

iir              -ir,  ar 
ia,  ja         -a 
ium,  jum   uum 
ii               -i,  a 

-ir,  ir 
-a 

uum 
-ir,  ir 

iir 
-a 

uum 
uu,  ii 

Para-    i 
digraen :  ( 

armr   land  j  sqngr  1    — 
mor     bü        mor     1    — 

gestr           stadr 
bekkr          sultr 

rqst  brüdi 
qxl    rqnd 

bqlkr 
hjqrtr 

Suffix; 


Genus: 


Konsonant.  Stämme,    (m.  f.) 


a)  nn-St 


b  b)  einsilb.  fem. 


c)  r-Stämme       j  d)  wc?-Stämme 


m.    (§164ff.)  n.     !  m.     f.    (§  179ff.) 


m.  (§  182f.)  f. 


m.  (§  184. 


Sg.  N. 
G. 
D. 
A. 


-a() 
-a() 
-a() 


-a 
-a 


PL  N. 
G. 
D. 
A. 

Para-   ( 
digmen:  ( 


-ar(r)  uu 

-a( ),  na  -na 

uum(m)  uum 

-a( )  uu 


bani  pai;  bjarta 
gumi  —      — 


u,  ir 
-ar(r),  ir 
u,  uu 
u,  ir 


-ir    -ir 
uur    uur 
ir,  uur  nur 
uur    uur 


-1 
-a 
-a 
-a 


ir,  -ar,  ir 

ir 

-a() 

i.ra 

uum(m) 

irum 

ir,  -ar,  ir 

ir 

rqng      tq 
mqrk    kyr 


ir,  -r 

-a 

uum,  ium 


fadir 


modir  gefandi  bondi 
—     ;fjandi        — 


*)  Die  i  und  u  über   (kss   diese  fehlen  kann;    die  in   einer  solchen 
Klammer  stehenden  Endungei 


i 


Tabelle  der  regelmässigen  Substantiv-  und  Adjectiv-Declination.*) 

I.  Substantiva. 

A.  Tokalische  Stämme  (starke). 


&)  reine  a-St. 
m.  (§  129ff.)  n. 


1.    a-S  täm 
b)  ica-St. 
m.  (§  135  f.) 


,  e.    (m.  n.) 


c)  km-zs. 
ja-St. 

in.  §  137f.)  1 


d)  längs. 
ja-St. 


m.  (§  139f.)  n. 


2.    0  -  S  t  ä  m 
a)  reine  s-St.  b)  wö-St 


(i.) 


]      d)  längs. 

I iö-st^ 

I(§141ff)  (f.  (§144  f.)  i    f.  (§146  f.)   I    f.  (§  148f.) 


c)  knrzs. 
jö-St. 


■Stäiume.    (m.  f.) 


a)  masc. 


b)  fem. 


m.  (§151  ff.)       I  f.  (§  i55ff.) 


4.  «-St.  (m.) 

masc. 
m.  (§158ff.) 


-r         — 

-s,  ar  -s 
-i()     -i 

-ar       u 

uuin(m) 
-a        u 

armr  land 
iiiör     Im 


ur        u 
US,  ar  US 
uvi()  uvi 
u         u 

uvar    u 
ava 
uum(m)         j 

uva      u  j 

sqngr  hogg      ' 
inör     frae,frjö 


xr  i 

is  is 

i  ii() 

i  i 

ijar^ 

ija 

ijum 

ija     i 


iir  J.1 

iis  iis 

ii  ii 

ii  ii 


u 

-ar(r) 

uu() 


u 

uvar 
uu() 
u 


nidv 


ber 
sky 


lar.  jar  ii 
[ia,  ija  ia,ija,ina 

ium,  jum 
I ia, ja    ii 

hirdir     klasdi 
majkir  fylki 


-ar(r),  ir  1  uvar,  ir 

-a()  uva 

uum(m)  üum 

-ar(r),  ir  uvar,  ir 

laug    6  or 

fjodr  —  ]  — 


i(r) 
ijar 
iju() 
i 

ijar 


ir 

iar,  jar 
ii 
ii 


jar 


-r  u,  -r 

-ar,  s  j  -ar 


lar,  jar 
ia,  ja 
ium,  jum 
iar.  jar 

egg  ey     |    fiädr    — 
ben  mser  |    ylgr     — 


ijum 
ijar 


uu( ),  - 

uuQ 

ir  -ir,  ar    -ir,  ir 

ia,  ja         -a        j  -a 
ium,  jum  uum    j  num 
ir,  ir 


11  -1,  a 

gestr  stadr 

bekkr  .sultr 


I  -i 


rost  brüdr 
0x1    rotul 


ur 
-ar 
ii,  u 
u 

iir 
-a 
uum 

uu,  ii 

bolkr 
bjortr 


B.    Konsonantische  Stämme. 

5.    n- 

S  täni  nie  (schwache).     (,ni.  f. 

n.; 

6.    Konsonant. 

Stämme,    (m.  f.) 

Suffix: 

a)  nn-St         j 

b)  i«n-St. 

c)  ö«-St. 

d)  wö»-St. 

e);on-St.     | 

f)  m-St. 

a)  eiusilb.  m. 

b)  einsilb.  fem. 

i       c)  r-Stämme 

d)  nd-Stämme 

Genus: 

m    '5  lfi4ff  1  n 

m.    §164ff.) 

m.  f.  (§  168ff ) 

f.  (§  168  ff.) 

m.  f.  (§168  ff.)' 

f.  (§  172f.) 

m.  (§  176  ff.) 

1        f.    (§179ff.) 

1      m.  (§  182f.)  f 

m.  (§  184.) 

Sg.  N. 
G. 
D. 
A. 

-i                -a 
-a(  )          -a 
-a( )          -a 
^a()          -a     _i 

ii 
ija 
ija 
ija 

-a 

au() 
uu() 
uu() 

uur(r) 
-na( ) 
uum(m) 
Qur(r) 

uva 
uu 
uu 
uu 

nur 
_  ? 

uum 
uur 

ija 
iju 
iju 
iju 

ii 

ii,ar,jar,is 

ii 

ii 

-r 

-ar,  s 
ii,  -i 

u,  ir 
-ar(r),  ir 
[      u,  uu 
u,  ir 

-ir         -ir 
uur        uur 
ir,  uur  uur 
uur        nur 

-• 

-a 
-a 
-a 

PI.  N. 
G. 
D. 
A. 

-ar(r)        uu 
-&{ ),  na   -na 
uum(m)    uum 
-a(^ )         uu 

ijar 
ija 
ijum 
ija 

ijur 
ina,  ja 
ijum 
ijur 

iar 
ia 
ium 
iar 

ir 
-a 

uum 
ir 

ir,  -ar,  ir 
-a() 
uum(m) 
ir,  -ar,  ir 

i~' 
ira 
irum 
ir 

ir,  -r 

-a 

üura,  ium 

ir,-r 

Para-   j 
iligiiu'ii:  ( 

liani  päi ;  hjarta 
gumi  -       — 

bryti 
dreki 

gata     trüa 
Sifka    ä.'^ja 

slongva 

bylgja     1 
smidja 

elli      fiski 
gervi   reidi 

fötr  madr 
nagl    — 

rong     tQ 
raork    kyr 

fadir       mödir 

gefandi  böndi 
fjandi       — 

Klammer 


Die  i  und  u  über  dem   Strich   bedeuten   /-  und    «-Umlaut:    ()  nach   einer  Endung   bedeutet 
stehenden  Endungen  treten  bei  den  contralii  rten  Formen  ein.  ' 


dass  diese  fehlen  kann;    die  in  einer  solchen 


n.   Adjectiva. 

A.   Vokalische  Stämme  (starke). 


1.    a-  Stämme,    (m.  n.) 

2.    ö-Stä,mme.    (f.) 

Suffix: 

a)  reine  a-Stämme 

b)  wa-Stämme                      c)  y'a-Stämme 

a)  reine  5-St. 

b)  w5-St&mme 

c)  jö-Stämme 

Genus: 

m.    (§  187  if.)    n. 

m.     (§  193  f.)    n                 m.     (§  195  f.)     n. 

f.  (§  187  ff.) 

f.  (,§  193  f.) 

f.  (*?  195  f.) 

Sg.  N. 
G. 
D. 
A. 

-r jt(tt) 

-s 
aum(m)   au() 
-an(n)      -t(tt) 

ar       at                          ir         it 

as                                    is 
aum   uu                        ijum    iju 
uvan  at                        ijao     it 

a 

-rar 

-ri 

-aO 

u 

arar 
ari 
ava 

i 

irar 
iri 
ija 

PI.  N. 
G. 
D. 
A. 

-ir            a 

-ra 

uum(m) 

-a()         n 

avir   a 

aum 
ava    a 

iir       i 

ira 

ijum 

ija       i 

-ar(r) 
-ra 

üum(m) 
-ar(r) 

avar 
ara 
aum 
avar 

ijar 
ira 
ijum 
ijar 

Para-       j 
digmen:     | 

spakr       spakt 
grar(r)     grätt 

folr    folt                       sekr     sekt 

spok    grö 

fol 

S(!k 

B.   Konsonantische  Stämme  (schwache). 


3     H -Stamm  e  (schwache),     (m   f. 

n.) 

Suffix: 

a)  an-Stämme 

b)  «lan-Stämme 

c)  jan-Stämme 

d)  öM-Stämme  | 

e)  «>g»-Stämme 

f)  ./öA-Stämme  | 

g)  In-Stämme 

Genus: 

ra.     (§  198  ff.)     n. 

m.     (§  198  f.)    n. 

m.     (§  198  f.)    n. 

f.   (§  198  ff.) 

f.   (§  198  ff.) 

f.   (§  198  f.) 

(§  201.) 

Sg.  N. 
G. 
D. 
A. 

-i,a       -a() 

a()' 
a() 
a() 

avi      ava 
ava 
ava 
uva 

ii       ija 
ija 
ija 
ija 

-a() 

au() 
au() 

UU()              1 

uva 
au 
uu 
au 

ija 
iju 
iju 
iju          1 

-1  r- 

-i      ) 

PI.  N. 
G. 
D. 
A. 

au(),  a 
au(),  a 
aum(m),  a 
au(),  a 

au 
au 
aum 

iju 
iju 
ijum 
iju 

au()          1 
au( ) 
aum(m) 
au() 

au 
uu 
aum 
uu 

iju          ' 
iju 
ijum 
iju 

Para-      | 
digmen :     \ 

spaki    spaka 
gräi       grä 

folvi    fqlva 

seki    sekja 

spaka 
grä 

folva 

sekja 

spakari 
gefandi 
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